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O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß 

Hamburg, 22. November 1958 / Verlagspostam» Leer (Ostfriesland) 

e n 

D i e W e l t b e k e n n t s i c h 

z u B e r l i n 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r M. P f. - K o r r e s p o n d e n t e n 

„Berlin hat gezeigt, wie klein sie werden 
wenn man ihnen entschlossen die Stirn 
bietet..." Dieser Satz stand vergangene Woche 
an dieser Stelle. Er war geschrieben worden be­
vor die Rede Chruschtschews bekannt wurde, 
die Berlin zum Thema Nummer eins der Welt­
presse machte. Er ist doppelt aktuell geworden. 

Konnte man Ulbrichts Angriff auf den Vier­
mächtestatus Berlins noch als taktisches Manö­
ver abtun, so bleibt nach Chruschtschews Aus­
führungen im Moskauer Lenin-Stadion kein 
Zweifel, daß es sich hierbei um einen bereits 
weitgehend ausgereiften, ernstzunehmenden 
Plan handelt. Nicht, daß er auch nur annähernd 
geschickt begründet wäre: der Hinweis auf das 
Potsdamer Abkommen ist mehr als faden­
scheinig, denn das Potsdamer Abkommen befaßt 
sich nicht mit dem Status Berlins, der 1944 von 
den Alliierten beschlossen und 1949 nach dem 
Scheitern der Berliner Blockade nochmals auch 
durch die Unterschrift der Sowjetunion völker­
rechtlich befestigt wurde. Aber was spielt das 
für eine Rolle für einen Vertreter brutaler 
Machtpolitik, als der sich Chruschtschew auch 
in seinem Interview mit dem amerikanischen 
Journalisten Lippman erneut der Welt präsen­
tierte! 

N a h z i e l u n d F e r n z i e l 

Wir m ü s s e n ihn ernst nehmen, diesen Plan 
Schon ist der sowjetische Ost-Berliner Stadt­
kommandant abberufen worden, Ost-Berlin wird 
einseitig aus dem Viermächtestatut entlassen, 
und bald hat Pankow freie Hand zu neuen Schi­
kanen. Es kann den Berlin-Verkehr lahmlegen, 
denn es war ja weder 1944 noch 1949 bei den 
Berlin-Abmachungen dabei. Das Nahziel: die 
Westmächte sollen gezwungen werden, mit dem 
armseligen, auf Sowjetbajonetten gegründeten 
Gebilde, das sich „DDR" nennt, zu verhandeln 
gezwungen werden, es anzuerkennen. Das Fern­
ziel: Abzug der westlichen Garnisonen und an­
schließende „Befreiung West-Berlins vom faschi­
stischen Terror". 

So w ünschen sie es, so schreit es die SED-
Presse heraus, so schrie es Oberagitator Albert 
Norden in dem von der Polizei abgeriegelten 
West-Berliner Sportpalast auf einer SED-Wahl­
versammlung vor bestellten und gesiebten Zu­
hörern. 

So wünschen sie es. Und sie nennen es in 
jener bekannten Mischung von Zynismus und 
Dummheit die „Normalis ierung der Lage in 
Berlin". 

M i t e i n e m S c h l a g . . . 

Es erfüllt uns mit Genugtuung, daß die ge­
samte westliche Welt sofort und scharf auf 
Chruschtschew reagiert hat. 

Merke . . . 
Ks. Wenn der große Volksdichter Johann 

Peter Hebel vor last anderthalb Jahrhunderten 
seine Geschichten schrieb, dann hängte er man­
chen von ihnen zwei oder drei moralische Nutz­
anwendungen an, und diese begannen oft mit 
dem Wort: Merke. 

In dieser Folge, die zum Totensonntag er­
scheint, kann man in der Beilage „Wir jungen 
Ostpreußen" einen Bericht lesen, wie ostpreu­
ßische Mädchen und Jungen nach Dänemark 
gefahren sind, um dort — wie auch schon in 
früheren Jahren — den Friedhof in Oxböl zu 
pflegen. Diesem Bericht nun könnte man ein 
ganzes Dutzend „Merke" hinzufügen. 

Die Jungen und Mädchen hörten nämlich in 
Oxböl von einem anderen Friedhof, auf dem 
auch deutsche Heimatvertriebene ruhen, ost­
preußische Landsleute, die während der Inter­
nierung gestorben sind. Dieser Friedhof war 
vergessen, niemand kümmerte sich um ihn, der 
Sand hatte ihn halb verweht, und manche 
Kreuze lagen morsch am Boden. Unsere jungen 
Ostpreußen fuhren nun nicht an ihm vorbei, 
weil er nicht auf ihrem Reiseplan stand und 
weil Kopenhagen und die Ostsee lockten und 
weil sie also keine Zeit hatten, - sie machten 
sich auch hier sofort an die Arbeit. Die Bilder 
zeigen, wie es vorher aussah und wie nachher. 

Merke: es nützt nichts, immer wieder festzu­
stellen, was alles getan werden mußte, von den 
anderen selbstverständlich, — es ist besser 
selbst etwas zu schaffen Oder: es ist natürlich, 
daß Erwachsene der Jugend ein Bespiel gehen 
es ist aber beschämend, wenn erst nmge Men­
schen den Erwachsenen zeigen müssen wasi on 
selbstverständlicher Pflicht sie versäumt haben. 

Man lese den Bericht über diese Dänemark-
Fahrt, und es wird einem das H « ^ '9 J " j 
und von den Merke, die jeder dabei hnden 
kann, wird vornean vielleicht ^sesjtehen. 
wer seine Heimat liebt, der findet tausend Mog 
lichkeiten, ihr auch in der Ferne zu dienen. 

Denn so liegen doch die Dinge. Verhältnis-
maßig unbehelligt, oder besser, in ihrem Belage­
rungsalltag war die Insel West-Berlin in Gefahr 
gewesen, zum Symbol zu werden, nur noch zum 
Symbol. Symbole können verstauben. Man weift 
noch die Einwohnerzahl, aber aus der Ferne 
verblaßt die Vorstellung, daß es sich um zwe: 
Millionen Menschenschicksale handelt. Man 
kennt noch den Fleck auf der Landkarte, aber 
immer weniger verbindet sich mit ihm die Vor­
stellung von der zwingenden, gewachsenen Ein­
maligkeit dieser geographischen Position von 
höchster politischer Bedeutung. 

Das alles ändert sich mit einem Schlag als 
akute Bedrohung erkennbar wurde 

» W i r w ü r d e n k ä m p f e n " 

Einmütiger sahen wir die öffentliche Meinung 
der westlichen Welt schon seit langem nicht 
mehr. Empörung und Entschlossenheit, für Ber­
lin einzutreten, gehen von den linken Sozialisten 
bis zu den Konservativen aller Länder. Daß 
einzig der Londoner „Daily Express" aus ier 
Reihe tanzte und die Räumung Berlins empfahl, 
macht das geschlossene Votum für Berlin eher 
noch eindrucksvoller. 

„Wir würden kämpfen" — „Nicht nachgeben" 
— „Zur Verteidigung verpflichtet" — „Neue 
Erpressung" — „Eine Frage der Ehre", das sind 
typische Stimmen aus dem Chor zwischen New 
York und Genf Dies alles sind keine Schlag­
worte, keine leeren Deklamationen, keine bil­
ligen Beruhigungspillen. Uberall kommt zum 
Ausdruck, daß man begriffen hat, daß Berlins 
Schicksal gleichbedeutend ist mit dem der freien 
Welt. 

G u t e N e r v e n ! 

Was wird nun geschehen, was kann nun ge­
schehen? Fragen wir zunächst die West-Berliner 
selbst. „Werden sie die psychologische Be­
lastung aushalten?" schrieb die „Neue Züricher 
Zeitung". Sie werden sie aushalten. Nicht das 
geringste Anzeichen von Nervosi tät ist zu er­
kennen. Die Berliner haben ausgezeichnete Ner­
ven. Es ist nicht etwa so, daß sie mit den Jahren 
sorgloser, leichtsinniger geworden wären. Nein' 
Sie haben 1948 49 für ihre Freiheit gehungert 
und gefroren, sie würden es heute wieder tun 
Sie sind Menschen und keine heldischen Uber­
menschen, sie wären glücklich, wenn es nicht 
noch einmal so käme. Aber wenn . . . 

Darüber sind sich alle einig. Pankow weiß 
es, Pankow fürchtet sich davor. Fürchtete sich 
die SED nicht, weshalb würde sie dann so 
lächerliche Vorkehrungen treffen, um ihre Wahl­
kundgebungen — die sie als zu den Senats­
wahlen zugelassene Partei offiziell in West-
Berlin abhalten darf — gegen jeden unerwünsch­
ten Besuch abzuschirmen? 

G e s p e n s t i s c h e 
„ W a h l k u n d g e b u n g " 

Ein Wort hierüber. Da erscheinen Plakate an 
den Litfaßsäulen. SED im Sportpalast. Tausende 
von Berlinern erscheinen, von nichts anderem 
beseelt, als diesen Burschen eine gebührende 
Abfuhr zu erteilen, gerade jetzt, nach Chrusch­
tschews massiver Drohung. Und was erleben 
sie? Eine dichte „Ordner"-Kette, Einlaß nur mit 
Eintrittskarte. Von Eintrittskarten aber war 
auf den Plakaten nicht die Rede gewesen. Aber 
es gab sie, und die SED hatte sie verteilt. Gut 
die Hälfte an Ost-Berliner Funktionäre, an Ost-
Berliner staatliche Arbeiter und Angestellte, die 
geschlossen herüberfuhren. Aber man brauchte 
auch West-Berliner, — man ließ sie im Saal zur 

D E N T O T E N IN DER H E I M A T 
Im Angesicht dieses Kreuzes auf der Jägerhöhe bei Angerburg, von der aus der Blick weit 

ins heimatliche Land der Seen geht, haben einst Tausende Euer gedacht, angetan von der Liebe, 
dem Dank und der Frömmigkeit, mit der das ostpreußische Grenzvolk Euch, die Toten aus allen 
deutschen Gauen, zu ehren wußte. Seit vielen Jahren sind Eure Gräber unerreichbar für uns; 
dennoch blieben wir Euch nah, denn unsere Gedanken sind Tag für Tag daheim, nicht nur in 
diesen dunklen Stunden im November, in denen wir uns anschicken, die Friedhöfe zu schmük-
ken. Hohe Kiefern rauschen Euch zu Häupten und die Gipfel unserer unermeßlichen masurischen 
Wälder. Ein offener Himmel ist über Euch und bewahrt Euch den Frieden. Mit Eurer Gruft 
schloß sich der ewige Kreis des menschlichen Seins. Als wir Euch in der blutgetränkten Erde 
zur Ruhe betteten, ahnten wir noch nicht, wie viele Tausende Euch folgen würden in Ost und 
West, in Nord und Süd. Ihr bliebt daheim, — das zu wissen ist der Trost in unserem Schmerz. 
Wenn Eure Gräber nun auch verlassen sind und die Kreuze verwittern, — der Weg der Liebe 
geht nicht durch Äußerliches, sondern durch den Menschen selbst. Ein kleiner Hügel kann schon 
so groß sein wie ein Berg. 

Als der Tag kam, da wir von Euch gehen mußten, nahmen wir die Liebe zu Euch mit auf die 
ruhelose Wanderung. Sie ist uns allezeit ein unwandelbares Unterpfand der Treue zum Lande 
unseres Ursprungs. Deswegen lebt Ihr auch im Tode in uns fort, als ein Stück der Heimat, die 
uns bis ans Ende begleitet, wo immer wir auch sind. Das zu wissen ist unser Glück, das uns 
noch geblieben nach allem, — bis auch wir heimkehren dürfen zu Euch. 

Demonstration ihre Ausweise schwenken. Nun, 
das waren einmal sämtliche Funktionäre und die 
paar aktiven Genossen der West-Berliner Be-

S c h l u ß n ä c h s t e S e i t e 

Sowjetflottenchef Ostsee in Pillau! 
„Nordostpreußen — beinahe stärkste Militärzone der Sowjets" 

In Pillau „residiert" heute der Oberbefehls­
haber der gesamten sowjetischen Ostsee-Flotte, 
Admiral Charlamow. Der vierzig Kilometer 
lange Seekanal von Pillau nach Königsberg 
dient heute vor allem militärischen Zwecken 
Diese Tatsachen stellt in einem ganzseitigen Ar­
tikel unter dem Titel „Die Ostsee — ein rotes 
Binnenmeer?" die „Neue Zürcher Zeitung" fest. 

Sie betont dabei unter anderem: „Das von 
Rußland 1945 annektierte nördliche Ostpreußen 
gehört trotz seiner Ktistenlage zu den am stärk­
sten isolierten Distrikten des sowjetischen Ge­
heimstaates, überblickt man den Ausbau Nord 
Ostpreußens zu einer der stärksten Militärzonen 
des Sowjet-Imperiums, so stellt die Zone um 
Königsberg-Pülau und di Halbinsel Samland 
die Speerspitze dieses tiefgestaffelten Festungs 
bezirks dar." 

Der Korrespondent der „Neuen Zürcher Zei­
tung" bestätigt dann auch von sich aus die be 
reits in Folge 21 am 24. Mai im Ostpreußenblatt 

gemeldete Verteilung sowjetischer Raketen­
basen in Ostpreußen. Neben W e h 1 a u und 
T a p i a u erwähnt auch er die Ausweichstelle 
von G u t e n f e l d , L ö w e n h a g e n , P o -
b e t h e n und M o 11 e h n e n. Große Radarleit­
stellen für die Lenkung der Waffen seien in 
P a l m n i c k e n und F i s c h h a u s e n festge­
stellt worden. 

Auf der Bonner Tagung des „Internationalen 
Komitees zur Verteidigung der christlichen Kul­
tur" unterstrichen auch Bundesminister Dr 
Lindrath und der Bundestagsabgeordnete und 
frühere Oberst i. G. Berendsen die ungeheure 
Bedrohung der Ostsee und damit des freien 
Westens durch die Sowjetmarine. Vor dem 
Zweiten Weltkrieg hatte die Sowjetunion nur 
eine Ostseeküste von hundert Kilometer Länge, 
seit 1945 verfügt sie über beinahe t a u s e n d 
K i l o m e t e r bis vor die Tore von L ü b e c k 
Die Sowjet-Ostseeflotte besteht aus mehr als 
elfhundert Einheiten, darunter sechs Kreuzern 

und beinahe hundertfünfzig U-Booten. Berend­
sen betonte, daß die ungeheure Verstärkung der 
Sowjet-Ostseeflotte dadurd zu erklären sei, 
daß die Sowjetunion strategisch für ein?n Ernst­
fall ihre Hauptstoßrichtung in der norddeutschen 
Tiefebene sehe, wobei die Beherrschung der 
Ostsee ihr als wichtigste Voraussetzung er­
scheine. Die Sowjet-Union betrachte die Ostsee 
für einen Ernstfall als eine „Rollbahn-See". 

Die „Neue Zürcher Zeitung" ihrerseits stellt 
fest: 

„Nie zuvor in der Geschichte war die Funktion 
der Ostsee als völkerverbindendes Meer derart 
bedroht wie heute. Niemand kann ernsthaft der 
großen Kontinentalmacht des Ostens das Recht 
auf Seefahrt und Küste, auf Anteil am Meer 
und so auch an der Ostsee bestreiten Dies ist 
ein legitimes Bedürfnis, das anzuerkennen der 
Grundsatz von der Freihe t der Meer^ mite.n-
beschließt. Aber dem Bolschewismus, in dessen 
Gestalt uns Rußland heute entgegentritt, ist der 
Gedanke des freien Meeres von vornherein 
fremd. In diesem Feldzug der das Kennwort 
„Die Ostsee ein Friedensmeer" trägt ist der 
Frieden die Fortsetzung des Krieges mit anderen 
Mitteln. 

Die Ostsee als rotes Meer — das wäre ein 
totes Meer, in dem die vielfältigen Stimmen 
der Ufervölker verstummt sind. Aber die Phase, 
da Moskau sich diesem Ziel nahe glaubte, hat 
ihren Höhepunkt überschritten Die Ostsee wird 
k e i n rotes Binnenmeer werden." 
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Carroll Reece: 

D a s R e c h t a u f d e n d e u t s c h e n O s t e n 

Die große Denkschrift des amerikanischen Abgeordneten liegt vor 
kp. Der amerikanische Kongreß-Abgeordnete 

Carroll Reece ist den Lesern des Ostpreußenblat­
tes seit langem durch sein mutiges Eintreten ge­
rade für Deutschlands Recht auf die friedliche 
Rückgewinnung unseres Ostpreußen und der an­
dern jetzt von den Polen und Sowjets besetzten 
ostdeutschen Gebieten bekannt. Immer wieder 
hat Reece, der seit vielen Jahrzehnten in der 
Republikanischen Partei der Vereinigten Staaten 
eine führende Rolle spielt, vor dem Parlament 
seines Landes auch unsere Anliegen in ein­
drucksvollster, überzeugendster Form als Aus­
länder vertreten. 

Uber seine verschiedenen Erklärungen zu die­
sem Thema haben wir immer wieder berichtet. 
Zu unserer großen Freude stellen wir fest, daß 
jetzt in der von der Bonner Bundeszentrale für 
Heimatdienst herausgegebenen Wochenzeitung 
„Das Parlament" die große Denkschrift von Car­
roll Reece mit dem Thema „Das Recht auf 
Deutschlands Osten" als geschlossene Beilage 
zur Politik und Zeitgeschichte am 12. November 
dieses Jahres herausgebracht wurde. Für alle 
Ostpreußen ergibt sich damit eine weitere Ge­
legenheit, die außerordentlich lesenswerte 
Schrift von Carroll Reece selbst zu besitzen. 
(Man kann sie als feste Broschüre unter dem 
obigen Titel auch als Veröffentl ichung Nr. 183 
des Göttinger Arbeitskreises erwerben.) Die 
Denkschrift, die in Washington im September 
1957 herausgegeben wurde, zeugt in allen Tei­
len von einer wahrhaft erstaunlichen Kenntnis 
der geschichtlichen und politischen Zusarrimen-
hänge in allen Fragen des deutschen Ostens. Sie 
selbst hat einen Umfang von zwanzig Zeitungs­
seiten, und sie kann hier natürlich nur knapp 
referierend besprochen werden. Die Absicht, die 
der Verfasser verfolgte, wird in dem eindrucks­
vollen Vorwort angesprochen, in dem es unter 
anderem heißt: 

U n r e c h t a n z e h n M i l l i o n e n 

„Ein Unrecht rechtfertigt nicht ein anderes, 
wie zweimal Unrecht niemals Recht ergeben 
kann. Und es war ein Unrecht, daß über zehn 
Millionen Deutsche aus den Heimstät ten ihrer 
Vorfahren vertrieben wurden: Nicht nur die 
deutsche Volksgruppe in Polen der Zwischen­
kriegszeit, sondern auch die deutsche Bevö lke­
rung der deutschen Ostprovinzen jenseits von 
Oder und Ne iße , die polnischer — und sowje­
tischer — Verwaltung unterstellt wurden, ob­
wohl es sich um Gebiete handelt, die selbst in 
Versailles als u n s t r i t t i g d e u t s c h e s 
T e r r i t o r i u m bezeichnet wurden. Diese 
Austreibungen l i eßen erkennen, daß nicht nur 
das Unrecht wiedergutgemacht wurde, das Hit­
ler verursacht hatte, sondern es wurde neues 
Unrecht geschaffen. Denn die Massenaustreibun­
gen bedeuteten in der Tat ein Verbrechen, dss 
dem des Völkermordes gleichkommt, wie auch 
über zwei Millionen unschuldige Menschen in­
folgedessen ihr Leben verloren. Und wenn Hit­
ler den Versuch gemacht hatte, den polnischen 
Staat auszulöschen, so verfügten nach dem Zwei­
ten Weltkriege die Sieger-Mächte durch einen 
Federstrich die Auf lösung Preußens, jenes alten 
und stolzen Staatswesens, aus dem vor 180 
Jahren Baron von Steuben über den Ozean 
gekommen war, um den Amerikanern zu helfen, 
die Unabhängigkei t zu erringen. 

Auch das, was vor, durch und nach Potsdam 
geschah, gehört — um es mit den Worten des 
deutschen Dichters Friedrich Schiller zu sagen, 
die Coleridge ins Englische übersetzte — zu 
jenen b ö s e n Taten, deren Fluch es ist, daß sie 
f o r t z e u g e n d B ö s e s gebären müssen. Dies 
kann nur dann verhindert werden, wenn recht­
zeitig Selbstbesinnung eintritt und das Recht 
wiederhergestellt wird." 

F o r d e r u n g 
n a c h W i e d e r g u t m a c h u n g 

„Je schwerer die Grundsätze und Bestimmun­
gen des Völkerrechtes und die Menschenrechte 
verletzt werden, je umfassender die geschrie­
benen und ungeschriebenen Prinzipien der inter­
nationalen Moral mißachtet werden, um so 
nachdrücklicher erhebt sich die Forderung auf 
Wiederherstellung des Rechts und auf Wieder­
gutmachung. Wenn ein Unrecht begangen wor­
den ist, müssen sich die Vö lker ebenso ver­
halten, wie es die Pflicht des einzelnen ist, der 
sich solches zuschulden kommen l ieß: Sie müs­
sen zu jenem Punkte zurückkehren, wo die Ver-
irrung ihren Ausgang nahm, um nun den rech­
ten Weg einzuschlagen. Dies hat nichts mit dem 
Versuch zu tun, das Rad der Geschichte zurück­
drehen zu wollen: Es ist Weisheit zugleich und 
moralische Verpflichtung. 

Ich habe mich darum bemüht, die gegenwärt ige 
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Lage in Ostmitteleuropa zu analysieren. Die sich 
darauf ergebende Erkenntnis der sich immer 
mehr auftürmenden Gefahren bestät igte das. 
was sich aus der Anwendung jener Grundsätze 
ergibt: Es ist erforderlich, daß alle Beteiligten 
und Betroffenen den ernsten Willen zeigen, sich 
gleichermaßen von den Einflüssen einer geflis­
sentlichen Propaganda und von den Auswir­
kungen emotionaler Regungen fernzuhalten und 
alles zu tun, um der Wahrheit zum Siege zu 
verhelfen und die Grundsätze der internationa­
len Gerechtigkeit zur allgemeinen Anerkennung 
und Anwendung zu bringen. 

Für den einzelnen, der sich diesem Anliegen 
widmet, wird dies Mut und Beständigkei t er­
fordern. Aber ihn wird die Erkenntnis beflügeln, 
die niemand bestreiten kann: Daß ein e c h t e r 
u n d d a u e r h a f t e r F r i e d e n nur dann 
geschaffen werden kann, wenn die Friedens 
regelung auf der festen Grundlage der Wahr 
heit und Gerechtigkeit beruht. Es ist meine feste 
Überzeugung, daß dies zugleich eine wirklich 
realistische Politik ist, denn sie dient letzten 
Endes dem Gemeinwohl aller Staaten, Vö lker 
und Menschen." 

S c h l u ß S e i t e 6 

Wieviel Einwohner 
hat das südliche Ostpreußen? 

Polen arbeitet mit verfälschten Angaben 
hvp. Polnische Agenturen verbreiten iji letz­

ter Zeit häufig die Behauptung, daß ©ich die Be­
völkerungszahl der polnisch verwalteten deut­
schen Ostgebiete jenseits von Oder und N e i ß e 
auf etwa 7,5 Millionen Personen belaufe. Eine 
genauere Untersuchung des Standes der Bevöl ­
kerung im südlichen Ostpreußen ergibt jedoch, 
daß die hierfür von polnischer Seite angegebe­
nen Bevölkerungszahlen viel zu hoch gegriffen 
sind und im Widerspruch stehen zu sonstiger 
polnischen Angaben und Meldungen über die 
allgemeinen Verhältnisse . 

Nach den Zahlenangaben des rotpolnischen 
Statistischen Jahrbuchs für 1957 soll die Bevöl ­
kerung des südlichen Ostpreußens insgesamt 
1 055 000 Personen umfassen, und zwar ergibt 
sich diese Zahl aus den folgenfen Einzelanga­
ben: 

1. „Wojewodschaft" A l l e n s t e i n 839000 
2. Die Kreiße T r e u b u r g , G o l d a p 

und L y c k die verwaltungsmäßig 
der Wojewodschaft Bialystock zuge­
wiesen wurden 99 000 

3. Die Stadt- und Landkreise E 1 b i n g, 
M a r i e n b u r g , Stuhm und M a ­
r i e n w e r d e r , die zur „Wojewod­
schaft" Danzig gehören 210 000 

Zusammen 1 148 000 
Hiervon ist abzurechnen die Bevölke-
lung der polnischen Kreise, die in die 
„Wojewodschaft" Alienstein einbezo­
gen wurden 93 000 
Dami.t ergäbe sich ein Bevölkerungs­
stand im polnisch verwalteten südli­
chen Ostpreußen in Höhe von 1 055 000 

Wenn diese Zahlen des amtlichen polnischen 
Statistischen Jahrbuchs zuträfen, würde dies be­
deuten, daß das polnisch verwaltete südliche 
Ostpreußen im Vergleich zum Vorkriegsstande 
zu achtzig Prozent besiedelt wäre . Demgegen­
über stellte jedoch der polnische Sejm-Abgeord­
nete J . AI. Krol in einer Rede, die er im Rahmen 
der 10. Sitzungsperiode des polnischen „Parla­
ments" hielt, für die gleiche Zeit (Ende 1956) fest, 
daß die Bevölkerungsdichte des flachen Landes 
in der „Wojewodschaft" Allenstein sich auf n u r 
26 P e r s o n e n j e Q u a d r a t k i l o m e t e r 
belaufe. (Gegenüber einer gesamten Bevö lke ­
rungsdichte im jetzigen polnischen Verwaltungs­
teil Ostpreußens in der Vorkriegszeit in Höhe 
von 56,4 je gkm.) Die hohen Angaben des rotpol­
nischen Statistischen Jahrbuches wären also nur 
dann glaubhaft, wenn sämtliche Städte des süd­

lichen Ostpreußen im Vergleich zur Vorkriegs­
zeit erhöhte Einwohnerzahlen aufweisen wür­
den. Dies ist aber (mit Ausnahme von Allen­
stein) nicht der Fall. Im Gegenteil verzeichnet 
das amtliche polnische Statistische Jahrbuch zum 
Beispiel für Elbing 69 000 Einwohner (gegenüber 
86 000 vor dem Kriege), wobei der Stadtbezirk 
unter polnischer Verwaltung stark erweitert 
wurde. Aus zahlreichen weiteren Stadtgemein­
den — vor allem aus Kleinstädten — wurde von 
polnischer Seite berichtet, daß die Einwohnerzah­
len gering sind und sich im Vergleich zum Stand 
in der Vorkriegszeit auf etwa sechzig bis siebzig 
Prozent belaufen. 

Die polnische Bevölkerungsstat is t ik erweist 
sich also zum mindesten hinsichtlich des süd­
lichen Ostpreußen als stark verfälscht und völ l ig 
unglaubwürdig. Das gleiche gilt zweifelsohne 
auch für die übrigen deutschen Ostprovinzen, 
vornehmlich bezüglich Ostpommerns. Wie wenig 
zuver läss ig die amtlichen polnischen Angaben 
s:.nd, geht auch daraus hervor, daß die Polnische 
Militärmission in West-Berlin schon im Jahre 
1947 (!), also unmittelbar nach der Vertreibung 
der deutschen Bevölkerung, in der Sonderbeilage 
Nr. 141 ihres Pressedienstes die Behauptung 
verbreitete, die Zuwanderung polnischer Neu­
siedler habe für Tei.le der deutschen Ostgebiete 
gesperrt werden müssen, weil die „Grenze der 
Aufnahmefähigkei t in der Landwirtschaft" an­
geblich bereits erreicht sei.-

Katastrophale Bahnverhältnisse 
in Südostpreußen 

Eine polnische Monatsschrift beklagt die für 
das kommende Winterhalbjahr angekündigten 
Einschränkungen im Eisenbahnfahrplan, die sich 
„in den grenznahen und abgelegenen Provinzen 
wieder besonders fühlbar auswirken" müßten. 
Weite Kreise der Bevö lkerung O s t p r e u ­
ß e n s dächten mit Beklemmung an die Erfah­
rungen der vergangenen Jahre, in denen die 
ohnehin schlechten Verkehrsverhä l tn i s se bei 
Schlechtwetter-Perioden dazu geführt hätten, 
daß bestimmte Ortschaften oft für Wochen von 
der A u ß e n w e l t so gut wie abgeschnitten ge­
wesen wären . In einzelnen Landstrichen hätten 
viele Familien infolge der zeitweise unter­
brochenen Lebensmittelzufuhr „richtige Hunger­
kuren" durchgemacht, deren Wiederholung man 
schon heute auch für die nächsten Monate be­
fürchte. 

Die Welt bekennt sich zu Berlin 
S c h l u ß v o n S e i t e V 

zirksleitung; ferner Rentner, alte Leute, die man 
in persönlichen Hausbesuchen bearbeitet hatte; 
endlich solche West-Berliner, die in Ost-Berlin 
arbeiten und denen der Verlust ihres Arbeits­
platzes droht, wenn sie der Aufforderung zur 
Teilnahme nicht nachkommen, — der Betriebs­
parteisekretär paßte auf! 

Da waren sie denn unter sich, während die 
West-Berliner Polizei, um Zwischenfäl len vor­
zubeugen, das Viertel um den Sportpalast 
räumte und absperrte. Eine gespenstische 
„Wahlkundgebung" im leeren Raum. 

Bei den Senatswahlen im Dezember werden 
es dann unwiderlegbare nackte Ziffern sein, die 
der SED ihre Niederlage bescheinigen. 

H e l l w a c h s e i n ! 

Das ist der Beitrag der West-Berliner zur Ver­
teidigung nicht nur der eigenen, sondern auch 
der Freiheit der gesamten westlichen Welt: hell­
wach sein und bleiben, politisch „auf Draht" sein, 
und im übrigen fleißig arbeiten, die wirtschaft­
liche Existenz der Insel ohne Hinterland sichern 
und ausbauen. Mehr können sie selbst nicht 
tun. 

Ihnen wirtschaftliche Hilfe und moralische 
Unterstützung zu leisten, ist vor allem Sache 
der Bundesrepublik. Für ihre Sicherheit aber 
haben die drei Westmächte einzustehen. Nicht 
uns zuliebe, sondern um ihrer eigenen Sicher­
heit willen. 

Damit sind wir wieder am Ausgangspunkt 
unserer heutigen Betrachtung. Chruschtschew 
hat gedroht. Die Lage ist durchaus ernst. Als 

Moskau 1955 dem Pankower Marionettenregime 
„Souveränität" verlieh, wurden in einem Brief 
von Außenminis ter Sorin an „Außenminister" 
Bolz die den Westmächten zustehenden Ver­
bindungswege nach West-Berlin ausgeklammert 
Diese, die Hoheits- und Kontrollfunktionen 
Pankows einschränkende Zusatzerklärung wird 
heute schon in Ost-Berlin als überholt ange­
sehen. Es gibt keinen sowjetischen Berliner 
Stadtkommandanten mehr. Schon morgen kön­
nen wir vor überraschenden Tatsachen stehen 
Der Westen soll gezwungen werden, mit 
Pankow zu verhandeln. Wir kennen die sich 
daraus ergebenden Konseguenzen. 

Ä u ß e r s t e E n t s c h l o s s e n h e i t 

West-Berlin zu liguidieren ist Ulbrichts Traum 
Chruschtschew hat den Weg beschritten, der 
ihm zur Verwirklichung dieses Traumes gang­
bar erscheint. Und wer weiß , was schon ge­
schehen wäre, hätten die Westmächte nicht so 
eindeutig bekundet, daß sie entschlossen sind 
Berlin zu halten. 

Doch dürfen wir den Gedanken an Amoklaul, 
an Kurzschlußhandlungen nicht ausschl ießen, 
das liegt bei Diktaturen, die mit innerpolitischen 
Krisen kämpfen, im Bereich des Mögl ichen. Und 
seit Ungarn ist die innere Krise des Sowjet­
systems akut. Nur äußerste Entschlossenheit 
kann der Kurzschlußhandlung der anderen Seite 
vorbeugen. 

Die westliche Welt hat diese Entschlossen­
heit bekundet. Sie we iß , worum es in Berlin 
geht. Moskau hat mit Brandstiftung gedroht, 
aber wir werden der Welt den Frieden erhalten. 

Von Woche zu Woche 
Einstimmig w ä h l t e der Bundesrat den bisheri­

gen Minis terpräs identen von Baden-Württem­
berg, Müller , zum Präs identen des Bundes­
verfassungsgerichts in Karlsruhe. Vorher 
hatte das W a h l m ä n n e r g r e m i u m des Bundes­
tags Müller, ebenfalls einstimmig, bereits zum 
Verfassungsrichter gewäh l t . Mül ler ist nach 
Höpker-Aschoff und Wintrich der dritte Prä­
sident des höchsten deutschen Gerichts. Prä­
sident Wintrich ist am 19. Oktober an einem 
Herzinfarkt gestorben. 

Ein eindrucksvolles Bekenntnis der Verbunden­
heit mit Berlin legte in seiner Antrittsrede 
der neue Bundesratspräs ident und Bremer 
Senatspräs ident Kaisen ab. Er sagte: „Es kön­
nen erneut Zeiten kommen, wo wir enger zu­
sammenrücken müssen , um bereit zu sein, 
unseren Landsleuten in Berlin und in der Zone 
beizustehen." 

Das nächste gemeinsame Gespräch der Fraktio­
nen über die wichtigen gesamtdeutschen Fra­
gen wird vermutlich Ende November unter 
dem Vorsitz von Bundesminister Lemmer statt­
finden. Die Vertreter der SPD haben Lemmer 
gebeten, die Sitzung erst nach den Wahlen in 
Bayern und Hessen anzusetzen, also nach dem 
23. November. 

Ein deutscher 300-Millionen-Kredit für Grie­
chenland ist zwischen dem Kanzler und dem 
griechischen Minis terpräs identen bei den Ver­
handlungen in Bonn vereinbart worden. Es 
handelt sich um eine Anleihe sowie um die 
langfristige Finanzierung von Lieferungen. 

Die unverzügl iche Lieferung von einer Million 
Tonnen westdeutscher Steinkohlen an Mittel­
deutschland haben Bonner Stellen über die 
Treuhandstelle für Interzonenverkehr der So­
wjetzonen-Regierung angeboten. Die Bundes­
republik ist bereit, im Güteraustausch eine 
Million Tonnen Braunkohle und 40 000 Ton­
nen Weizen aus der Zone zu beziehen. 

Eine Bundestagsdebatte über den Fall Strack er­
wartet man für die Sitzung vom 9. Dezember. 
Die Sozialdemokraten haben angekündigt , daß 
sie in dieser Sitzung zu den Erklärungen der 
Bundesregierung im Fall Strack Stellung neh­
men würden Ein Sprecher des Bundeskabi­
netts hatte bekanntlich betont, Botschafter 
Blankenborn, der frühere Staatssekretär Hall­
slein und Botschafter von Maltzan hätten sich 
in der Affäre Strack „pflichtgemäß" verhalten. 

Gegen den früheren persönl ichen Referenten des 
Kanzlers, Ministerialrat Kilb, ist nun von der 
Bonner Staatsanwaltschaft Anklage wegen 
schwerer passiver Bestechung erhoben wor­
den. Die Anklage richtet sich auch gegen die 
leitenden Direktoren der Automobilwerke 
Daimler-Benz und gegen einen Regierungs­
rat. 

Winterliche Entlassungen von Arbeitskräften — 
auch i.m Baugewerbe — sollen auf Weisung 
dsr Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung in 
Zukunft von den Arbeitsämtern strenger über­
prüft werden. Die Anstalt erinnert dabei an 
die Bestimmungen des Kündigungsschutzes , 
die sehr wohl auch auf das Baugewerbe zu­
treffen. 

Höhere Renten wird es wahrscheinlich erst ab 
Januar 1959 geben. Die Vertretung der Län­
der hat es abgelehnt, eine rüdewirkende Er­
höhung der Sozialrenten um 6,1 Prozent be­
reits ab 1. Januar 1958 zu verwirklichen. 

Einen großen Plan zur Reform der gesamten 
Krankenversicherung hat der Deutsche Ge­
werkschaftsbund in einem Achtzig-Punkte-
Programm vorgelegt. Der DGB fordert die 
Versicherungspflicht für alle Angestellten und 
Arbeiter. Durch längere Lohnfortzahlung der 
Arbeitgeber in Krankheitsfäl len -ollen die 
Krankenkassen entlastet werden, außerdem 
will man ein sogenanntes Hausarztsystem für 
alle einführen. 

Der Atomspion Klaus Fuchs will sich in die 
Sowjetzone begeben. Fuchs, der einen großen 
Teil seiner v ierzehnjähr igen Gefängnisstrafe 
in England verbüßt hat, wird im nächsten Jahr 
freigelassen werden. Pressevertretern er­
klärte er, er fühle sich nach wie vor als über­
zeugter Kommunist. Der Vater des Verräters 
wichtiger Atomgeheimnisse an die Sowjet­
union lebt heute als Theologieprofessor in 
Leipzig. 

Sehr schwere Beschuldigungen gegen den 
früheren Sowjet -Minis terpräs identen Bulga-
nin werden jetzt auf Gehe iß des Kreml von 
der Moskauer Presse veröffentlicht. Bulganin 
wird erstmals öffentlich auf eine Stufe mit 
den „Parteifeinden" wie Malenkow und Molo-
tow gestellt. In der Sowjethauptstadt tagt zur 
Zeit das Zentralkomitee der kommunistischen 
Partei, das sich mit den Vorbereitungen für 
den nächsten Moskauer Parte ikongreß zu be­
fassen hat. 

Moskau legt seine Satelliten auch wirtschaftlich 
immer straffer an die Kette. Die für Rumänien 
und Bulgarien geplanten neuen Industrieanla­
gen werden ganz auf die Belieferung der So­
wjetunion abgestellt Gleichzeitig erwartet 
man auch für Po'.en verschärfte Lieferungsver­
pflichtungen an Moskau. 

Einen Vulkanausbruch auf dem Mond will der 
Sowjet-Astronom Kosyrew auf der Moskauer 
Sternwarte entdeckt und fotografiert haben. 
Wenn sich diese Nachricht bes tä t igen sollte, 
würde sie alle bisherigen Vorstellungen über 
die Verhä l tn i s se auf dem Mond über den Hau­
fen werfen. Nach Ansicht der Forschung ist 
der Mond völ l ig erkaltet und ohne jede vul­
kanische Tät igkei t . 

Mit einem Riesenfehlbetrag des Staatshaushalts 
rechnet man in Frankreich. De Gaulies Finanz-
minister erklärte, der neue Etat werde mit 
einem Fehlbefrag von mindestens 6,5 Mi l ­
liarden DM abschl ießen. Vermutlich wird die 
Summe noch höher liegen. 

Eine sofortige echte Volksbefragung in Algerien 
hat in sehr ernsten Worten der tunesische 
Staatspräsident Bourguiba von den Franzosen 
gefordert. Er erklärte, ganz Afrika stehe für 
den Westen auf dem Spiel, wenn der franzö­
sische Imperialismus dort weiter andauere. 
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A l s d e r B ü r g e r m ü n d i g w u r d e 

In Königsberg wurde vor 150 Jahren die Preußische Städteordnung verkündet 

.Zutrauen veredelt den Menschen, ewige 
Vormundschaft hemmt sein Reifen." Diesen 
Gedanken stellte der Hauptmitarbeiter des 

Reichsfreiherrn vom Stein, Johann Gottfried 
Frey, der Denkschrift für die Städteordnung 
^ran^ Mehrfachhat das Ostpreußenblau 
die Bedeutung der städtischen Selbstver­
waltung für den Weg zu einem freien Staats­
bürgern gewürdigt. In Folge 44 des vori­
gen Jahrganges wurde der Wortlaut der 
eindrucksvollen Rede von Professor Roth­
fels veröffentlicht, die er bei der Feier zum 
zwediundertsten Geburtstage des Reichsfrei­
herrnvom Stein in Duisburg gehalten hat 
Oje Stadt hatte die Feier stellvertretend 
tur die Patenstadt Königsberg am 24 Ok­
tober 1957 im Stadttheater veranstaltet Aus 
Anlaß der 150. Wiederkehr des Tages, an 
dem die Städteordnung eingeführt wurde — 
am 19. November 1808 — bringen wir eine 
historische Darstellung von Ministerialrat 
im Bundesministerium des Innern, Dr Kurt 
Kaminski; der Verfasser stammt aus Könias-
berg. 

Am 9. November 1808 legten die Minister 
Freiherr von Schrötter und Reichsfreiherr vom 
Stein dem König Friedrich Wilhelm III. den Ent­
wurf der „Ordnung für sämtliche Städte der 
preußischen Monarchie" vor. Der König sank­
tionierte das Gesetz durch Kabinetts-Ordre vom 

Friedrich Leopold Freiherr von Schrötter, der 
1743 auf dem Gut Wohnsdorf in Ostpreußen 
geboren wurde und seit 1795 an der Spitze des 
Ostpreußischen Provinzialdepartements stand, 
versah die Schlußredaktion der Städteordnung 
von 1808. Im Herbst des gleichen Jahres arbei­
tete er — nach Anregungen Steins— auch eine 
vollständige Kreis- und Landgemeindeordnung 
aus, die in sämtlichen wichtigen Punkten schon 
die Gedanken der Kreisordnung von 1872 ent­

hielt. 

19. November 1808. Unter diesem Datum ist die 
Städteordnung, die bedeutendste der Reform­
maßnahmen der Regierung Stein, als die „Magna 
Charta des preußischen Bürgertums" (Hans 
Rothfels), als die „Geburtsurkunde neuzeitlichen 
Kommunallebens" (Albert Hensel) in die Ge­
schichte eingegangen. 

Wir sprechen auch von der „Stein'schen" 
Städteordnung Wenn auch die Formulierung des 
Cesetzes mit geringen Ausnahmen das Werk 
seiher Mitarbeiter gewesen ist, so ist doch die 
Initiative von Stein ausgegangen; er hat die lei­
tenden Ideen gegeben, die Entwürfe überwacht 
und die entscheidenden Verhandlungen geleitet; 
er hat das Werk dem König g e g e n ü b e r vertre­
ten, und er hat es durchgesetzt. Dennoch war es 
auch eine Meisterleistung der so oft geschmäh­
ten und verkannten preußischen Bürokratie, die, 
beengt in den Verhäl tnissen , bedrängt von der 
Fülle notwendiger Maßnahmen des Tages, die 
Städ eordnung in der knappen Zei.t von kaum 
vier Monaten vorlagereif ausgearbeitet hat. 

D i e M i t a r b e i t e r 

Die Städteordnung ist in Königsberg in Preu­
ßen entstanden, ausgefertigt und verkündet wor­
den. In den Schicksals Jahren der preußischen 
Monarchie 1806 b.s 1809 ist Königsberg für runci 
zwei. Jahre Zufluchtsort des Königs und Sitz sei­
ner Regierung gewesen. Mit dem Namen dies.. 
Stadt ist das große Werk Reformen z u l 

Wiederaufrichtung des preußischen Staats un­
verlierbar und ehrenvoll verbunden Die t.e 
schichte hat die Namen dor ° s tpreuß 1 S chen und 
westpreußischen Männer bewahrt, die als naht 
Mitarbeiter des Reichsfreiherrn v o m J . l

f l

e " ° £ 
der Entstehung der S»ädteorc),iung m tgewirkl 
haben. Wir nennen die beiden Brude von 
Schroetter: Friedrich Leopold, P^vinzialministei 
für Altpreußen und Neuos tpreußen im GeneraJ; 
Direktorium, und Karl Wi.lhelm den „Kanzler 
Schrötter, seit 1806 Justizminister; Theodor v. 

Von Dr. Kurt Kamlnskl 

Schön, seit 1807 Mitglied der Immediat-Kommis-
sion, wohl der bedeutendste Mitarbeiter Steins, 
spater Oberpräsident von Ost- und Westpreu­
ßen; den in Kanthen, Kreis Pr.-Holland, gebore­
nen Karl Ferdinand Friese, seit 1805 Vortragen­
der Rat im Provinzialdepartement; Johann Fried­
rich Brand, seit 1804 Rat im Kriminalkollegium 
der Stadt und Rechtskonsulent der Königsberger 
Großbürgerzünfte, und schließlich Johann Gott-
lieb Frey, Polizeidirektor von Königsberg und 
Stellvertreter des Stadtpräsi.denten, ein hervor­
ragender Kommunalbeamter. 

In Freys Haus am Roßgarten hatte Stein im 
Januar 1808 Wohnung genommen, als er dem 
König von Memel wieder nach Königsberg 
folgte In Frey und Stein hatten sich verwandte 
Seelen gefunden. Die Denkschriften Freys zur 
Reform der Magistrats-Verfassung, die er auf 
unmittelbare Veranlassung Steins ausgearbeitet 
hatte, bildeten die Grundlage für den Entwurf 
der Städteordnung. Stein fertigte die Gutachten 
und Vorschläge, denen er seine eigene Stellung­
nahme beifügte, im Juli 1808 dem Provinzial 
und dem Generald3partement zu. Die Geheim­
räte Friesen und Wilckens brachten das Material 
in Gesetzesform. Der Entwurf umfaßte mehr als 
zweihundert Paragraphen. Den Titel „Konstitu­
tion für sämtliche Städte in Ostpreußen, Littauen 
und Westpreußen" verwirft Stein. Er zielt dar­
auf ab, das Reformgesetz von vornherein auf alle 
Städte der Monarchie auszudehnen. Am 9. Ok­
tober erfolgt unter seinem Vorsitz die Beratung 
in der „Generalkonferenz". Von der Befragung 
der städtischen Stände wird Abstand genommen. 
Stein drängt auf den Abschluß. Er hat sich Napo­
leon zum Todfeinde gemacht und weiß, daß 
seine Tage als Minister gezählt sind. Fünf Tage, 
nachdem der König seinen Namen unter die 
Städteordnung gesetzt hat, am 24. November 
1808, muß Stein aus dem Ministeramt ausschei­
den. 

D e r S t a a t 
r e c h n e t e m i t P f e n n i g e n 

Die erste Publikation der Städteordnung er­
folgte, um Druckkosten zu sparen, in vier Bruch­
stücken, verteilt über den Monat Dezember 1808, 
in Form von Zeitungsbeüagen. Diese Beilagen 
wurden für den Gebrauch der Behörden nach­
träglich zusammengeheftet. Gerhard Ritter, einer 
der großen Biographen Steins, bemerkt hierzu, 
daß die Art der Publikation dieses bedeutend­
sten aller Reformgesetze in elender Ausstattung 
so recht die ganze Ärmlichkeit der damaligen 
äußeren Verhältnisse in Preußen veranschaulicht. 
In der Tat haben wir hier ein Beispiel, wie sehr 
damals der verarmte Staat in preußischer Spar­
samkeit rechnete und mit welchen Einzelheiten, 
ja Bagatellen, sich leitende Männer des- Staates 
befassen mußten. In einem Schreiben an Minister 
Schrötter äußerte Stein, der Druck solle auf 
königliche Kosten veranlaßt, der Verkauf je-
•och einem Buchhändler gegen Provision über­

lassen werden; durch den Verkauf würden die 
Unkosten des Druckes wohl wieder in die 
Staatskasse einkommen. übrigens hatten die 
Königsberger Buchdrucker drei Wochen Frist 
verlangt, um das auf sechs Bogen berechnete 
Gesetz in der erforderlichen Zahl zu drucken, 
weil sie nur jeweils für einen Bogen Satzmate­
rial hatten. 

Der König hatte sich mit Steins Vorschlag ein­
verstanden erklärt, daß „die neue Einrichtung in 
Königsberg und Elbing ihren Anfang nehmen" 
sollte. Der Termin des 1. Januar 1809 ließ sich 
allerdings nicht einhalten. Mit dem plötzlichen 
Ausscheiden Steins war der Reformarbeit der 
Willensimpuls verlorengegangen. Die Königs­
berger Kaufmannschaft, vom Magistrat zur Mit­
wirkung bei der Durchführung der Städteord­
nung aufgefordert, erklärte es für sinnlos, „ein 
neues Gebäude aufzurichten, nachdem der Bau­
meister selbst die Baustelle verlassen". In ver­
schiedenen Eingaben versuchte auch die Bürger­

schaft selbst, eine Vertagung der Einführung zu 
erreichen. 

K ö n i g s b e r g s 
e r s t e S t a d t v e r o r d n e t e n w a h 1 

Die Wahl der 102 Königsberger Stadtverord­
neten fand vom 23. bis 28. Januar 1809 in den 41 
Bezirken statt, in welche die Stadt zum Zwecke 
der Wahl eingeteilt worden war. Die bisherige. 
Obrigkeit, Präsident, Bürgermeister und Rat der 
Königlichen Haupt- und Residenzstadt — hatte 
die Bürger aufgefordert, sich am Sonntag, dem 
22. Januar, zahlreich am Gottesdienste zu betei­
ligen, da die Prediger auf die Bedeutung der 
Wahlen aufmerksam machen würden. Bei rund 
50 000 Einwohnern hatte Königsberg damals 3420 
Bürger, von ihnen 1957 mit Häusern Angeses­
sene und 1469 „Unangesessene". Gewählt wur­
den: vierzig Kaufleute, fünfzig Handwerker und 
zwölf Angehörige anderer Berufe. 

Bald nach der Wahl kam es erneut zu einem 
Konflikt zwischen Bürgerschaft und Regierung. 
Die Stadtverordnetenversammlung protestierte 
dagegen, daß die Vereidigung und Einführung 
des Magistrats durch einen königlichen Kom­
missar geschehen sollte. Auf das neue Recht der 
Selbstverwaltung pochend, nahm sie diese Be­
fugnis für sich selbst in Anspruch, wei,l der Ma­
gistrat nicht dem Könige, sondern der Stadt ver­
antwortlich sei. Die Regierung hielt jedoch daran 
fest, daß die Einführung der neuen Obrigkeit ihr 
allein gebühre, als der letzte Akt, durch den sie 
de Stadt aus der bisherigen Vormundschaft ent­
lasse. 

Die Auflösung des alten Stadtmagistrats und 
die Einführung der neuen städtischen Obrigkeit 
erfolgte am 10. März 1809; es war dies der Ge­
burtstag der Königin Luise. Am 14. Februar hatte 
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Das Titelblatt der Städteordnung vom Jahre 
1808. Um Geld zu sparen, wurde der Text in vier 
Bruchstücken in Form von Zeitungsbeilagen ver­
öffentlicht, die für den Gebrauch der Behörden 

später zusammengeheftet wurden. 

Ostdeutsche Städte nicht vergessen! 
Ein gemeinsames Büro für 450 Stadtgemeinden — Großes Patenschaftsregister 

Nicht nur die Staaten und Länder, sondern 
auch die Ortschaften haben ihre „diplomatisdie 
Vertretung auf höchster Ebene". So befindet sich 
etwa die „Botschaft" vieler Groß- und Mittel­
städte im stillen Kölner Vorort Lindenthal. Flier 
nehmen sich einige Dutzend Kommunal-Exper-
ten der mannigfachen Sorgen von über 450 
Stadtgemeinden an. Sie alle sind Mitglieder des 
Deutschen Städtetages, der in zwei Villen an 
der Lindenallee residiert. Die Einwohner von 
Berlin, Hamburg und Bremen dürfen sich hier 
ebenso vertreten fühlen wie etwa die Bürger von 
Emden oder Lindau. Die Skala der Vereinsange­
hörigen — der Städtetag ist juristisch gesehen 
ein Verein — reicht von der Metropole bis zur 
emporstrebenden Mittelstadt. Auch die ostdeut­
schen Städte haben in der Kölner Zentrale eine 
zweite Heimat gefunden, denn sie werden in 
einem umfangreichen Patenschaftsregister ge­
fuhrt 

Die Tätigkeit de« Deutschen Stadtetages 
dringt kaum an die Öffentlichkeit. In dreizehn 
Fachausschüssen werden alle Fragen erörtert, 
die sich den deutschen Städten gemeinsam 
stellen. Ob es sich da um die Müllabfuhr, die 
Sportplatzgestaltung, die Siedlungsplanung oder 
den Schulbau handelt. - in der Kölner Zentrale 
nehmen berufene Sachkenner alle diese Sachge­
biete genau unter die Lupe. Das Ergebnis ihrei 
Arbeit schlägt sich in Empfehlungen an die Mit-
gl iedsstädte nieder. Diese stellen eine wertvoLe gefunden. 

Hilfe für örtliche Entscheidungen dar. Im 
Kulturbereich braucht man etwa nur an die 
Volkshochschulen, Stadtbüchereien oder Mu­
seen zu denken, die ja nur zu oft auf überregio­
nale Erfahrungen zurückgreifen möchten. Der 
Städtetag ermöglicht auch auf diesem Gebiet 
einen Meinungsaustausch von Ort zu Ort, der 
für die Praxis von unschätzbarer Bedeutung ist. 

Zum Herzanliegen im Sinne vieler Heimatver­
triebener wird die i d e e l l e B e t r e u u n g 
o s t d e u t s c h e r S t ä d t e , die im Hause an 
der Lindenallee nicht vergessen werden. Das 
dort geführte P a t e n s c h a f t s r e g i s t e r 
umfaßt zur Zeit ü b e r z w e i h u n d e r t P a ­
t e n s c h a f t e n w e s t d e u t s c h e r S t a d t ­
g e m e i n d e n für Orte in den deutschen Ost­
gebieten. Von hier aus läßt sich erst so richtig 
übersehen, wie stark die Bande sind, die den 
Westen mit den schönen Städten O s t p r e u ­
ß e n s , Schlesiens, Pommerns und des Warthe­
landes verbinden. Der Patenschaftsgedanke hat 
schon viel Segen gestiftet und praktisch dazu 
beigetragen, daß sich die Bürger aus Ost und 
West als eine einzige große Familie fühlten. 
Man braucht nur an die Ortskarteien, die Hei­
mattreffen oder die Nachbarschaftshilfen mate­
rieller Art zu denken. Die Stadtkultur so man­
cher traditionsreichen ostdeutschen Gemeinde 
hat im Patenschaftsort ê ne ideale Pflegestätte 

Johann Gottfried Frey, 1762 in Königsberg ge­
boren und dort seit 1806 Polizeidirektor und 
Adjunkt des Stadtpräsidenten Gervais, war einer 
der wichtigsten Mitarbeiter an der Städteord­
nung. Reichsfreiherr vom Stein wohnte längere 
Zeit bei ihm im Hause auf dem Roßgarten. Frey 
ging es besonders um die Herstellung einer 
bürgerlichen Auslese und einer festbegründeten 
Magistratsautorität. Im Jahre 1808 wurde er 
zweiter Direktor der ostpreußischen Regierung. 

der König den neuen Oberbürgermeister, da* 
Kaufmann Deetz, bestätigt. 

V e r e i d i g u n g 
v o r d e m A l t a r des D o m s 

über die Feierlichkeiten aus Anlaß der Ein­
führung des neuen Magistrats berichtet Richard 
Armstedt in seiner 1899 erschienenen Geschichte 
Königsbergs. Ferner ist ein Bericht der König­
lich-Preußischen Staats- und Friedenszeitung, 
der Hartung'schen Zeitung in Königsberg, da­
tiert vom 11. März 1809, überliefert. 

Der König hatte als seinen Kommissar den 
Regierungspräsidenten Wißmann bestellt. Die­
ser begab sich am 10 März morgens auf das 
Kneiphöfsche Rathaus, wo der bisherige Ma­
gistrat versammelt war. Er entließ den Ma­
gistrat im Namen des Königs mit dem Dank für 
seine Tätigkeit und Treue aus seinen bisherigen 
Pflichten. Weiter der Zeitungsbericht: „Hierauf 
verfugte sich derselbe nach dem großen akade­
mischen Hörsaal, jji die Versammlung der Stadt­
verordneten und der neuen Magistratspersonen. 
Der Zug ging nun paarweise in die benachbarte 
Domkirche, die, obgleich die größte der Stadt, 
die zuströmende Menge der Einwohner nicht fas­
sen konnte. Der Königliche Kommissarius setzte 
sich mitten vor den Altar, ihm zur Rechten der 
neue Oberbürgermeister (Deetz) und zur Linken 
der Vorsteher der Stadtverordneten (Collin). An 
diesen schlössen sich in Reihen um den Altar 
die Stadtverordneten, an jenen die Magistratsper­
sonen an." Oberkonsistorialrat Borowski hielt 
die Festpredigt. „Der Oberbürgermeister emp­
fing hierauf vom Königlichen Kommissarius das 
Formular des Eides, trat vor den Altar und legte 
seinen Eidschwur ab. Die übrigen Magistrats­
personen schwuren gemeinschaftlich. Mit dem 
Tedeum fing das Glockengeläute auf dem Dom 
und auf allen Kirchtürmen der Stadt an. Dies 
dauerte fort, als die Stadtverordneten, die neuen 
Stadträte und der Königliche Kommissarius mit 
dem Oberbürgermeister in einigen siebzig Kut­
schen nach dem Rathaus zogen. Nachdem die 
Stadträte durchs Los ihre Plätze erhalten hatten, 
installierte der Königliche Kommissarius den 
neuen Magistrat." Anschließend hie>lt der Ma­
gistrat seine erste Sitzung. 

Am Abend war die ganze Stadt festlich be­
leuchtet. Im Börsensaal veranstaltete die Stadt 
zur Feier des Geburtstages der Königin einen 
Ball, an welchem das Herrscherpaar teilnahm. 

A p p e l l an d e n O p f e r s i n n 

Die neue Ordnung stellte hohe Ansprüche an 
den Opfersinn der Bürger, an ihre Zeit, an ihre 
sachkundige, dabei überwiegend ehrenamtliche 
Mitarbeit in der Stadtverordnetenversammlung, 
im Magistrat, in den gemischten Deputationen 
und Kommissionen und als Vorsteher der Be­
zirke. Auch für die Kosten der Selbstverwaltung 
mußten die Städte nun selbst aufkommen. So 
nimmt es nicht wunder, daß sidi die Einführung 
der Städteordnung in der Praxis, namentlich in 
den Kleinstädten, keineswegs reibungslos voll­
zogen hat. 

Das Entscheidende aber war, daß mit dem Er­
laß der Städteordnung vom 19. November 1808 
die unseren neuzeitlichen Vorstellungen ent­
sprechende Selbstverwaltung im kommunalen 
Bereich Leben gewann. Die Stein'sehe Städteord­
nung bedeutet den Anfang einer neuen Epodie 
in der Entwicklung des kommunalen Verfas­
sungsrechts. Sie hat nicht nur in Preußen, son­
dern auch in den anderen deutschen Territorien 
die Entwicklung des Kommunalrechts auf das 
stärkste beeinflußt. 

Auch die Kommunalverfassung ist ein Stück 
Verfassung. Da in der Städteordnung zum er­
stenmal auf preußischem Boden, noch in der 
Epoche des absoluten Staates, das „konstitutio­
nelle Modell" Wirklichkeit wurde, ist das Er­
eignis vom Novembei 1808 auch aus der preußi­
schen und deutschen Verfassungser» W i c k l u n g 
des 19 Jahrhunderts nicht wegzudenken. Der 
Konstitutionalismus hat von hier aus entschei­
dende Impulse erhalten. 

„ L i e b e z u m A l l g e m e i n e n " 

Die Stein'sche Städteordnung hat den Anfang 
gemacht mit einer eigenverantwortlichen Ver­
waltung der Städte durch ihre Bürgerschaft 
Trotz aller Veränderungen durch die Wirtschaft-
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liehe Entwicklung, durch die gewaltigen sozio­
logischen Umschichtungen und durch die politi­
schen Umgestaltungen, die wir in 150 Jahren er­
fahren haben, ist doch der Grundgedanke der 
Stein'schen Städteordnung lebendig geblieben: 
Belebung der städtischen Verwaltung durch Teil­
nahme der Bürger an der Verwaltung; Erwek-
kung des Gemeinsinnes der Bürger durch Tätig­
keit für das Wohl ihrer Stadt; durch »Teilnahme 
am Gemeinwesen" Erziehung des Bürgers zum 
Staatsbürger, weil in der Kommunalverfassung, 
nach einem Worte des Schöpfers der Städteord­
nung, der Grund gelegt wird «zur Empfänglich­
keit für die Liebe zum Allgemeinen". 

Des Tages der 150. Wiederkehr der Einfüh­
rung der Städteordnung vom 19. November 1808, 
die in Königsberg geschaffen wurde und in die­
ser Stadt auch erstmals praktisch verwirklicht 
worden ist, können wir Ostpreußen mit berech­
tigtem Stolz gedenken. 

Prälat Hoppe vom Papst empfangen 
Keine Änderung in der Politik des Vatikans 

in der Frage der polnisch verwalteten deutschen Ostgebiete 

Chruschtsdiew erklärte: 

„Notfalls 
Ostdeutschland an Pankow" 

In Moskau mußten die Polen vö l l ig kapitulieren 

Wie aus gut unterrichteten Kreisen in War­
schau bekannt wird, haben die Gespräche zwi­
schen den Vertretern der Sowjetregierumg und 
den Mitgliedern der rotpolnischen Partei- und 
Regierungsdelegation — insbesondere die Unter­
redungen zwischen Chruschtschew und Gomulka 
— damit geendet, daß P o l e n s » e i g e n e r 
W e g z u m S o z i a l i s m u s * b e e n d e t 
wird, die „Errungenschaften der polnischen Ok 
toberrevolution von 1956" ihrer „Liquidierung" 
entgegengehen und schließlich Polen sich nun­
mehr „bedingungslos hinter Moskau zu stellen 
hat". Hierbei sei auf Gomulka und die gesamte 
polnische Delegation von sowjetischer Seite ein 
„ m a s s i v e r D r u c k " ausgeübt worden, wo­
bei unter anderem erneut mit einer eventuellen 
Übertragung der ostdeutschen Gebiete an die 
SowjetzonenrepubLik gedroht wurde. 

Im einzelnen wird zu den sowjetisch-polni­
schen Verhandlungen bekannt, daß die polnisdie 
Lelegation sich von vornherein über ihre 
„schwache Position" im klaren war, aber doch 
nicht erwartete, daß sie „so weit zurückge­
drängt" werden würde, wie dies dann der Fall 
war. Nach den vorliegenden Informationen hat 
Chruschtschew Gomulka erklärt, die Sowjet­
union werde in Polen „keine weiteren Experi­
mente dulden, selbst wenn sie für Polen von 
Vorteil wären", zumal diese „Experimente" die 
„Einheit des sozialistischen Lagers seit nunmehr 
zwei Jahren oft genug bedroht" hätten. War­
schau müsse nunmehr „den Realitäten Rechnung 
tragen". Moskau werde dafür sorgen, „daß in 
unserem Haus, in dem ihr (die Polen) ein Zim­
mer bewohnt, peinliche Sauberkeit herrscht". 
Gomulka und Cyrankiewicz wurden aufgefor­
dert, die „dauernde Unruhe" in Polen zu besei­
tigen ' " • ' i ' 

Verschiedentlich kam auch das Verhäl tn is zwi­
schen Polen und der sowjetisch besetzten Zone 
zur Sprache. Hierbei wurde Gomulka angewie­
sen, jedwede ideologische Auseinandersetzung 
zu unterbinden; vielmehr hat er nun darauf hin­
zuwirken, daß etwaige Polemiken der Sowjet­
zonen-Presse in Polen hingenommen und „be­
rücksichtigt" werden. 

* 
In diesem Zusammenhange hat Chruschtschew, 

wie des weiteren bekannt wird, erneut auf 
einen s o g e n a n n t e n „ N o t p l a n " hinge­
wiesen, nach dem im Falle eines Aufbegehrens 
gegen Moskau die Sowjetzonenrepublik „ a u f 
K o s t e n d e r p o l n i s c h e n W e s t g e ­
b i e t e e r h e b l i c h e r w e i t e r t werden 
würde, was der Bundesrepublik einen schweren 
Schaden zufügen kann". Chruschtschew habe 
hierzu des weiteren geäußert, dieser „Notplan, 
den unsere polnischen Freunde und Genossen 
inzwischen sehr genau kennengelernt haben, 
weil wir ihnen hierüber die volle Wahrheit sag­
ten", sei gewiß nur ein „Notplan", aber es sei 
immerhin wichtig, daß er überhaupt vorhanden 
sei. Hieraus, so habe Chruschtschew betont, sei 
ersichtlich, daß die sowjetische Politik „fast alle 
Mögl ichkeiten einkalkuliert hat". Es liege an 
Warschau, dafür Sorge zu tragen, daß „dieser 
Notplan in den sowjetischen Panzerschränken 
liegen bleibt". 

Die Besprechungen, an denen von sowjeti­
scher Seite vornehmlich Chruschtschew, Suslow, 
Gromyko, der Sowjetbotschafter in Warschau, 
Abrasimow, und Woroschilow, von polnischer 
Seite Gomulka, Cyrankiewicz, Naszkowski, Za-
wadzki und der polnische Botschafter in Moskau, 
Tadeusz Gede, teilnahmen, sollen zunächst in 
einer s e h r g e s p a n n t e n A t m o s p h ä r e 
verlaufen sein, bis schließlich die polnische De­
legation — zuletzt nach einem dreistündigen 
Gespräch zwischen Chruschtschew und Gomulka 
— jeden Widerstand gegen die sowjetischen 
Forderungen eingestellt und sich bereit erklärt 
habe, eine „feste gemeinsame Front" mit der 
Sowjetunion zu errichten. Daraufhin habe 
Chruschtschew plötzlich die „polnisch-sowjeti­
sche Freundschaftskundgebung" im Sportpalast 
des Lenin-Stadions angesetzt, was die Mitglie­
der der polnischen Delegation vö l l ig über­
raschte. 

Riesige neue Erzlager sollen nach Mitteilung 
des Moskauer Rundfunks in Ostsibirien entdeckt 
worden sein. Mitglieder der sowjetischen Aka­
demie für Technik erklärten, es handele sich 
hier um Vorkommen von über dreizehn Mil­
liarden Tonnen Eisenerz. Diese überträfen an 
Reichhaltigkeit weit die Vorkommen von 
Kriwoi-Rog in der Ukraine. 

Weitere politische Meldungen Seite 6 

Associated Press meldet: Im Zusammenhang 
mit einer Audienz, die Papst Johannes XXIII. 
am Mittwoch, dem 12. November, dem Kapl-
tularvikar der Diözese Ermland Prälat Paul 
Hoppe gewährt hat, verlautet im Vatikan, daß 
der Papst „nicht die Absicht hat, irgendeine 
Änderung in der bisher verfolgten Politik des 
Vatikans" in der Frage der von Polen verwal­
teten deutschen Ostgebiete eintreten zu lassen. 

Die Warschauer Patenschaft 
für Alienstein 

Sie ist sehr fragwürdig — „Große Entwicklungs­
pläne für Südostpreußen fehlen" 

r. Obwohl die rotpolni6che Presse in Ost­
deutschland von den Warschauer Machthabern 
die Weisung erhalten hat, die Zustände in Süd­
ostpreußen, Pommern und Schlesien möglichst in 
rosigsten Farben zu schildern, kann die Allen-
steiner Kommunistenzeitung „Glos Olsztynski" 
doch nicht verschweigen, daß es mit der soge­
nannten Aufbaupatenschaft der Stadt W a r ­
s c h a u für A l i e n s t e i n doch seine großen 
Bedenken hat. Man habe zwar eine Abmachung 
„auf wirtschaftlichem und kulturellem Gebiet* 
unterzeichnet und sehe auch angeblich „sdiöne 
Erfolge", müsse aber feststellen, daß es für Süd­
ostpreußen einen echten langfristigen regionalen 
Entwicklungsplan einfach noch nicht gibt. Das 
Blatt meint bitter, der Allensteiner Bezirk sei 
von manchen Warschauer Zentralstellen immer 
wieder übergangen worden. Weder beim Indu­
strieausbau noch bei der Schaffung kultureller 
Einrichtungen lägen schon wirklich befriedigende 
Ergebnisse vor. Die beiden Städte Warschau und 
Alienstein hätten zwar Kontakte aufgenommen, 
um Filialbetriebe Warschauer Industrieunter­
nehmen auch nach Südostpreußen zu bringen, 
aber auch hier habe es erhebliche Schwierigkei­
ten. Das W a r s c h a u e r T r a k t o r e n w e r k 
„Ursus" sei zum Beispiel angeblich entschlossen, 
im Gebiet von A l l e n s t e i n die Produktion 
von kleineren Gartentraktoren aufzunehmen, es 
stelle aber die Bedingung, daß die Polen in A l ­
lenstein selbst zunächst einmal auf eigene Ko­
sten die dafür notwendigen Fabrikhaillen und 
sonstigen Einrichtungen schaffen sollen. 

Warschau sei an einem Touristenaustausch in­
teressiert. Hunderttausende von Polen sollten 

die Schönheiten Masurens kennenlernen. Man 
sei soweit, daß die T o u r i s t e n auf ihren 
Wandertouren schon nicht mehr h u n g e r n 
müßten, wie das noch 1957 in der Regel geschah. 
Bis zu einer Vollkommenheit sei es allerdings 
auch beim Touristenwesen noch ein weiter Weg. 
Um das ihr offenbar vorgeschriebenes Soll an 
parteipolitischem Lob zu erfüllen, spricht die A l ­
lensteiner Zeitung dann von der angeblich so 
schönen und nützlichen Aufbauaktion für die 
Stadt Frauenburg. Ein „Ereignis" nennt das rote 
Organ die polnischen Bemühungen um einen 
Aufbau in Tannenberg, über die es aber nähere 
Einzelheiten nicht berichtet. 

Die Schulnot in Allenstein 
r. Mit den katastrophalen Schulverhältnissen 

in der Stadt Allenstein wie auch im übrigen Süd­
ostpreußen befaßt sich in einer ihrer letzten 
Ausgaben die kommunistische Zeitung der Po­
len in Allenstein, der „Glos Olsztynski". Sie 
weist darauf hin, daß in der Stadt Allenstein 
heute zwölf Schulen beständen, daß diese Zahl 
aber nicht annähernd ausreiche. Auf einen Unter­
richtsraum kämen nahezu sechzig Schüler, w ä h ­
rend er doch normalerweise nur etwa dreißig 
Kindar fassen könne. Die noch vorhandenen 
Säle für Spezialunterricht seien inzwischen für 
den Normalunterricht herangezogen worden. 

Beaditlich ist der Hinweis der Zeitung darauf, 
daß im ganzen Allensteiner Gebiet bisher auch 
n i c h t e i n n e u e r U n t e r r i c h t s r a u m 
e r r i c h t e t worden sei. Ein großer Prozent­
satz von Unterrichtsräumen, besonders auf dem 
Lande, befinde sidi in völ l ig unzulänglichen Ba­
racken, und der größte Teil sei. feucht. In vie­
len Schulen fehlten die einfachsten sanitären 
Einrichtungen. In den meisten Schulen müsse der 
Unterricht in mehreren Schichten durchgeführt 
werden. 

In der Stadt Allenstein selbst gibt es nach den 
Angaben der kommunistischen Zeitung zur Zeit 
8179 Kinder in den Grundschulen. Das seien 1037 
mehr, als im letzten Schuljahr. Wenn man eini­
germaßen ausreichenden Schulraum schaffen 
wolle, m ü s s e man in den Jahren bis 1965 über 
eine halbe Milliarde Zloty aufwenden. Im A l ­
lensteiner Gebiet g ä b e es beispielsweise in die­
sem Schuljahr in der Anfängerklasse 14 000 
Schüler mehr als im Schuljahr 1957/58. 

Die Katze aus dem Sack gelassen 
Das Änderungsgesetz muß die Erhöhung der Unterhaltshilfe bringen1. 

V o n u n s e r e m B o n n e r O.B. - M i t a r b e i t e r 

„Nun ist die Katze aus dem Sack". Mit diesen 
Worten quittierte der ostpreußische Bundestags­
abgeordnete Kinat die Äußerungen des CDU-
Abgeordneten Kunze im Bundestagsausschuß 
für den Lastenausgleich. Es ging hierbei um den 
im Ostpreußenblatt vom 18. Oktober erwähnten 
SPD-Antrag, der die Bundesregierung auffor­
derte, dem Bundestag den Entwurf eines Ände­
rungsgesetzes zum Lastenausgleichsgesetz vor­
zulegen, durch das u. a. die Unterhaltshilfe er­
höht werden soll. 

Kunze hatte namens der CDU die Empfehlung 
unterbreitet, der Bundesregierung nicht vorzu­
schreiben, daß sie ein die Unterhaltshilfe­
erhöhung herbeiführendes Gesetz unterbreiten 
müsse, sondern daß ihr lediglich auferlegt wer­
den solle, zu prüfen, inwieweit Verbesserungen 
der Kriegsschadenrente erforderlich seien. Die 
„Verbesserungen der Kriegsschadenrente" 
schließen theoretisch die Möglichkeit der Unter­
haltshi l feerhöhung ein; sie sind scheinbar sogar 
noch mehr. 

Die Vertriebenen sehen jedoch in der Um-
formulierung entweder ein aus Wahlrücksichten 
verschleiertes „Nein" oder ein einstweiliges 
Ausweichen der CDU vor der Entscheidung 
Hätte man Wert darauf gelegt, daß dieser Ein­
druck nicht aufkommen kann, so hätte man 
durch einen Zusatz zu der allgemeinen Formu­
lierung sicherstellen können, daß die „Verbesse­
rungen der Kriegsschadenrente" auf jeden Fall 
eine Erhöhung der Unterhaltshilfe enthalten 
müssen. 

Die Vertriebenen wünschen nicht, in dieser 
zur Zeit alle anderen Probleme überschattenden 
Frage weiter in der zermürbenden Ungewißhe i t 
gelassen zu werden. Sie erwarten vom Bundes­
tag, daß er bei der Verabschiedung des SPD-
Antrages in zweiter und dritter Lesung einen 
Zusatz beschließt, nach dem die 10. Novelle 
eine Erhöhung der Unterhaltshilfe bringen muß. 
Sie erwarten darüber hinaus, daß bei einem 

solchen Ergänzungsantrag namentliche Abstim­
mung erfolgt. Sie wollen wissen, wer ihre ele­
mentaren Anliegen unterstützen will und wer 
nur so tut als ob. 

Der Bundestagsausschuß für den Lastenaus­
gleich hat in dem SPD-Antrag außerdem den 
Termin geändert, bis zu dem die Bundesregie­
rung die entsprechende Gesetzesvorlage zu 
unterbreiten hat. Die SPD hatte den 1. Septem­
ber 1958 beantragt. Jetzt hat der Bundestagsai.s-
schuß für den Lastenausgleich den 1. März 1959 
bestimmt. 

Es ist zwar richtig, daß für die Vorlage eines 
Regierungsentwurfes, der zahlreiche Stellen — 
u. a. den Bundesrat — nach der Vorschrift des 
Grundgesetzes zu durchlaufen hat, immer min­
destens zwei bis drei Monate Zeit benötigt 
werden. Insofern kann man formal den Beschluß 
des Bundestagsausschusser kaum kritisieren. 

Man hätte aber die Entscheidung über den 
SPD-Antrag nicht vom 7. Mai bis zum Novem­
ber 1958 zu verschleppen brauchen. Für dieses 
vertrödelte halbe Jahr trägt die CDU die Ver­
antwortung. 

Der. SPD wird man jedoch den Vorwurf nicht 
ersparen können, daß sie technisch einen Weg 
beschritten hat, bei dem erfahrene Politiker 
voraussehen mußten, daß er eine uferlose Ver­
schleppung aus lösen werde, und zwar mit Hilfe 
der legalen Mittel der Geschäftsordnung des 
Bundestages. Es sollte durch einen Zusatzantrag 
erreicht werden, daß die Beratungen über die 
Regierungsvorlage im Kunze-Ausschuß nicht 
erst nach der Stellungnahme des Bundesrates zu 
der Regierungsvorlage und nach der förmlichen 
Uberweisung des Regierungsentwurfs an den 
Ausschuß — also mutmaßlich in der zweiten 
Hälfte des April — beginnen, sondern daß mit 
der Arbeit bei Vorlage des Regierungsentwurfs 
beim Bundesrat — also Mitte Januar — begon­
nen wird. 

Die große Verantwortung 
Die Pankow-Fahrt des Bundesjustizministers 

p. „Keiner kann in Berlin die Verantwortung 
tragen, wenn hinter seinem Rücken Bundes­
minister im Osten verhandeln", erklärte der 
Regierende Bürgermeister der deutschen Haupt­
stadt, Willy Brandt, als ihm reichlich spät die 
näheren Einzelheiten über zwei Besuche be­
kannt wurden, die der Bundesjustizminister 
Fritz Schäffer sowohl im Jahre 1955 als auch 
1956 in Ost-Berlin machte. Die ebenso bitteren 
wie eindeutigen Worte Brandts werden ganz 
g e w i ß in weiten deutschen Kreisen ein zustim­
mendes Echo finden. 

Vor vielen Wochen schon warteten Ulbricht 
und sein Klüngel mit der Behauptung auf, ihr 

höchst fragwürdiger Konföderat ionsplan für die 
„DDR" und die Bundesrepublik gehe ja auf An­
regungen zurück, die ein westdeutscher Bundes­
minister bei einem Besuch auf dem Gebiet des 
sowjetisch besetzten Deutschland in Gesprächen 
mit hohen' Pankower Funktionären geäußert 
habe. Ein Sprecher der Regierung in Bonn er­
klärte daraufhin, es habe niemals eine solche 
Fühlungnahme eines Bundesministers mit 
irgendwelchen höheren Funktionären Pankows 
stattgefunden und vor allem, es seien auch von 
westdeutschen Ministern niemals Vorschläq-; 
für eine Konföderation gemacht worden. 

Man muß sich jetzt fragen, warum nicht be-

G Ä S T E A U F E R D E N 
Wir sind Fremdlinge und Gäste vor Dir, 
wie unsere Väter alle. 1. Chron. 29 

Eine alte Frage begleitet unseren Weg durch, 
das Dasein mit schwerem Gewicht: was ist der 
Mensch? Im Wechselspiel des Lebens läßt uns 
diese Frage nicht los. Wir möchten uns gegen 
sie abschirmen und können es doch nicht. Wir 
suchen aus dem Raum unserer Tage eine Ant­
wort zu geben und finden sie nicht. Und wo wir 
sie lür eine kurze Strecke gefunden zu haben 
meinen, wird sie uns plötzlich genommen und 
wieder zerschlagen, und übrig bleibt uns ein 
neues, womöglich noch größeres Fragezeichen. 

Was ist der Mensch? Wie der Novembernebel 
uns die Sicht verhängt und die Tage verdunkelt 
und verkürzt, ist uns auch die Schau auf das 
wahre und wirkliche Leben verwehrt. Wir sind 
darauf angewiesen, uns unser Dasein deuten zu 
lassen von dem, welcher Ursprung und Ziel des 
Lebens ist. Da wird uns gesagt, daß wir erst 
einmal vor ihm stehen und es mit ihm zu tnri 
haben in allem, was uns widerfährt. Wenn w'r 
vor ihm stehen, dem Zeit und Ewigkeit gehor­
chen und er uns einordnet in das große Feld 
seiner Schöpfung und aller seiner Werke, dann 
sagt er uns, was wir in seinen Augen sind. Sein 
Blick gibt das Maß aller Dinge, und seine Ord­
nung prägt uns zu Gästen und Fremdlingen auf 
dieser Erde. 

Schweres Los ist uns damit beschieden, und 
der Wanderschritt unseres Lebens geht nach der 
harten, dunklen Melodie: denn wir haben hier 
keine bleibende Stadt. 

Wir haben die Weise zu dieser unserer Zeit 
als Ostpreußen ganz besonders lernen müssen. 
Als Kinder saßen wir schon auf den hochgetürm­
ten Flüchtlingswagen, die von der Grenze der 
Mitte unserer Heimatprovinz zustrebten. In je­
der Nacht waren wir in einem anderen Dorf Gast 
und Fremder. Das hat sich dann fortgesetzt bis 
auf den heutigen Tag. Und möchte uns auch 
fern der Heimat ein Gefühl der Geborgenheit 
umlangen, dann redet die letzte Seite unseres 
Heimatblattes mit den vielen Namen unter dem 
Kreuz eindringlich und unwiderlegbar: wir sind 
Gäste nur auf Erden. 

Sind wir aber unterwegs, dann müssen wir 
uns umschauen, wo wir bleiben werden, wenn 
Gottes letzter, dunkler Bote uns mit. Er ruft 
uns in die ewige Heimat, dort kommt alles 
Wandern an ein Ende, und ein Vaterhaus mit 
vielen Wohnungen ist denen bereitet, welche 
als Gäste und Fremdlinge ihre Lebensstraße 
ziehen mußten. Sie dürfen nach Hause kommen. 

Pfarrer Leitner, Altdorl 

reits zu jenem Zeitpunkt der Bundesminister 
Schäffer, der doch über die verschlagene und zu 
allem fähige Taktik des Regimes der Sowjet­
zone und seiner Beauftragten nicht im Unklaren 
sein konnte, von sich aus erklärte, daß er 1955 
und 1956 Gespräche mit dem Sowjetbotschafter 
in Ost-Berlin geführt hat und daß er auch mit 
dem in der Zone inzwischen offenbar ziemlich 
kaltgestellten Vopo-General Vinzenz Mül ler ge­
sprochen hat. Schäffer schwieg zunächst, und er 
gab eine erste, wiederum nur auf 1956 be­
schränkte Erklärung erst ab, als ihm Ulbricht 
triumphierend das Datum seines damaligen Be­
suches in Ost-Berlin nannte. 

Inzwischen sind die Dinge weitergegangen. 
Vinzenz Müller hat in einem Ost-Berliner Blatt 
behauptet, er habe sowohl 1955 als auch 1956 
zwei Gespräche mit Schäffer über das Problem 
der Wiedervereinigung geführt. Er behauptete 
sogar, Schäffer habe auch den Wunsch geäußert , 
mit einem Vertreter des Zonenregimes zu spre­
chen. Der Bundesminister hat darauf nun jene 
umfassende Erklärung abgegeben, die bereits 
vor Wochen hätte erfolgen müssen . Er betont, 
er sei über einen bayerischen Mittelsmann von 
dem damaligen Chef der Zonenvolkspolizei, 
dem Bayern Vinzenz Müller , um ein Gespräch 
gebeten worden, ü b e r die Frage der Konföde­
ration und ähnliche politische Themen habe er 
mit Müller nicht gesprochen. Sein bisheriges 
Schweigen begründete der Minister damit, es 
sei seinerzeit volle Verschwiegenheit des Ge­
sprächs vereinbart worden. Inzwischen hat der 
Sprecher der Bundesregierung betont, daß der 
Bundeskanzler von Schäffer vor und nach den 
Reisen nach Ost-Berlin unterrichtet worden sei, 
er habe diese Reise aber n i c h t gebilligt. 

In Passau hat der Bundesjustizminister den i 
Verlauf seines Gespräches mit dem damaligen 
Sowjetbotschafter Puschkin geschildert. Er habe 
betont, daß es für die Bundesrepublik nur einen 
Weg zur Wiedervereinigung gebe; nämlich den, 
nach einem Jahr freier Agitation in beiden Tei­
len Deutschlands freie Wahlen für ein gemein­
sames Parlament durchzuführen. Schäffer hat 
weiter geäußert , es habe eben einer den Mut 
haben müssen , auch nach Ost-Berlin zu gehen 
und dort seine Person aufs Spiel zu setzen. 

Den persönl ichen Mut und das redliche Wol­
len des Ministers Schäffer wird niemand an­
zweifeln, dagegen stellt sich wohl allen die 
Frage, ob hier von einem Mann, der seine 
Gegenspieler wohl kennen mußte, der richtine 
Weg gewähl t wurde. Sondeitouren haben in der 
Außenpol i t ik seit jeher einen bedenklichen Bei­
geschmack gehabt. Wer aber die ungeheuren 
Gefahren kennt, die gerade bei auch nur vor­
sichtigen Gesprächen mit den Pankower Funk­
tionären wie auch mit den Sowjets bestehen, 
der wird unbedingt an die Worte des Bürger­
meisters Brandt denken und nicht jenen zustim­
men, die Herrn Schäffer jetzt sogar noch als 
mutigen Mann feiern, ü b e r Mut und Entschlos­
senheit stehen gerade hier V e r a n t w o r ­
t u n g und vorausschauende p o l i t i s c h e 
K l u g h e i t . 

Die Bundesausgaben zur Förderung der 
Wissenschaft werden wesentlich erhöht. Im 
neuen Bundeshaushalt sollen hierfür 121,5 Mil l . 
D M (statt wie bisher 105 Millionen DM) bewil­
ligt werden. 
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Durchgangslager des 

Regierungsbezirks 

Nordbaden Rastatt 

In einer trostlosen Ecke des Lagerhoies breiten zwei Spätaussiedler die Betten aus, die sie als kostbarste Habe mitgebracht haben, 

ie l ange noch? 
Wenn wir heute diese erschütternden Bilder zeigen, dann geht es uns 

nicht um dieses Lager in Baden, das wir besuchten. Dies ist nur ein 
Beispiel von vielen, ein Beispiel, das uns zeigen soll, wie heute noch Tau­
sende unserer Landsleute leben müssen, die in der Hoffnung auf ein besseres 
Dasein aus unserer Heimat in den Westen kamen. Viele von ihnen hausen 
schon seit Jahren in dieser menschenunwürdigen Umgebung und sind am 
Verzweifeln. Wir fragen: Wie lange soll dieser Zustand noch dauern? Wann 

wird endlich Schluß gemacht mit diesen Elendslagern? 

O b e n : Im krassen Gegensalz zu den düsteren 
Räumen des Lagers stehen die spiegelblanken 
Autos der Regierungskommission. — Unten: 

Kinder im Spiel vor einer Baracke. 

Oben: In der Gemeinschaftsküche müssen bis zu 150 Frauen das 
Essen für ihre Familien kochen. Kein Wunder, daß es hier oft Streit 
und böse Worte gibt. Früher wurde die Verpflegung vom Lager qe-
stellt; jetzt versorgen die Frauen ihre Familien selbst. — Unten: 
Besonders an Regentagen ist das unbekümmerte Toben der Kinder 
auf den Gängen für die Alten und Kranken in den überfüllten 
Sälen unerträglich. Nirgends gibt es Ruhe in diesen Massenlagerh. 

Ein Blick in einen der langen Gänge, in dem die Frauen ihre Wäsche zum 
Trocknen aufhängen, die Kinder spielen und toben. — Bild unten links: 
Zwischen fünfundzwanzig und dreißig Menschen leben in diesen Sälen, die 

notdürftig durch Pferdedecken in einzelne Kojen geteilt wurden. 
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Das Recht auf den deutschen Osten 
Die große Denkschrift des Abgeordneten Reece 

S c h l u ß v o n S e i t e 2 

Nachdem Carroll Reece in einer großen all­
gemeinen Übersicht alle Schicksalsfragen des ge­
teilten Deutschland, der Vertreibung und der 
völkerrechtl ichen Lage nach der Kapitulation 
der Streitkräfte zusammen mit der Charta der 
Heimatvertriebenen beleuchtet hat, gibt er den 
Lesern in aller Welt einen beachtlichen Uber­
blick über die wahren wirtschaftlichen Tatsachen 
aus den deutschen Provinzen östlich der Oder-
Neiße-Linie , über die wirklichen polnischen Be­
vö lkerungszahlen und über die Art, wie Polen 
sich nach der Besetzung in Ostdeutschland be­
tätigt hat. Größte Beachtung verdient die ge­
schichtliche Übersicht, .in der alle Kapitel der 
deutschen Ostbesiedlung angesprochen werden. 
Allen heimatpolitisch Interessierten werden auch 
die bei Reece zusammengestellten Äußerungen 
über den wahren Charakter der deutschen Ost­
gebiete und die Warnungen fremder Politiker 
vor den falschen Lösungen sowohl nach 1919 
wie auch nach 1945 besonders wichtig sein. In 
diesem großen Kapitel seiner historischen Be­
leuchtungen finden wir auch einen Abschnitt 
über O s t p r e u ß e n , der wichtigste Tatsachen 
in ganz vorzüglicher Weise zusammengestellt. 
Wir veröffentl ichen hier aus ihm die folgenden 
Darstellungen: 

„Wir wollen nun einen Blick auf Ostpreußen 
werfen. Seit dem Morgenrot der Geschichte 
wurde dieses Land von den Prussen bewohnt, 
einem baltischen Volk, rassisch und sprachlich 
eng mit den Litauern und Letten verwandt. 

Seit 1230 unternehmen die Deutschritter de^ 
St.-Marien-Hospitals zu Jerusalem, eines der 
großen Ritterorden, die während der Kreuzzüge 
im Heiligen Land entstanden waren, die Erobe­
rung und Christianisierung der Prussen und dann 
die B e s i e d e l u n g dieses Landes. Sie handel­
ten auf Weisung und mit Zustimmung des Kai­
sers und des Papstes, der beiden h ö c h s t e n 
A u t o r i t ä t e n d e r m i t t e l a l t e r l i c h e n 
C h r i s t e n h e i t , und es gelang ihnen, in 
Preußen einen Staat zu entwickeln, dessen Ver­
waltung heute noch von Geschichtsforschern als 
die modernste im Mittelalter anerkannt wird. 

Der Vorwurf, daß die alten Prussen von den 
Deutschrittern ausgerottet wurden, ist. eine je­
ner vagen Meinungen, die von einigen polni­
schen Autoren vorgebracht werden. Die Tat­
sachen sprechen eine andere Sprache. Bis zum 
Jahre 1400 hatten die Deutschritter in Preußen 
94 Städte gegründet und mit Handfesten ver­
sehen sowie 1400 Dörfer aufgebaut. Aber trotz 
dieser Entwicklung der Gemeinwesen belief sich 
die einheimische prussische Bevö lkerung in die­
sen besiedelten Teilen Preußens im Jahre 1400 
auf 30 bis 40 Prozent der Gesamtbevölkerung . 

Das Zeitalter des Nationalismus lag immerhin 
noch in einer entfernten Zukunft. Die inter­
nationale Sprache der Gebildeten jener Zeit war 
Latein. Die Bevölkerung war in untere und 
obere Stände eingeteilt, das heißt nach ihrem 
Lebensstand. Diese waren in Gilden und Ver­
bänden organisiert, verhandelten mit ihrem Lan-
desherrn oder l i ebäuge l ten mit seinem benach­
barten Rivalen, um ihre Freiheiten und Privile­
gien zu verbessern. 

. S i c h e r n i c h t p a r t e i i s c h 
z u g u n s t e n d e r D e u t s c h e n " 

Die mit den Litauern verbündeten Polen fielen 
1410 in Preußen ein, und die deutschen Ritter 
erlitten eine vernichtende Niederlage in der 
ersten Schlacht von Tannenberg. 1422 wurde ein 
Grenzvertrag am Melno-See unterzeichnet, der 
die Grenzlinie zwischen dem Staat des Deutschen 
Ordens einerseits und Litauen und Polen an­
dererseits festlegte. Diese Grenze, die heute 
Ostpreußens Grenze ist, wurde durch einen Ver­
trag zwischen den siegreichen Polen und Li­
tauern und den besiegten Ostrittern gezogen. 
Sicher wird die Grenzfestlegung nicht als par­
teiisch zugunsten der Deutschen verdächtigt 
werden. 

Diese ostpreußische Grenze jedoch ist 500 
Jahre hindurch unverändert geblieben und zeigt 
die Absurdität jener böswi l l i gen Phrase vom 
deutschen „Drang nach Osten". 

Der Konflikt zwischen dem Deutschen Ritter­
orden und dem polnischen König dauerte fort, 
und als ein preußischer Städtebund und eine 
Adelsgruppe mit dem polnischen König zu ver­
handeln begannen, um mehr Privilegien, als 
der Ritterorden ihnen gewähren wollte, zu er­
langen, fielen die Polen wieder in Preußen ein. 
Das Ergebnis nach einem langen Krieg war der 
Friedensvertrag von Thorn 1460, der die Tei­
lung Preußens mit sich brachte. Der westliche 
Teil des Staates des Deutschen Ordens oder 
Wes tpreußen wurde mit der polnischen Krone 
in Personalunion verbunden. Die besiegten Rit­
ter konnten Ostpreußen für sich behalten, ob­
wohl sich der polnische König die Stellung eines 
Oberherrn anmaßte. Der Hochmeister des 
Ordens wurde jedoch nicht ein polnischer „Va­
sall",- dieses Wort ist im Text des Friedensver­
trages nicht enthalten. 

V ö l l i g e U n a b h ä n g i g k e i t 

Ein Jahrhundert später wurde Westpreußen 
Polen durch einen Staatsstreich, der auf dem 
Lubliner Reichstag von 1569 ausgeführt wurde, 
unrechtmäßig eingegliedert. Das Band zwischen 
dem polnischen König und Ostpreußen aber 
endete 90 Jahre später. Der Kurfürst von Bran­
denburg, der den damaligen Staat der Deutsch­
ritter als Herzog von Preußen geerbt hatte, ge­
wann für sein Herzogtum die vö l l ige Unab­
hängigkei t von irgendwelchen polnischen An­
sprüchen durch den Friedensvertrag von Oliva 
1660. Seit jener Zeit, das heißt seit mehr als 
einem Jahrhundert vor der amerikanischen Un­
abhängigkeitserklärung, hat Ostpreußen nie auf­
gehört , ein deutsches Land zu sein. 

Die rotpolnischen und sowjetischen Propa­
gandamühlen jedoch fahren fort, Geschichten 
zu produzieren, die in monotoner Weise die 

Phrase vom „wiedergewonnenen" Gebiet wie­
derholen. Wie absurd das ist, k ö n n t e durch 
einen erdachten entsprechenden Vorgang in un­
serem Lande gezeigt werden. Angenommen, die 
britische Königin würde in diesem Jahre nach 
Jamestown/Virginia kommen, nicht um mit uns 
die Gründung der ersten englisch-sprechenden 
Kolonie in unserem Erdteil zu feiern, sondern' 
statt dessen um ihre Kronkolonie, wiederzuge­
winnen, wegen einer Oberherrschaft, die bis zum 
späten Mittelalter zurückdatiert." 

Die deutschen Memelkreise 
Die besondere Situation für die deutschen 

Memelkreise wird in dem längeren Kapitel über 
die Volksabstimmungen und Stimmergebnisse 
mit folgenden Worten von dem amerikanischen 
Kongreßabgeordneten gekennzeichnet i 

„ . . . Weil der ein Hinterland bildende litaui­
sche Staat einen Ausgang zur See beanspruchte, 
konnte den Landkartenmachern von Versailles, 
denen es an Ideenreichtum ebenso wie an Vor­
aussicht mangelte, nichts besseres einfallen, als 
das Memelgebiet vom nördlichen Ostpreußen 
abzutrennen, unter alliierte Militärherrschaft zu 
stellen und eine andere Freie Stadt wie Danzig 
zu planen. Mit diesen Plänen war es 1923 in­
folge eines Einfalles bewaffneter Abteilungen 
von Litauen aus. Die französischen Besatzungs­
truppen kapitulierten gern, und die alliierten 
Regierungen willigten in die illegale Besitz­
nahme ein, obgleich Memel eine deutsche, 1252 
gegründete Stadt ist. 

Beiden e r s t e n W a h l e n z u m M e m e -
l e r L a n d t a g 1925 erreichten die litauischen 
Kandidaten zwei Sitze von insgesamt 29. Die 
anderen 27 Sitze gewannen die deutschen Par­
teien. Die Einwohner des Memelgebietes waren 
Deutsche, wie sie es immer gewesen waren; und 
die hatten nie gewünscht, vom Reich getrennt 
zu werden. 

Die litauische Regierung in Kowno, die über 
diese klare Stimme des Volkes sehr bestürzt 
war, fand keine bessere Antwort, als im folgen­
den Jahr (1926) den Kriegszustand über die 
Bevölkerung Memels zu verhängen. In der Zwi­
schenzeit wurden wie verzweifelt Einwanderer 
aus Litauen in das Gebiet hineingepumpt." 

„Das Ergebnis (der Landtagswahlen von 1935) 
waren fünf Sitze für die Litauer, 24 Sitze für die 
Deutschen im Landtag; immer noch eine Vier-
Fünftel-Mehrheit für die Deutschen. Die Litauer 
fuhren fast bis zum letzten Tag fort, auf Grund 

des Ausnahmezustandes zu regieren. Sie ver­
standen es nicht besser. Das Gebiet wurde durch 
den Vertrag vom 22. März 1939 an Deutschland 
zurückgegeben. Die britische Regierung erkannte 
de jure die Wiedervereinigung des Memelge­
bietes mit Deutschland an und informierte die 
deutsche Regierung über die Entscheidung durch 
eine Note vom 15. Mai 1939. Das einmalige Bei­
spiel einer rechtmäßigen und friedlichen Be­
seitigung eines in Versailles begangenen Un­
rechtes ist trotz allem ehrenvoll für die Staats­
kunst der litauischen Regierung." 

D i e L ö s u n g 

In seinen Ausführungen setzt sich Carroll 
Reece dann mit der rotpolnischen und sowjeti­
schen Argumentation auseinander, wobei er in 
überaus klarer Weise vor allem den schroffen 
Gegensatz zwischen den sowjetischen Worten 
und Versprechungen und den Taten gebührend 
beleuchtet. Bei einer Darstellung der rechtlichen 
Entwicklung und Lage weist Carroll Reece nach, 
in welchem Ausmaß zum Beispiel die politischen 
Grundsätze der Regierung der Vereinigten Staa­
ten wie auch die Erklärungen der Vereinten 
Nationen als Fundament für die Vertretung der 
deutschen Ansprüche auf Ostdeutschland dienen 
können . Nachdem er schließlich noch die Stand­
punkte der Regierung, der Bundesrepublik wie 
auch des Vatikans eingehend beleuchtet hat, 
weist er zum Schluß nach, daß für eine für alle 
Vö lker ersprießliche L ö s u n g a u f f r i e d ­
l i c h e m W e g e durchaus gute Mögl ichkei ten 
gegeben sind. Er schließt mit den Worten: 

„Die Lösung kann nie mit einer Mißachtung 
des Rechts verbunden sein; die Lösung liegt 
vielmehr in der Wiederherstellung eines Zu-
standes, der dem Völkerrecht entspricht. Dieses 
wird die einzige Grundlage sein, auf der künf­
tige deutsch-polnische Beziehungen einer guten 
Nachbarschaft aufgebaut werden können . Sie 
bildet daher die Vorbedingung für einen dauer­
haften Frieden in jenem Teil Europas. Außer­
dem wird sie eine Grundlage für das Entstehen 
eines echt europäischen Geistes in jenem Teil 
Europas schaffen . . . " 

Nach einem Hinweis auf die friedliche Lösung 
der Saarfrage als Beispiel für eine ähnliche im 
deutschen Osten meint Reece: 

„Solch ein Ergebnis wäre eine realistische Re­
gelung eines verwickelten Problems, weil es 
die Gerechtigkeit und die Aufrechterhaltung des 
Völkerrechtes als Grundlage haben würde . Es 
wäre die Grundlage für eine ehrliche A n n ä h e ­
rung zwischen diesen beiden Nationen. Wieder­
um, wie I m m a n u e l K a n t in seiner Schrift 
„über den Ewigen Frieden" schrieb: „Die Natur 
will unwiderstehlich, daß das Recht zuletzt die 
Obergewalt behalte." 

Der Koch-Prozeß 

Geist und Gemeinschaft 
prägten diese Tagung 

Ostpreußische Studenten im Marienberger Europahaus 
„O du schöner Westerwald — über deine 

Höhen weht der Wind so kalt. . .", das ist ei­
gentlich alles, was man vom Westerwald weiß . 
Sonne, auch der „kleinste Sonnenstrahl", scheint 
dort selten zu sein, das vielgesungene Marsch­
lied vermittelt die Vorstellung einer kargen, 
rauhen Landschaft, die sich verstärkt, wenn man 
hört, daß der Westerwald ein Notstandsgebiet 
ist. 

Ohne die Einladung zum II. Ostpreußischen 
Studententag wären wir nie in den Westerwald 
gereist. Ja, und was fanden wir? Ein schönes 
Stück deutschen Landes, ländliche Idylle wech­
selnd mit eindrucksvoll romantischen Berg- und 
Waldkuilissen, und als die Tagung bei anhalten­
dem strahlendem Sonnenschein zu Ende ging, 
hatten wir Marienberg schon liebgewonnen, die­
ses Juwel des nördlichen Weeterwaldes. Es gab 
den Rahmen ab für ein Ereignis, dessen Bedeu­
tung wir bereits in einem Beitrag — er wurde 
in der letzten Folge veröffentlicht — würdigten. 
Verweilen wir also noch einen Augenblick bei 
Marienberg. 

6 5 0 0 0 Ü b e r n a c h t u n g e n 

Tausend Jahre alt ist die Geschichte des Ortes, 
sie beginnt im Jahre 950 mit einer einsamen 
Marienkapelle und einer in ihrer N ä h e gelege­
nen heilkräftigen Quelle. Hundert Jahre später 
gibt es schon eine Siedlung um den Marienberg. 
Sie entwickelt sich langsam aber stetig, fernab 
vom Sdilachtenlärm und den politischen Ereig­
nissen der Jahrhunderte. Von 1867 bis 1932 war 
Marienberg Sitz der Kreisbehörden des Kreises 
Oberwesterwald, 1939 erhielt der Ort Stadt-
rechte und Wappen. 

Man lebt von der Landwirtschaft, von 1770 bis 
1925 waren zwei Braunkohlengruben in Betrieb, 
seit 1905 gibt e9 Basaltsteinhrüche, viele Marien­
berger leben heute von der Basaltindustrie. 
Neuerdings fabriziert man auch Damenbeklei­
dung und Büromöbel. Von Jahr zu Jahr stärker 
wird der Fremdenverkehr. Marienberg hat die 
amtliche Berechtigung, den Namen „Höhenluft­
kurort" zu führen, und die Zahl von 65 000 Über­
nachtungen in der Saison 1958 zeigt, daß dieser 
Kurort doch viel mehr Menschen anzieht, als 
die Sänger des Westerwald-Liedes vermuten 
Meist kommen sie aus dem Mittelrheingebiet 
Die 2200 Einwohner der Stadt stellen sich mehr 
und mehr auf den Fremdenverkehr ein, in 
schlichten alten Bauernhäusern überraschen sie 
den Gast mit blitzsauber hurgerichteten Zim­
mern mit f l ießendem Wasser. 

Hoch am Berg mit herrlicher Fernsicht liegt 
das Europa-Haus, eine 1951 gegründete Stiftung, 
die europäische Jugend zu Seminaren, Studien­
tagungen, zu internationalen Treffen einlädt und 
den Namen Marienberg in alle Welt hinaus­
trägt. 

Hier versammelten sich vom 23. bis 29. Okto­
ber 150 Studenten und Studentinnen zum II. Ost-
preußischen Studententag. 

Sein Thema hieß „Ein Deutschland in einem 
Europa". 

K e i n e M ü d i g k e i t 

Man kam aus Berlin und Bonn, aus Gött ingen, 
aus Hamburg, aus Marburg, Gießen, Osnabrück, 
Hannover, aus Kiel, aus Freiburg und Tübingen. 
Die meisten hatten sich nie zuvor gesehen; um 
so überraschender die Harmonie, die vom ersten 
bis zum letzten Tag anhielt, von keinem Miß­
klang gestört. 

Das zweite: ein herrlicher Arbeitseifer. Nichts 
von der Müdigkeit , die so oft im Verlauf von 
Tagungen Platz greift. Kaum, daß sich jemand 
drückte, sich „verkrümelte"; stets war der hüb­
sche Tagungssaal gefüllt , die Aufmerksamkeit 
erlahmte nicht, ob es sich um das Thema „Gei­
stige Grundlagen Europas", „Ostpreußens Bei­
trag zur europäischen Geistesgeschichte", um 
„Integration und Desintegration der europäi­
schen Wirtschaft" oder die Stellungnahme von 
Bundestagsabgeordneten zu Fragen der Ostpo­
litik handelte. 

Die Jugend will nicht so sehr Meinungen als 
vielmehr Tatsachen hören, um sich aus ihnen 
eine eigene Meinung zu bilden. Dem wurde das 
nahezu ideal zusammengestellte Programm ge­
recht. Man hatte ausgezeichnete Sachkenner als 
Referenten gewonnen, und es erwies sich, daß 
Beifall und Echo um so stärker waren, je an­
spruchsvoller das Gebotene. 

Unmöglich, alles zu nennen. Da war der Bon­
ner Professor Hubatsch mit seiner kühlen, 
gründlichen und doch von innerer Anteilnahme 
getragenen kulturhistorischen Studie zum Thema 
Ostpreußen, ein Referat, auf das der Sprecher 
der Landsmannschaft, Dr Gilie, Bezug nahm, um 
die bekannten aktuellen Schlußfolgerungen für 
die g e g e n w ä r t i g e Lage daraus zu ziehen. Da war 
der Oberregierungsrat Ventzki, mit seinem 
Thema „Berlin und die Zone im Spannungsver­
hältnis zwischen Ost und West", mit Pathos vor­
getragen, doch war es das einzig legitime Pa­
thos, das des heiligen Zorns, und in der Diskus­
sion wurden alle jene brennenden Fragen laut, 
die die Spaltung Deutschlands aufwirft — die 
Trage '.ie des abgewürgten Reiseverkehrs, die 
Gewissensnot der Menschen in Mitteldeutsch­
land und ob sie ausharren sollen bi6 zum letzten 
oder nicht bis hin zu der Frage, ob es schädlich 
oder nützlich sei, an jenen Ost-West-Begegnun-
qen teilzunehmen, die die SED inszeniert. Da wa­
ren die intelligenten Ausführungen des Rumä­
nen Dumitrescu, eines gewiegten Praktikers der 
psychologischen Kriegführung; er meinte, daß 
zuerst Westeuropa integriert sein müsse , ehe an 

In der vierten Woche des Warschauer Pro­
zesses gegen Koch wurden die Zeugenaussagen 
fortgesetzt. Wesentlich Neues ergab sich bei den 
Aussagen nicht. Wie schon frühere Zeugen, so 
befaßten sich auch die jetzt vernommenen Po­
len mit den Zuständen in den Konzentrations­
lagern und mit der Frage, ob Koch diese Lager 
in seinem Verwaltungsbereich besucht und ge­
kannt habe. 

Es wurde zum erstenmal eine deutsche Zeu­
gin vernommen, die Koch erheblich belastete. 
Es handelte sich um eine Frau Magdalena Kolefc 
aus H e i 1 s b e r g , die früher mit einem natio­
nalsozialistischen Funktionär der dortigen 
Kreisleitung verheiratet war, von dem sie spä­
ter geschieden wurde. Magdalena Kolek mac* te 
ihre Aussagen in deutscher Sprache. Sie er­
klärte, sie habe miterlebt, wie der Gauleiter 
Koch bei einer Versammlung im Königsberger 
„Roßgarten" (also wohl in einem Lokal am Roß-
gärter Markt, Red.) im Jahre 1940 sich für eine 
sehr scharfe Behandlung der Polen ausge­
sprochen habe. Ihr Mann habe in Königsberg 
an einem Schulungslehrgang für Parteifunktio­
näre teilgenommen. Bei dieser Gelegenheit sei 
sie zusammen mit ihm im Königsberger „ B l u t -
g e r i c h t " zu einem Abendessen mit Koch 
eingeladen gewesen. Koch habe dabei erklärt, 
es müßten für jeden von der polnischen Wider­
standsbewegung ge tö te ten Deutschen zehn bis 
zwanzig Polen erschossen werden. Die polni­
schen Verteidiger Kochs nahmen die Zeugin 
längere Zeit in ein Kreuzverhör und warfen ihr 
vor, sie mache sehr verschwommene Aussagen. 
Frau Kolek wurde darauf recht erregt, brach in 
Tränen aus und rief: „Ich verstehe gar nicht, 
warum es hier für Koch Verteidiger gibt, die 
sich so einsetzenl Den Juden und Polen hat man 
damals keine Verteidiger gegeben. Ich habe in 
Königsberg gesehen, wie man die Leute behan­
delt hat. Eine Schande ist das für uns Deutschel" 

die Lösung des mitteldeutschen und der Ost­
probleme gedacht werden könne . 

Die Debatten gingen in den Pausen und bei 
Tisch weiter. Was soll zuerst kommen: ein 
Deutschland oder ein Europa? An dieser Frage 
erhitzten sich die Gemüter so lange, bis man 
merkte, daß sie in dieser Form nicht beantwort­
bar ist. Stundenlang wurde der Vortrag des Pro­
grammreferenten des Europa-Hauses, Dr. Schön, 
diskutiert, der Asien und Europa ails zwei, kon­
träre geistige Räume gegeneinander abgegrenzt 
hatte, den emotionalen, den Raum des Mythos 
und den rationalen, den Raum der Entmytholo-
gisierung — geschliffene Formulierungen, die 
ia ihrer Gewagtheit zu willkommenem Wider­
spruch herausforderten. 

Ihren Abschluß bildete die Neuwahl des Vor­
standes, der für das kommende Jahr seinen Sitz 
von Berlin nach Bonn verlegt hat, und die Er­
örterung praktischer Fragen der Arbeit der 
Gruppen des Bundes ostpreußischer Studieren­
der an den Hochschulorten. Auch hier blieb die 
Anteilnahme lebhaft bis zum Schluß. Einzelhei­
ten sollen hier nicht erörtert werden. Mehr Pu­
blizität, das war der allgemeine Wunsch, dem 
das Ostpreußenblatt im Rahmen seiner Mögl ich­
keiten gern nachkommen wird 

D e r B a l l i m T u r n s a a l 

War das alles? Noch nicht, denn auch das Ge­
sellige prägte das Gesicht dieser bemerkenswer­
ten Tagung. Man machte Bekanntschaften, ge­
wann vielleicht sogar Freunde, man war von 
morgens bis abends eine große Familie. Und 
diese Familie feierte am Sonntagabend ihr Fest 
in der „Stadthalle" — einer Turnhalle, die zu­
gleich Theater und Tanzdiele ist. Wer kennt sie 
nicht, diese Säle mit ihren g l ü h e n d he ißen Ka­
nonenöfen und den verwegenen Ofenrohren, 
den Papiergirlanden, den knarrenden Dielen, der 
primitiven improvisierten „Bar"? In diesen Räu­
men gibt es oft nur zweierlei, zuerst Langeweile, 
dann Tumult. Anders bei unseren 150 jungen 
Landsleuten Weder Langeweile noch Tumult, 
sondern von abends um acht bis morgens früh 
um vier gleichbleibende Hochstimmung. Ein 
Tanzabend, wie sie selten sind: ein einziger an­
haltender Paukenschlag der Freude. Da gab es 
keine „Pärchen", die sich krampfhaft Isolierten, 
jeder tanzte mit jedem, ein g r o ß e s Familienfest. 

Und ein weiterer H ö h e p u n k t noch am letzten 
Abend: das gemeinsame Singen, das Herr Lang­
hans von der Kölner Sporthochschule souverän, 
mitreißend und temperamentgeladen leitete. 

Viele Faktoren mußten zusammentreffen, um 
diese Tagung zu ihrem außergewöhnl ichen Er­
folg zu verhelfen. Die Leitung durch den bishe­
rigen Vorsitzenden des Bundes- ostpreußischer 
Studierender, Gerichtsreferendar Hartmut 
Gassner und seine Berliner Arbeitsgruppe, die 
Leitung des Europa-Hauses, das die kultivierte 
Atmosphäre seiner Räumlichkeiten bot, ein auf­
merksames Personal, ausgezeichnete Verpfle­
gung, vor allem aber auch die hoch auerkannte 
Betreuung durch die Landsmannschalt Ostpreu­
ßen. Sie schwebte als Patron, als Mäzen über 
dem Ganzen. 

Marienberg war ein Erlebnis. M ö g e n sie wei­
terwirken, diese Tage im herbstlich bunten, aon-
nenüberf luteten Westerwald. M . Pf* 

Statt kostspieliger Firmengeschenke und 
Glückwunschschreiben sollte man diese Beträge 
zur Unterstützung bedürft iger Spataussiedler 
und Sowjetzonenf lücht l inge verwenden. Diesen 
Vorschlag hat das Landeskuratorium »Unteil­
bares Deutschland" in Schleswig Holstein zur 
Weihnachtszeit an alle Firmen gerichtet. Man 
kann nur wünschen , daß man dieses Beispiel in 
den anderen Bundes ländern befolgt. 

Mehr als 7,7 Millionen BRT Schiffsraum sind 
heute stillgelegt. Fast 1200 große Frachter und 
Passagierschiffe sowie über 300 große Tanker 
der Welthandelsflotte sind aus der Fahrt ge­
zogen worden. Von der deutschen Handels­
flotte sind zur Zeit nur 3,6 Prozent aller Sew 
schiffe stillgelegt worden. 



3 " * fort o j f o g u & j f j i M i f j e i m a t f t e i f e n . . i 

Allenstein-Stadt 
Aufruf a n a l l e e h e m a l i g e n L e h r e r u n d S c h ü l e r 

d e r C h a r l o t t e n - S c h u l e 
A u s d e n v o r a u s g e h e n d e n A u f r u f e n a n d i e e h e 

m a l i g e n A n g e h ö r i g e n d e r C o p p e i n i c u s - S c h u l e u n d 
des G y m n a s i u m s k e n n e n S i e b e r e i t s u n s e r A n l i e ß e n 
W e r v o n I h n e n G e l e g e n h e i t h a t t e , a m 4. O k t o b e r 
a n d e r S c h u l f e i e r I h r e r P a t e n s c h u l e , d e r G e r t r u d -
B ä u m e r - S c h u l e i n G e l s e n k i r c h e n , a u s A n l a ß d e r 
Ü b e r n a h m e d e r P a t e n s c h a f t t e i l z u n e h m e n , b r a u c h t 
n i c h t m e h r a n g e s p r o c h e n z u w e r d e n . D e n n d a s K r 
l e b n l s d i e s e r S t u n d e w a r s o e i n d r u c k s v o l l d a ß e s 
e i n e s A u f r u f e s f ü r d e n n i c h t m e h r b e d a r f ' d e r d i e ­
s e r F e i e r b e i g e w o h n t h a t . G l e i c h m i r , d e r i c h a l s 
S t a d t v e r t r e t e r b e i d i e s e r F e i e r s t u n d e z u g e g e n w a r 
W i r d j e d e r T e i l n e h m e r a u s d e m K r e i s e d e r e h e ­
m a l i g e n A n g e h ö r i g e n d e r C h a r l o t t e n - S c h u l e d i e 
U b e r z e u g u n g n a c h H a u s e g e t r a g e n h a b e n d a ß e i n e 
s o l c h e g a n z d e r ö s t l i c h e n H e i m a t g e w i d m e t e G e ­
d e n k s t u n d e n u r d o r t m ö g l i c h i s t , w o e i n s e h r w a r ­
m e s H e r z f ü r u n s e r A n l i e g e n s c h l ä g t u n d w o m a n 
b e r e i t i s t , d i e P a t e n s c h a f t s a u f g a b e s e h r e r n s t z u 
n e h m e n . N i c h t a n d e r s d e n k b a r , a l s d a ß w i r a n ­
w e s e n d e n A l l e n s t e i n e r b e w e g t u n d i n d e m G e f ü h l e 
t i e f e m p f u n d e n e n D a n k e s d i e u n s a u s g e s t r e c k t e 
H a n d e r g r i f f e n , w i e e s a u c h F r a u P a r l i t z d i e f r ü ­
h e r e K o n r e k t o r i n u n s e r e r C h a r l o t t e n - S c h u l e u n d 
j e t z t m i t d e r B e t r e u u n g d i e s e r S c h u l p a t e n s c h a f t 
b e a u f t r a g t , m i t b e w e g t e n W o r t e n g a n z a u s d e m 
H e r z e n v o n u n s A l i e n s t e i n e r n s p r e c h e n d z u m A u s ­
d r u c k b r a c h t e . 

S o s c h i e d e n w i r z w e i u n d v i e r z i g A l l e n s t e i n e r d i e 
w i r d e r E i n l a d u n g d e s i n f o l g e s e i n e r E r k r a n k u n g 
l e i d e r n i c h t a n w e s e n d e n D i r e k t o r s S e i d e n f a d *o 
g e r n g e f o l g t w a r e n , n i c h t n u r e r f ü l l t m i t a u f r i c h ­
t i g e m D a n k a n d i e G e r t r u d - B ä u m e r - S c h u l e u n d a n 
d i e S t e l l v e r t r e t e r i n d e s D i r e k t o r s , F r a u C h r i s t e s , 
s o n d e r n a u c h i n d e m B e w u ß t s e i n , d a ß s i c h f ü r u n s 
j e t z t d i e V e r p f l i c h t u n g e r g i b t , d i e s e s s o s c h ö n b e ­
g o n n e n e S c h u l p a t e n s e h a f t s v e r h ä l t n i s a u c h w e i t e r h i n 
z u p f l e g e n u n d z u f ö r d e r n 

A u c h i m N a m e n v o n F r a u P a r l i t z r u f e i c h d a h e r 
a l l e n o c h a b s e i t s s t e h e n d e n A n g e h ö r i g e n d e r C h a r ­
l o t t e n - S c h u l e a u f , s i c h i n d i e A l l e n s t e i n e r S c h u l ­
g e m e i n d e e i n z u r e i h e n , d i e d a s P a t e n k i n d , d i e f r ü ­
h e r e C h a r l o t t e n - S c h u l e , z u k ü n f t i g v e r k ö r p e r t 
U n s e r e B i t t e i s t , d a ß S i e I h r e A n s c h r i f t e n d e r G e ­
s c h ä f t s s t e l l e u n s e r e r K r e i s g e m e i n s c h a f t i n G e l s e n ­
k i r c h e n , H a n s - S a c h s - H a u s , m i t t e i l e n m ö c h t e n , d a m i t 
es u n s m ö g l i c h i s t , S i e i m B e d a r f s f a l l e e i n m a l u n ­
m i t t e l b a r a n z u s c h r e i b e n u n d i n S a c h e n d i e s e r 
P a t e n s c h a f t a n z u s p r e c h e n . B i t t e g e b e n S i e b e i I h r e r 
M i t t e i l u n g a n , i n w e l c h e n J a h r e n S i e d e r C h a r l o t t e n -
S c h u l e a n g e h ö r t e n , o b a l s L e h r e r o d e r S c h ü l e r , u n d 
w e l c h e K l a s s e n S i e b e s u c h t h a b e n . A u c h u n s e r e 
P a t e n s c h u l e w i r d d a n n d i e v o n u n s e r e r G e s c h ä f t s ­
s t e l l e z u e r s t e l l e n d e A n s c h r i f t e n k a r t e i a l s D o p p e l 
e r h a l t e n . 

D a g e r a d e b e i d e r C h a r l o t t e n - S c h u l e n o c h s e h r 
v i e l e A n s c h r i f t e n f e h l e n , b i t t e n w i r S i e s e h r , u n s 
b e i d i e s e r E r f a s s u n g z u h e l f e n . D a h e r w o l l e n S i e 
b i t t e a u c h a l l e I h n e n b e k a n n t e n A n s c h r i f t e n v o n 
f r ü h e r e n L e h r e r n u n d S c h ü l e r n d e r C h a r l o t t e n -
S c h u l e e b e n f a l l s u n s e r e r G e s c h ä f t s s t e l l e m i t t e i l e n . 

A l l e n s t e i n e r J u g e n d w o c h e 
S c h o n h e u t e d a r f i c h h i e r d e n H i n w e l s b r i n g e n , 

d a ß w i r I n d e r Z e i t v o m 10. b i s 15. A u g u s t 1959 i m 
n e u e n R u h r l a n d h e i m B o c h u m - Q u e r e n b u r g e i n e 
A l l e n s t e i n e r J u g e n d w o c h e a b h a l t e n w e r d e n . U n s e r e 
A l l e n s t e i n e r J u g e n d l i c h e n m ö g e n s i c h s c h o n h e u t e 
d i e s e n T e r m i n v o r m e r k e n . E i n e n ä h e r e B e k a n n t g a b e 
e r f o l g t d e m n ä c h s t . 

D r . H e i n z - J ö r n Z ü l c h , S t a d t v e r t r e t e r , 
H a m b u r g 4 , H e i l i g e n g e l s t f e l d , H o c h h a u s 2 

G e s u c h t w e r d e n 
E d i t h S c h u b e r t , g e b . S a l o m o n , g e b . a m 

J k - j 2 , 1920 I n T i l s i t , z u l e t z t w o h n h a f t g e w e s e n i n 
A l l e n s t e i n — F . B e c k s , B a u u n t e r n e h m e r , b z w . 
A n g e h ö r i g e , S c h i l l e r s t r a ß e 16 — A . D l l e w s k i , 
B a u u n t e r n e h m e r , b z w . A n g e h ö r i g e , H o h e n s t e i n e r 
S t r a ß e 41 — D r . F r o m m — B a u m e i s t e r B r o ­
d e l — P f a r r e r K l e i n — B i l d h a u e r K r a u s e — 
A n t o n H e r d e r u n d B r u n o K r a u s e , d i e d e n 
D e k o r a t e u r - B e r u f e r l e r n t e n u n d i n d e r Z i m m e r -
Btraße w o h n h a f t g e w e s e n s i n d — H e r m a n n S e n g -
b u s c h u n d A n t o n J a g a 11 a , M a l e r m e i s t e r , 
w o h n h a f t g e w e s e n i n d e r L a n g g a s s e . — A n t o n M a t ­
z i n g , S c h l o s s e r , Z i m m e r s t r a ß e — A l l e n s t e i n e r ! 
W e r w e i ß N ä h e r e s ü b e r d a s S c h i c k s a l d e r A l l e n ­
s t e i n e r M i t t e l s c h u l l e h r e r i n R o s a S z o t o w s k l , d i e 
P f i n g s t e n 1945 i n A l l e n s t e i n a n H u n g e r t y p h u s v e r ­
s t o r b e n s e i n s o l l ? — F r ä u l e i n S z o t o w s k l w o h n t e b e i 
F r a u R e c h t s a n w a l t U r b a n , M o l t k e s t r a ß e 5. S i e s o l l 
n o c h b e i m S t r a ß e n f e g e n i n A l l e n s t e i n g e s e h e n w o r ­
d e n s e i n u n d d a n n P f i n g s t e n n a c h i h r e m A b l e b e n 
I m G a r t e n e i n e s H a u s e s i n d e r F r e i h e r r - v o m - S t e i n -
S t r a ß e , d a s f ü r D e u t s c h e a l s A s y l d i e n t e , v e r s c h a r r t 
w o r d e n s e i n . — H i l d e g a r d K a 1 i n s k 1 , K r o n e n -
• t r a ß e — H e r m a n n B o o t h , L i e b s t ä d t e r S t r a ß e . 

A l l e Z u s c h r i f t e n u n d M e l d u n g e n w e r d e n a n d i e 
K r e i s g e m e i n s c h a f t S t a d t A l l e n s t e i n , G e l s e n k i r c h e n , 
H a n s - S a c h s - H a u s , e r b e t e n . 

Neidenburg 
F ü r d a s J a h r 1959 s i n d f o l g e n d e V e r a n s t a l t u n g e n 

v o r g e s e h e n : 
31. M a i : M ü n c h e n , K r e i s t r e f f e n d e r K r e i s e d e s R e ­

g i e r u n g s b e z i r k e s A l l e n s t e i n . 
28. J u n i ; H a n n o v e r , H e i m a t k r e i s t r e f f e n N e i d e n ­

b u r g . 
8./9. A u g u s t : B o c h u m , J a h r e s h a u p t t r e f f e n K r e i s 

N e i d e n b u r g . 

' l b ' s , A u g u s t : B o c h u m , J u g e n d w o c h e - F r e i -
i l M £ £ K 5 J t a ! K r e i s < * N e i d e n b u r g f ü r L a n d s -
d r e i S l « t ^ n % 1 ! L G e

1 » t l l € C h t * V O m a c h t z e h n t e n b f s 
d r e i ß i g s t e n L e b e n s j a h r ( A u s n a h m e n i n b e z u g a u f 
A l t e r a u f A n t r a g m ö g l i c h ) . 
, T

2 7 - S e p t e m b e r ; H a m b u r g , K r e i s t r e f f e n d e s K r e i s e s 
N e i d e n b u r g f ü r d i e L a n d s l e u t e i m n o r d d e u t s c h e n 
K a u m . 

4. O k t o b e r : F r a n k f u r t , K r e i s t r e f f e n d e r K r e i s e d e s 
R e g i e r u n g s b e z i r k e s A l l e n s t e i n . 

18. O k t o b e r : S t u t t g a r t , K r e i s t r e f f e n d e r K r e i s e d e s 
R e g l e r u n g s b e z i r k e s M l e n s t e l n . 

V o r a u s s i c h t l i c h i m M a i B u n d e s t r e f f e n d e r L a n d s ­
m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n B e r l i n . 

Ä n d e r u n g e n m ö g l i c h . N ä h e r e s u n d A n g a b e d e r T a ­
g u n g s l o k a l e i m O s t p r e u ß e n b l a t t u n d i m k o m m e n d e n 
H e i m a t b r i e f N r . 28. F r ü h j a h r 1959. 

W a g n e r . K r e i s v e r t r e t e r 
L a n d s h u t ' B a y e r n , P o s t f a c h 2 

Johannisburg 
B o r u t t a , E d u a r d u n d F a m i l i e a u s K r e u z o f e n — 

B u d w i g , K u r t , u n d G e s c h w i s t e r a u s B r o d a u — S o -
b o t t k a . O t t o , S i e d l u n g J o h a n n i s b u r g — K a n t . A d o l f , 
K a n t i n e n - P ä c h t e r , u n d F a m i l i e a u s S c h l a g a k r u g — 
K o r s c h , E l f r i e d e ( J u l K . ) u n d K i n d e r a u s N i c k e l s ­
b e r g — M a t z k o , P a u l , K a u f m a n n u n d P ä c h t e r , u n d 
F a m i l i e a u s D l m u s s e n — M a t z k o . R i c h a r d . G a s t w i r t , 
und F a m i l i e a u s D i s m u s s e n — J e d a m z i k , S ä g e w e r k s ­
v e r w a l t e r a u s L l p n i c k e n — R ü g g e b r e c h t . O b s t b a u m ­
h a n d e l , a u s J o h a n n i s b u r g — S c h i n d l e r . A l f o n s , a u s 
J o h a n n i s b u r g — K r a f z i k . L o t t e . W e b e r i n ( W o h n ­
o r t u n b e k a n n t . ) 

F r . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
(20a) A l t w a r m b ü c h e n ( H a n ) 

Sensburg 
B e i m K r e i s t r e f f e n i n R e m s c h e i d i s t e i n s i l b e r n e s 

A r m b a n d g e f u n d e n w o r d e n . D e r V e r l i e r e r w i r d g e ­
b e t e n , s i c h u m g e h e n d b e i m i r z u m e l d e n . 

A l b e r t v . K e t e l h o d t , K r e i s v e r t r e t e r 
(24a) R a t z e b u r g , K i r s c h e n a l l e e 9 

Rößel 
O b e r s c h u l e B i s c h o f s b u r g 

D e r I I I . R u n d b r i e f , d e r u n s n o c h e i n m a l d a s s c h ö n e 
u n d u n v e r g e ß l i c h e M a i t r e f f e n 1958 i n H a n n o v e r i n 
E r i n n e r u n g b r i n g t , i s t i m D r u c k . D i e j e n i g e n S c h ü l e r 
u n d S c h ü l e r i n n e n a l l e r J a h r g ä n g e , d i e s i c h z u r 
S c h ü l e r k a r t e i n o c h n i c h t g e m e l d e t h a b e n , w e r d e n 
u m i h r e A n s c h r i f t e n d r i n g e n d g e b e t e n , d a m i t s i e 
i n d e n B e s i t z a l l e r R u n d s c h r e i b e n g e l a n g e n . 

U t e v o n L i m o n t 
F r a n k f u r t / M a i n , S c h u m a n n s t r a ß e 5 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r : 
A l b e r t E n g l i n g , L a n d w i r t a u s L o k a u ; A l b e r t E . 

s o l l g e f a l l e n s e i n , d i e E h e f r a u s o l l m i t z w e i K i n ­
d e r n i m W e s t e n w o h n e n . — M e l i t t a R o h s o d e r a n ­
d e r e A n g e s t e l l t e v o m e h e m a l i g e n M ä d c h e n - E r z i e ­
h u n g s h e i m R ö ß e l . — F r a u P a n t e l , g e b . R i e t z , u n d 
F r ä u l e i n M a r t h a R i e t z a u s R ö ß e l . — F r a n z S i e g ­
m u n d u n d E h e f r a u , S a t t l e r e i S e e b u r g , H e i l s b e r g e r 
S t r a ß e 6. — R e v i e r f ö r s t e r D r e s c h e r a u s B i s c h o f s b u r g . 
— D i e G e n d a r m e r i e o b e r w a c h t m e i s t e r F r a n z N i t s c h 
u n d W i l h e l m K r ü g e r v o m G e n d a r m e r i e p o s t e n N a -
s i e l s k , b e i d e s o l l e n i n B i s c h o f s t e i n w o h n h a f t g e ­
w e s e n s e i n . 

F r a n z S t r o m b e r g , K r e i s v e r t r e t e r , 
H a m b u r g 19, A r m b r u s t s t r a ß e 27 

Heiligenbeil 
H e i m a t f o r s c h e r H e i n r i c h L e n z t 

A m 9. N o v e m b e r v e r s t a r b i n B a d O e y n h a u s e n 
n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n u n d g e s e g n e t e n n e u n z i g ­
j ä h r i g e n L e b e n K o n r e k t o r i . R . H e i n r i c h L e n z . E r 
w a r e i n t r e u e r S o h n s e i n e r n a t a n g i s c h e n H e i m a t 
u n d s e i n e r V a t e r s t a d t Z l n t e n , w o e r a m 25. J a n u a r 
1868 g e b o r e n w u r d e . F a s t s e i n g a n z e s L e b e n l a n g 
d i e n t e e r i h r n i c h t n u r a l s L e h r e r u n d E r z i e h e r , 
s o n d e r n a u c h i n s e i n e n M u ß e s t u n d e n a l s V e r w a l t e r 
d e r Z i n t e n e r S t a d t b ü c h e r e i , a l s B e t r e u e r d e s v o n 
i h m e i n g e r i c h t e t e n H e i m a t m u s e u m s , a l s S t a d t v e r ­
o r d n e t e r u n d K r e i s t a g s a b g e o r d n e t e r w i e a l s V e r ­
t r a u e n s m a n n d e r K r e i s l e h r e r s c h a f t i n d e r K r e i s ­
s y n o d e H e i l i g e n b e i l . I n a l l e n Ä m t e r n w o l l t e e r d e r 
J u g e n d , s e i n e m S t a n d e u n d s e i n e r H e i m a t d i e n e n . 

H e i n r i c h L e n z w a r a u s g e r ü s t e t m i t e i n e m t i e f e n 
H e i m a t g e f ü h l u n d m i t e i n e r g r o ß e n L i e b e f ü r d i e 
S c h ö n h e i t u n d d e n R e i c h t u m N a t a n g e n s . E r e r w a n ­
d e r t e u n d e r f o r s c h t e d i e s e L a n d s c h a f t u n d l e g t e 
s e i n e E r g e b n i s s e i n A u f s ä t z e n n i e d e r . Z u m s e c h s ­
h u n d e r t j ä h r i g e n B e s t e h e n d e r S t a d t Z i n t e n i m J a h r e 
1913 v e r f a ß t e e r d i e G e s c h i c h t e d i e s e r S t a d t . A u c h i n 
s p ä t e r e n J a h r e n , s e l b s t n a c h s e i n e r V e r t r e i b u n g a u s 
d e r H e i m a t , b e s c h ä f t i g t e e r s i c h m i t h e i m a t k u n d ­
l i c h e n F o r s c h u n g e n u n d s a m m e l t e d a s M a t e r i a l f ü r 
e i n e n z w e i t e n B a n d s e i n e r S t a d t g e s c h i c h t e Z i n t e n s . 
D a s S t r a d i c k t a l m i t s e i n e r V a t e r s t a d t u n d d i e 
S t a b l a c k l a n d s c h a f t l i e b t e e r v o r a l l e m ; i h n e n w i d ­
m e t e e r s e i n e A r b e i t , a u s d e r m e h r e r e h e i m a t ­
g e s c h i c h t l i c h e A u f s ä t z e f ü r Z e i t u n g e n u n d Z e i t ­
s c h r i f t e n e r w u c h s e n . S e l b s t i n h o h e m A l t e r k o n n t e 
e r i n f o l g e s e i n e r g e i s t i g e n F r i s c h e u n d R e g s a m k e i t 
n o c h e i n i g e A r t i k e l — a u c h f ü r d a s O s t p r e u ß e n b l a t t 
— f e r t i g s t e l l e n . 

N u n i s t H e i n r i c h L e n z i n w e s t f ä l i s c h e r E r d e b e ­
s t a t t e t u n d e i n g e g a n g e n i n d i e h i m m l i s c h e H e i m a t . 
S e i n N a m e u n d s e i n W e r k w e r d e n a b e r b e i a l l e n 
L a n d s l e u t e n d e s K r e i s e s H e i l i g e n b e i l u n d d a r ü b e r 
h i n a u s f o r t l e b e n . A l l e Z i n t e n e r u n d H e i l i g e n b e i l e r 
d a n k e n i h m f ü r s e i n r e i c h e s W i r k e n a l s L e h r e r u n d 

„Jäcknitz" und „Grunenfeld" 
Zwei Heimatbücher aus dem Kreis Heiligenbeil 

R u n d z w e i K i l o m e t e r s ü d w e s t l i c h v o n Z l n t e n l i e g t 
d a s G u t J ä c k n i t z a n d e r ü b e r P e l l e n n a c h H o h e n -
f ü r s t f ü h r e n d e n C h a u s s e e ; z u i h m g e h ö r e n d i e V o r ­
w e r k e R o s e n u n d W o y d i t t e n . D a s N a c h b a r g u t i s t 
O t t e n . B e i d e G ü t e r w a r e n i n d e r H a n d d e r F a m i l i e 
L e T a n n e u x v o n S a i n t P a u l , e i n e d e r a n g e s e h e n s t e n 
d e s K r e i s e s H e i n g e n b e i l . I n A n e r k e n n u n g s e i n e r 
V e r d i e n s t e u m d i e l a n g j ä h r i g e A r b e i t f ü r d e n K r e i s 
v o r u n d n a c h d e i V e r t r e i b u n g w i d m e t e d i e V e r t r e ­
t u n g d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t H e i l i g e n b e i l U l r i c h L e 
T a n n e u x v o n S a i n t P a u l - J ä c k n i t z z u s e i n e m s i e b z i g ­
s t e n G e b u r t s t a g e e i n e v o r z ü g l i c h e S t u d i e , d i e d e r 
H l s t o n k e i v o n N a t a n g e n , E m i l J o h a n n e s G u t t z e i t , 
v e r f a ß t h a t D e r K a r t e i f ü h r e r d e s K r e i s e s . P a u l 
B i r t h , b e s o r g t e d i e k l a r g e g l i e d e r t e , m o d e r n e g r a ­
p h i s c h e G e s t a l t u n g , d e n S a t z u n d d e n D r u c k . 

D e r V e r f a s s e r b e g i n n t m i t e i n e r B e s c h r e i b u n g d e s 
L a n d s c h a f t s b i l d e s D e r J ä c k n i t z e r R a u m g e h ö r t z u r 
G r u n d m o r ä n e n . : a n d s c h a f t d e s S t a b l a c k N a c h w e i s b a r 
Ist s e i n e B e s i e d l u n g i m z w e i t e n J a h r h u n d e r t es 
l ä ß t s i c h a l s o e i n e p r e u ß i s c h - d e u t s c h e S i e d l u n g s -
s t e t i g k e i t v o n 1800 J a h r e n b e s t i m m e n . A u s d e n A n ­
g a b e n ü b e r d i e G e s c h e h n i s s e i m A b l a u f d e r J a h r ­
h u n d e r t e u n d ü b e r d i e B e d i n g u n g e n u n t e r d e n e n 
A c k e r b a u u n d V i e h z u c h t b e t r i e b e n w u r d e n l a s s e n 
s i c h R ü c k s c h l ü s s e a u f d i e A r t d e r B e w i r t s c h a f t u n g 
u n d d i e V e r ä n d e r u n g e n u n d F o r t s c h r i t t e i n d e r 
L a n d w i r t s c h a f t z i e h e n . » « „ r i t » 

I m J a h r e 1839 e r w a r b J o h a n n FriedIr * B o r i t z L e 
T a n n e u x d e S a i n t P a u l - J ä c k n i t z D a s G u t wa r_ inaen 
J a h r e n d e r A g r a r k r i s e n a c h ^ e m

v R Y ^ ^ S e r -
K r l e g e u n d d e n B e f r e i u n g s k r i e g e n v ö l l i g h e r ü b e r ­
g e k o m m e n . D e r e r s t e A h n d e r • F a m i l i e d e r « m s c n e n 
B o d e n b e t r a t , w a r i m s i e b z e h n t e n 3****™?*$^ 
« e i n e s e v a n g e l i s c h e n G l a u b e n s w i l l e n a u s F r a n k r e ^ c n 
a u s g e w a n d e r t . E r h a t t e a l s P r ° f e « o r ™ L e h _ 
k ö r p e r d e r S o r b o n n e , d e r b e l ü h m ^ „ l f ^ J r d e r 

v e r s i t ä t a n g e h ö r t u n d w u r d e S p r a c h l e h r e r d e r 
S ö h n e d e s G r o ß e n K u r f ü r s t e n S e i n U r e n ™ a m 
t l e r t e a l s O b e r b ü r g e r m e i s t e r v o n P ^ ^ r n a ^ r w a 
d e r V a t e r d e s e r s t e n J ä c k n i t z e r v o n S a m t P a u l , ^ w i e 
s i c h d i e F a m i l i e m e i s t n e n n t V*Z™*£f*J?g™£i 
d e r z u n ä c h s t f ü r n e u e H ä u s e r d e r G u t s l e u t e g e s o g 
h a t t e u n d v i e l e V e r b e s s e r u n g e n e i n f i h r t e e r r a ^ 
d a s V e r t r a u e n d e r K r e i s i n s a s s e n , d i e i n n z « * 

L a n d r a t w ä h l t e n . S e i n S o h n U l r i c h w a r u m d i e H e ­
bung d e r v o n i h m m i t g e g r ü n d e t e n O s t p r e u ß i s c h e n 
H e r d b u c h g e s e l l s c h a f t b e m ü h t , d e r e n V o r s i t z d e r d e n 
g l e i c h e n V o r n a m e n f ü h r e n d e l e t z t e B e s i t z e r v o n 
J ä c k n i t z j e t z t in W e s t d e u t s c h l a n d i n n e h a t . D i e s e r 
ü b e r l i e ß s e i n e m B r u d e r L e o p o l d d a s G u t O t t e n u n d 
ü b e r n a h m d a s v ä t e r l i c h e E r b e J ä c k n i t z 1913. B i s z u 
unserer V e r t r e i b u n g w a r e s i h m v e r g ö n n t , d i e W i r t ­
s c h a f t z u f ü h r e n , w o b e i e r b e s o n d e r e A n e r k e n n u n g 
d u r c h s e i n e E r f o l g e i n d e r Z u c h t v o n H o l l ä n d e r 
H e r d b u c h v i e h e r z i e l t e . H e u t e l e b t e r i n L a m b a c h , 
P o s t S e e b r ü c k , a m C h i e m s e e . 

D a s V o r w e r k W o y d i t t e n i s t d e r G e b u r t s o r t e i n e s 
e i n s t i m K r e i s e H e i l i g e n b e l l s e h r b e k a n n t e n M a n n e s , 
d e s l a n g j ä h r i g e n V e r l a g d i r e k t o r s d e r H e i l i g e n b e i l e r 
Z e i t u n g . H e r m a n n A u g u s t N e u m a n n . E r s t a r b 1942 

l I D a s B u c h d a s d e n T i t e l „ J ä c k n i t z . R o s e n u n d W o y ­
d i t t e n " f ü h r t , e n t h ä l t e i n e a u s g e z e i c h n e t e D a r s t e l ­
l u n g d e s i n i h m b e h a n d e l t e n B e z i r k s u n s e r e s K r e i ­
s e s E s k a n n z u d e m b i l l i g e n P r e i s v o n 5 50 D M e i n ­
s c h l i e ß l i c h P o r t o u n d V e r p a c k u n g , v o n K a r t e i f ü h r e r 
P a u l B i r t h . K i e l . H a r d e n b e r g s t r a ß e 15, b e z o g e n 

W V o n e n L a n d s m a n n B i r t h k a n n a u c h d i e v o n H e d w i g 
v o n H a n e n f e l d t . g e b o r e n e G r ä f i n B ü l o w vonJenne­
w i t z v e r f a ß t e S c h r i f t ü b e r G r u n e n f e l d u n t e r E n -
S u n g von v i e r D M - e b e n f a l l s e i n s c h l i e ß l i c h 
P o r t o u n d V e r p a c k u n g - a n g e f o r d e r t w e r d e n D a s 
r n n r f 3000 M o r g e n g r o ß e G u t G r u n e n f e l d l i e g t e l f 
K l t o m e t e r s ü d l i c h v o n H e i l i g e n b e i l , a m S ü d r a n d d e r 
FödeTsdorfer F o r s t . E s g e h ö r t z u m K i r c h s p e i L i n ­
d e n a u . 1837 w u r d e d i e F a m i l i e v o n H a n e n f e l d t i n 
G r u n e n f e l d a n s ä s s i g . D i e V e r f a s s e r i n s c h i l d e r t d e 
G e s c h i c h t e d e s G u t e s u n d die d e r V o r b e s i t z e r . S i e 
e r z ä h l t d a n n v o n I h r e r F a m i l i e . A n s c h a u l i c h u n d 
l e b h a f t s i n d d i e p e r s ö n l i c h e n E r i n n e r u n g e n , in d e -
' . ' V i - A u f s a h e n e i n e r o s t p r e u ß i s c h e n G u t s f r a u 
m d e r Z e t t v o r und n a c h d e m E r s t e n Weltkriege 
hervortreten Sie e n d e n m i t d e m 4. Februar 1945 a l s 
d i r T r e c i . v o n d e m H o f e z u d e m g e f a h r v o l l e n W e g 
ü b e r d a s s C h 0 n s t e l l e n w e i s e b r ü c h i g e E i s d e s F r i ­
s c h e n H a f f s u n t e r T i e f f l i e g e r b e s c h u ß a u f b r a c h 
F e d ^ e r z e i c h n u n g e n m i t M o t i v e n a u s G r u n e n f e l d 
s c h m ü c k e n die 52 S e i t e n d e r S c h r i f t . 

E r z i e h e r u n d f ü r s e i n s e g e n r e i c h e s S c h a f f e n , d a s 
D i e n s t f ü r d i e H e i m a t w a r . E . J . G . * 

I n d e r F r i e d h o f s k a p e l l e M o o s k a m p h i e l t d e r o s t ­
p r e u ß i s c h e P i a r r e r j _ a c k n e r d i e A b s c h i e d s p r e d i g t 
r u r H e i n r i c h L e n z . I m N a m e n d e r K r e i s g e m e i n s c h a i t 
H e i l i g e n b e i l d a n k t e E m i l J o h a n n e s c u t t z e i t d e m 
H e i m g e g a n g e n e n l u r s e i n e A r b e i t i m D i e n s t e d e r 
H e i m a t . E s s p r a c h e n d a n n V e r t r e t e r a e r l a n d s m a n u -
s c h a i t l i c h e n G r u p p e i n B a d O e y n h a u s e n u n d d e r 
L e h r e r s c h a l t a u s u e m K r e i s e S c h a u m b u r g - L i p p e . — 
D i e G a t t i n d e s V e r s t o r D e n e n , * r a u M a r t h a L e n z 
g e b o r e n e H e y n e , i s t e b e n i a l l s w i e i h r M a n n i m 
S c h u l d i e n s t i m K r e i s e H e i l i g e n b e i l t ä t i g g e w e s e n 

D i e V e r h a n d l u n g e n u n s e r e r K r e i s p a t e n s t a d t B u r g -
d o i i / H a n n o v e r w e g e n d e r B e r e i t s t e l l u n g v o n W o h ­
n u n g e n l u r a i t e i ^ a u o ^ e u i e u n s e i e a n c » m a i K i e i s e s 
s i n a j e t z t s o w e i t l u r i g e s e n i i t t e n , a a ß w i r d a r ü b e r 
b e r i c h t e n k ö n n e n , im n a c n s t e n J a n i e w e r d e n u n s 
e t w a z w ö u K l e i n w o h n u n g e n i m A I L e r s W o h n h e i m 
b z w . i m K e n m e r w o n a n e i m i n U u r g a o r i z u r V e r ­
f u g u n g s t e h e n . W i r b i t t e n a l l e d i e L a n d s l e u t e , d i e 
g e i h i n e i n e r K l e i n w o h n u n g i n u a i g u u r i u n t e r g e ­
b r a c h t w e r d e n w o u e n , d i e s b i s s p ä t e s t e n s 15 D e ­
z e m b e r d . J . d e m u n t e r z e i c h n e t e n K r e i s v e r t r e t e r 
d e s K r e i s e s H e i l i g e n b e i l , L a n d s m a n n K n o r r , m i t ­
z u t e i l e n . 

D i e V e r s a n d a b t e i l u n g d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t ­
p r e u ß e n i n x i a m b u r g , t ' a r K s t i a u e W , v e r s e n d e t d i e 
u e n e m e i i W a p p e i u e i » e r m i t d e r E i c h s c h a u i e l o d e r 
n m a e m O s i p i e u ü e n w a p p e n ( A d l e r ) . S e i t k u r z e m 
g i b t e s d o r t a u c h d i e T e i l e r m i t d e m W a p p e n d e s 
g r e i s e s h i e i n g e n o e u u n d d i e m i t d e m W a p p e n d e r 
S t a d t H e i l i g e n b e i l b z w . d e r S t a d t Z i n t e n . P r e i s 
j e u e s W a n u i e u e r s ( a u s h o l z , D u r c h m e s s e r e t w a 
20 c m ) 9 D M o n n e P o r t o u n d V e r p a c k u n g . L i e f e r z e i t 
e t w a v i e r z e h n T a g e . D i e W a n d t e l l e r s i n d n i c h t n u r 
e i n s c h ö n e r h e i m a t l i c h r e S c h m u c k , s i e k ö n n e n a u c h 
e i n b e l i e b t e s W e i n n a c h t s g e s c h e n k d a r s t e l l e n . 

K a r l A u g u s t K n o r r , K r e i s v e r t r e t e r 
B a d S c h w a r t a u , A l t - R e n s e f e l d 42 

Rastenburg 
O b e r s t u u i e n r a t E r n s t N o t g e r B e c k m a n n 

V i e l e f r ü h e r e n B e w o h n e r v o n S t a d t u n d K r e i s 
R a s t e n o u r g w e r d e n s i c h n o c h d e s j u n g e n K a p l a n s 
E r n s t X M o i g e r B e c k m a n n e r i n n e r n , d e r v o n 1940 b i s 
l t M * a n d e r k a t h o l i s c h e n K i r c h e i n R a s t e n b u r g n e b e n 
d e m o e i m R u s s e n e i n f a i l e r m o r d e t e n P f a r r e r L i n d e n -
b i a t t a m t i e r t e . N a c h d e m e r W e i h n a c h t e n 1939 i m 
D o m z u A l t e n b e r g b e i K ö l n z u m P r i e s t e r g e w e i h t 
w o r d e n w a r , w u r d e e r a u f e i g e n e n W u n s c h n a c h 
R a s i e n ü u r g i n d i e D i a s p o r a s e e l s o r g e e n t s a n d t . H i e r 
w a r e r v i e r J a h r e a l s K a p l a n t ä t i g u n d n e b e n a m t ­
l i c h a l s R e l i g i o n s i e h r e r a n d e n h ö h e r e n L e h r a n s t a l ­
t e n d e r S U o t b e s c h ä f t i g t . I m S o m m e r z u F u ß o d e r 
a u f d e m M o t o r r a d , i m h a r t e n o s t p r e u ß i s c h e n W i n ­
t e r o f t a u f d e m S c h l i t t e n , v e r s a h e r s e i n e n s e e l ­
s o r g e r i s c h e n A u f t r a g i n d e r w e i t v e r z w e i g t e n P f a r r e 
u n d f a n d ü b e r a l l F r e u n d e a u c h ü b e r d e n k o n f e s ­
s i o n e l l b e g r e n z t e n L e b e n s - u n d W i r k u n g s r a u m h i n ­
a u s . U n g e r n n u r v o n d e m u n v e r g e s s e n e n B i s c h o f 
D r . K a l l e r e n t p f l i c h t e t , w u r d e e r 1944 v o m e r z -
b i s c h ö f l i c h e n S t u h l i n K ö l n i n s e i n e H e i m a t d i ö z e s e 
z u r ü c k b e r u f e n u n d b a l d i n d e n h ö h e r e n S c h u l d i e n s t 
a l s R e l i g i o n s i e h r e r e i n g e s e t z t . N a c h A b s c h l u ß d e r 
s t a a t l i c h e n P r ü f u n g e n a i s R e f e r e n d a r u n d A s s e s s o r 
w a r e r l a n g e J a h r e a l s S t u d i e n r a t a n d e n h ö h e r e n 
S c h u l e n d e r S t a d t K ö l n t a t i g ; e r w u r d e j e t z t z u m 
O b e r s t u d i e n r a t a m A b e n d g y m n a s i u m d e r S t a d t K ö l n 
e r n a n n t . S e i t m e h r e r e n J a h r e n v e r s i e h t e r a u c h d a s 
A m t e i n e s E r z b i s c h ö f l i c h e n S y n o d a l r i c h t e r s ; e r i s t 
z u g l e i c h g e i s t l i c h e r B u n d e s f ü h r e r v o n „ N e u d e u t s c h ­
l a n d " , d e r V e r e i n i g u n g k a t h o l i s c h e r S c h ü l e r d e r h ö ­
h e r e n L e h r a n s t a l t e n d e r B u n d e s r e p u b l i k . M i t d e n 
f r ü h e r e n P f a r r a n g e h ö r i g e n v o n S t a d t u n d K r e i s 
R a s t e n b u r g s t e h t O b e r s t u d i e n r a t B e c k m a n n a u c h 
h e u t e n o c h i n p e r s ö n l i c h e r u n d s c h r i f t l i c h e r V e r b i n ­
d u n g . A u f d e n b e i d e n l e t z t e n T r e f f e n d e r R a s t e n -
b u r g e r i n W e s e l h i e l t e r d e n k a t h o l i s c h e n G o t t e s ­
d i e n s t u n d d i e P r e d i g t , u n d e r e r l e b t e e i n W i e d e r ­
s e h e n m i t m a n c h e n B e k a n n t e n u n d F r e u n d e n a u s 
u n s e r e m d e u t s c h e n O s t e n . 

H e i n r i c h H i l g e n d o r f f , K r e i s v e r t r e t e r 
F l e h m , P o s t K l e t k a m p ü b e r L ü t j e n b u i g 

Insterburg Stadt und Land 
T r e f f e n d e r H e i m a t g r u p p e i n K r e f e l d 

A n e i n e r F e i e r s t u n d e z u m a c h t j ä h r i g e n B e s t e h e n 
d e r H e i m a t g r u p p e d e r h e i m a t t r e u e n I n s t e r b u r g e r 
i n K r e f e l d n a h m e n a u c h d e r l . V o r s i t z e n d e d e r H e i ­
m a t g r u p p e K ö l n , R o l f A l l i s a t , d e r E h r e n v o r s i t z e n d e 
M a x K ü h n a s t u n d d i e L a n d s l e u t e S p e r l i n g u n d 
E i c h e r t a u s K ö l n t e i l . D e r V o r s i t z e n d e , W i l h e l m 
R a m i u s c h k a t , e r i n n e r t e a n d i e e r s t e n Z u s a m m e n ­
k ü n f t e d e r I n s t e r b u r g e r u n d a n d i e G r ü n d u n g d e r 
K r e f e l d e r H e i m a t g r u p p e , d i e W i l l y B e r m i g z u d a n k e n 
i s t . L a n d s m a n n B e r m i g u n d s e i n e r F r a u w u r d e f ü r 
i h r e j a h r e l a n g e a u f o p f e r n d e u n d e r f o l g r e i c h e T ä t i g ­
k e i t d e r h e r z l i c h e D a n k d e r G r u p p e a u s g e s p r o c h e n . 
L a n d s m a n n R a m u s c h k a t e r i n n e r t e w e i t e r a n v e r ­
d i e n t e L a n d s i e u t e i n n e r h a l b d e r G r u p p e u n d a n d i e 
P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e d e r S t a d t K r e f e l d f ü r d i e 
S t a d t I n s t e r b u r g . E r h o b d i e a u s g e z e i c h n e t e Z u s a m ­
m e n a r b e i t m i t d e r S t a d t v e r w a l t u n g h e r v o r u n d e r ­
w ä h n t e , d a ß d i e S t a d t j ä h r l i c h F r e i p l ä t z e f ü r I n s t e r ­
b u r g e r J u n g e n i m S c h u l l a n d h e i m H e r o n g e n z u r V e r ­
f ü g u n g s t e l l t . F r a u R a m u s c h k a t b e r i c h t e t e s p ä t e r 
ü b e r d e n d i e s j ä h r i g e n F e r i e n a u f e n t h a l t v o n a c h t ­
u n d z w a n z i g I n s t e r b u r g e r j u n g e n i m S c h u l l a n d h e i m 
u n d s p r a c h d e n W u n s c h a u s , d a ß s i c h i m k o m m e n ­
d e n J a h r n o c h m e h r E l t e r n finden m ö g e n , d i e i h r e 
J u n g e n i m A l t e r v o n z e h n b i s f ü n f z e h n J a h r e n f ü r 
d i e s e F e r i e n z e i t u n t e r v o r b i l d l i c h e r B e t r e u u n g a n ­
m e l d e n . L a n d s m a n n R a m u s c h k a t b e r i c h t e t e ü b e r d i e 
T r e f f e n d e r I n s t e r b u r g e r , d i e v o n J a h r z u J a h r s t ä r ­
k e r b e s u c h t w e r d e n . N a c h d e r F e i e r s t u n d e , i n d e r 
H e i m a t l i e d e r u n d G e d i c h t e v o r g e t r a g e n w u r d e n 
b l i e b e n d i e L a n d s l e u t e n o c h l a n g e b e i m A u s t a u s c h 
a l t e r E r i n n e r u n g e n z u s a m m e n . W a l d e m a r L a n g h e i m 
u n d K u r t E i c h e r t w u r d e n f ü r i h r e V o r t r ä g e i n h e l ­
m i s c h e r M u n d a r t d u r c h r e i c h e n B e i f a l l b e l o h n t . 

Gumbinnen 
F o l g e n d e L a n d s l e u t e w e r d e n g e ­

s u c h t : 
G u m b i n n e n - S t a d t : A c k e r , T o n i , g e b . S t e i ­

n e r , K ö n i g s t r a ß e 37/39. — B i e b e r , P a u l , J u s t i z o b e r ­
s e k r e t ä r , S c h ü t z e n s t r a ß e 1 a . — B o t h , J o h a n n e s . T e l . -
L e i t u n g s a u f s e h e r , M e i s t e r s t r a ß e 12. — B r a u n , E m m a . 
H e b a m m e . K ö n i g s p l a t z 2. — B u b , F r a n z , P o l i z e i ­
m e i s t e r i . R . . P o s t s t r a ß e 17. — C o n r a d , E l i s e , A r z t ­
w i t w e , K ö n i g s t r a ß e 14. — D i t t m a n n , W a l t r a u d , F r a u , 
g e b . 14 9. 1892. — D i d t , H e d w i g , F r a u , B r u n n e n ­
s t r a ß e 11 — D r e s c h e r , F r i t z , E i s e n b a h n e r , D a n z i g e r 
S t r a ß e 8. — D u m o n g , A n n a , F r a u , W e s s e l s t r a ß e 11. — 
E n g e l h a r d t , K u r t , R e g . - A s s i s t e n t , W e s s e l s t r a ß e 25. — 
E u d e n b a c h . E d u a r d , G l a s r e i n i g e r , B r u n n e n s t r . 5. — 
F i s c h e r , F r i t z , M ü h l e n a r b e i t e r , G r a u d e n z e r S t r . 11. — 
F l i c k , E m i l , V e r m . - T e c h n . A n g e s t e l l t e r , B a h n h o f ­
s t r a ß e 8. — F l l g g e , E r i c h . R e g . - I n s p e k t o r , R o o n s t r a ß e 
N r . 28. — F ü h r e r , M a r t h a . F r a u , B r a h m s s t r a ß e 32. — 
G a b r i e l , M e t a , g e b L o c k l e r , S a l z b u r g e r S t r a ß e 7. — 
G a d z a l y , W i l l y , F ü s i l i e r - K a s e r n e . — D r . G e h l h a a r . 
F r i e d r i c h , R e g . - D i r e k t o r , K o c h s t r a ß e 19. — G e h r ­
m a n n . C h a r l o t t e , k a u f m . A n g e s t e l l t e , B r u n n e n s t r a ß e 
N r . 5. — G e r w a t , F r i d a , F r a u , B u s s a s s t r a ß e 25. — 
G i e d e , W a l t e r , S i l o m e i s t e r , A l t e D o r f s t r . 5/7. — G l ä s ­
m a n n , A r n o l d , S c h u h m a c h e r , F r i e d r i c h s t r a ß e 19. — 
G o s s i n g , A l f r e d . S c h n e i d e r m e i s t e r , B r u n n e n s t r . 4. — 
G r o ß . M i n n a , g e b R i e h l , B u s s a s s t r a ß e 18. — G r u n d t -
n e r , K l a u s , D i p l . - H a n d e l s l e h r e r , K o c h s t r . 23 a . — 
G r ü t z m a c h e r . H e i n z , K a u f m a n n . R o o n s t r a ß e 5. — 
H a l s e r , A u g u s t e . F r a u , G o l d a p e r S t r a ß e 60. — H e n n e ­
m a n n . W a l t e r , A l t e D o r f s t r a ß e 36. — H i n z . O t t o -
F r i e d r i c h K a u f m a n n F r i e d r i c h s t r a ß e 7. — H o r n . 
A u g u s t e , g e b . K l i n g . P o s t s t r a ß e 23 — H u b e r t . C h a r ­
l o t t e g e b . S e m b i l l , F r i e d r i c h s t r a ß e 5. — J o r z i c k . 
M i n n a , g e b . N e g r a s c h u s , B a h n h o f s t r a ß e 2/4. — K l e e . 
H e r m a n n , F l e i s c h e r m e i s t e r . G o l d a p e r S t r a ß e 66. — 
N a u b e r e i t F r a n z . s t ä d t . A u f s e h e r . D i e t r i c h - E c k h a r d t -
S t r a ß e 12. — P e l l u d a t G u s t a v . L a g e r a r b e i t e r . S c h i l -
l e r s t r a ß e 15. - P f a u . E d i t h . D i p l . - H a n d e l s l e h r e r i n . -
P h i l i p p . J u l i u s , u n d E h e f r a u K l a r a . F r o m e l t s t r a ß e 
N r 9. — S e n g e r E l s e - M a r g a r e t e . P o s t s e k r e t ä r i n a . D . . 
D a m m s t r a ß e 12. 

K r e i s G u m b i n n e n : D u r c h h o l z . F r i e d a , g e b 
S c h n e i d e r , B e r n e n . — D u r c h h o l z , W i l l i , u n d E h e f r a u 
B e r t a , g e b S c h n e i d e r . S o d e i k e n . — F r i e d r i c h M a g -
d a l e n e , B e s i t z e r i n , M o o s g r u n d . — K r a p a l i e s , H e l e n e 
g e b e t w a 1816 T o c h t e r d e » v e r s t o r b e n e n A u g u s t 

H e i m a l r e z e p t e 

E i n G e s c h e n k f ü r S i e ! 
Jetzt wird es Zeit, daß Sie sich Ihre Chancen 

in unserem Werbe-Wettbewerb sichern! Denn 
der 7. Dezember ist der letzte Termin für die 
Einsendung der ausgefüllten Bestellscheine. Sie 
wissen doch: Jeder, der einen neuen Bezieher 
des Ostpreußenblattes wirbt, erhält nicht nur 
die üblichen Prämien, sondern zusätzlich wert­
volle Preise, die bei einer Verlosung ausge­
schüttet werden. Als Werbeprämien liegen 
schöne Heimatkalender, Bernsteinabzeichen, 
Wappenteller und Bücher für Sie bereit. Wenn 
Sie ein bißchen Glück haben, können Sie 
a u ß e r d e m gewinnen: Eine Leselampe oder 
einhundert DM in bar, Doennigs Kochbuch mit 
den guten heimatlichen Rezepten oder andere 
wertvolle Bücher, zum Beispiel ostpreußische 
Heimatromane. Jede vermittelte Bezugsquittung 
spielt dabei für den Werber mit einer Losnum­
mer mit, man hat daher so viele Gewinnchan­
cen wie man Abonnenten geworben hat. Einzel­
heiten darüber können Sie in Folge 46 des Ost­
preußenblattes nachlesen. 

Für die Bestellung kann der untenstehende 
Vordruck verwendet werden. Ein guter Rat d a ­
z u : Senden Sie bitte den neuen Bestellschein 
s o f o r t hierher, bevor ein anderer Ihnen zu­
vorkommt! 

Der Bestellschein m u ß ausgefüllt u n d unter­
schrieben a n 

Das Ostpreußenblatt, Vertriebsabteilung 

Hamburg 13, Parkallee 86 

gesandt werden. 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t bestelle ich bis auf widerruf die Z e i t u n g 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
O r g a n der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . 

D i e Z e l t u n g ersche int w ö c h e n t l i c h . 

D e n B e z u g s p r e i s i n H ö h e von 1,20 D M bitte I ch m o ­
nat l i ch I m voraus d u r c h die Post zu erheben 

V o r - u n d Z u n a m e 

Post le i tzahl W o h n o r t 

S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r o d e r P o s t o r t 

D a t u m U n t e r s c h r i f t 

i c h b i t t e , m i c h i n d e r K a r t e i m e i n e s H e i m a t k r e l s e a 
r.u f ü h r e n M e i n e l e t z t e H e i m a t a n s c h r i f t 

W o h n o r t S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r 

K r e i s 

G e w o r b e n d u r c h 
V o r - u n d Z u n a m e 

v o l l s t ä n d i g e P o s t a n s c h r i f t 

M s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e l e 

K r a p a l i e s , K a l m e l a u . — P o d e h l , R o s e n f e l d e . — 
R a d t k e , F r i t z , u n d E h e f r a u G e r t r u d , g e b . K a s z e m e k . 
L a m p s e d e n . - S c h m i d t . H e i n r i c h g e b 21. 10. 1914. 
u n d E h e f r a u F r i e d a , g e b . B a u m g a r t , S c h w e i z e r t a l . — 
S c h n e i d e r , F r a n z , B e r n e n . 

H e i m a t k r e i s k a r t e i G u m b i n n e n 
F r i e d r i c h L i n g s m i n a t 
L ü n e b u r g , S c h i l d s t e i n w e g 33 

Schloßberg (Pillkallen) 
H e i m a t k r e i s t r e f f e n i n N ü r n b e r g u n d K r e i s k a r t e i 
A m S o n n t a g , d e m 12. O k t o b e r f a n d e i n g e m e i n ­

s a m e s H e i m a t k r e i s t r e f f e n d e r f ü n f K r e i s e S c h l o ß ­
b e r g E b e n r o d e , T i l s i t - R a g n i t , T i l s i t - S t a d t u n d E l c h ­
n i e d e r u n g i n N ü r n b e r g s t a t t . V o n u n s e r e m K r e i s 
w a r e n r u n d n e u n z i g T e i l n e h m e r e r s c h i e n e n . 

N a c h d e m g e m e i n s a m e n o f f i z i e l l e n T e i l f a n d e n 
s i c h d i e S c h l o ß b e r g e r i n e i n e m N e b e n s a a l d e s T a -
e u n g s l o k a l s z u e i n e r i n t e r n e n B e s p r e c h u n g z u s a m ­
m e n a u f d e r v o r a l l e m F r a g e n d e s L a s t e n a u s g l e l c h s 
u n d ' d e r H a u s r a t h i l f e e r ö r t e r t w u r d e n . 

N a c h l e b h a f t e r A u s s p r a c h e w i e s d e r U n t e r z e i c h ­
n e t e i n s b e s o n d e r e a u f d i e v o n L a n d s m a n n A l b e r t 
F e r n i t z (24a) W i n s e n ( L u h e ) , R t e d e b a c h w e g . i n ü b e r 
e l f j ä h r i g e r A r b e i t g e s c h a f f e n e m u s t e r g ü l t i g e K r e i s ­
k a r t e i h i n , d i e 18 000 K a r t e i k a r t e n u n d r u n d 54 000 
P e r s o n e n a n s c h r i f t e n u m f a ß t . 

D a l e i d e r n i c h t a l l e L a n d s l e u t e d a s O s t p r e u ß e n ­
b l a t t l e s e n , b a t d e r U n t e r z e i c h n e t e d i e E r s c h i e n e n e n , 
a l l e b e k a n n t e n S c h l o ß b e r g e r , d i e n o c h n i c h t In d e r 
K a r t e i e r f a ß t w o r d e n s i n d , a u f d i e K r e i s k a r t e i a u f ­
m e r k s a m z u m a c h e n u n d i h r e s o f o r t i g e A n m e l d u n g 
z u v e r a n l a s s e n . D i e A u f n a h m e u n d F ü h r u n g i n d e r 
K r e i s k a r t e i i s t k o s t e n l o s . B e i A n f r a g e n w i r d R ü c k ­
p o r t o e r b e t e n . 

D e r U n t e r z e i c h n e t e b a t f e r n e r d e r K r e i s k a r t e i u m ­
g e h e n d m i t z u t e i l e n - ( P o s t k a r t e g e n ü g t ) - 1. j e d e n 
S t e r b e f a l l , 2. j e d e G e b u r t . 3 J e d e E h e s c h l i e ß u n g , 
4 j e d e s b e r u f s m ä ß i g e V e r l a s s e n d e r e l t e r l i c h e n W o h ­
n u n g , 5. j e d e n W o h n u n g s w e c h s e l : u n d b e i j e d e m 
S c h r i f t w e c h s e l m i t d e r K r e i s k a r t e i V o r - u n d Z u ­
n a m e n s o w i e H e i m a t w o h n s i t z a n z u g e b e n , d a d i e 
K a r t e i n a c h O r t s c h a f t e n g e g l i e d e r t i s t . 

F ü r 1959 Ist v o r a u s s i c h t l i c h I m S e p t e m b e r e i n 
S c h l o ß b e r g e r T r e f f e n I n S t u t t g a r t v o r g e s e h e n z u 
d e m e i n g r o ß e r T e i l d e r N ü r n b e r g e r T e i l n e h m e r z u 
e r s c h e i n e n v e r s p r a c h . 

D r W a l l a t - W i l l u h n e n , K r e i s v e r t r e t e r 
(24) W e n n e r s t o r f ü b e r B u c h h o l z , K r e i s H a r b u r g 
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W a a g e r e c h t : Teil des Gesichtes, 4. Fell* 
dar Pelzrobbe, 7. Abschiedswort, 8. Erdmiete für 
Feldfrüchte (mundartlich), 10. woh l tä t iges Ge­
schenk, 12. auf dem . . . . in Tilsit wurde das 
bronzene Elchstandbild errichtet, 13. altes Län­
genmaß, 15. Blume, 17. aus alt macht . . . , 18. In­
sel in der Irischen See, 19. unbeherrschter Zorn, 
20. Beschaffenheit, Gattung, 21. Pöbel, 23. ä l tes tes 
Schriftzeichen der Germanen, 24. oberster Gott 
der nordischen Germanen, 25. ge i s tesges tör t , 26. 
vornehme, lautere Gesinnung, 27. Futterpflanze, 
28 gegerbte Tierhaut. 

S e n k r e c h t : 1. westpreußischer Regie­
rungsbezirk, nach dem Ersten Weltkrieg Ost­
preußen angegliedert, 2. großer Nachtvogel, 3. 
nordischer Europäer, 4. Zeitmesser (mundartlich), 
5. schwäbisches Gebirge, Rauhe . . . , 6. großer 
See in Masuren, 9. Ehrengruß, 11. Duft, 14. der 
Ruf eines Menschen hinsichtlich seines sittlichen 
Verhaltens, 16. kleiner Fisch aus der Familie 
der Heringe, oft in Dosen gepackt, 21. Längen­
maß, 22. harte Baumrinde. 

Bei richtiger Lösung ergeben die Anfangsbuch­
staben nach Übertragung in die untersten ent­
sprechenden Zahlenfelder eine mundartliche 
Bezeichnung für niedrig gewachsene Kiefern. 

C 
Rätsel-Lösungen aus Folge 46 

3 
Si lbenrätsel 

1. November, 2. Oberhaberberg, 3. Veto, 4. 
Elbing, 5. Marienburg, 6. Braunsberg, 7. Eboli., 
8. RombLnus, 9. Nidden, 10. Erika, 11. Buntfär­
bung, 11. Eisleben, 13. Löwent ineee , 14. Nehrung, 
15. Eylau, 16. Bernstein, 17. Liebe, 18. Upalten, 
19. Neidenburg, 20. Guber. 

I. N o v e m b e r n e b e l 
II. N e b 1 u n g 

C 
,Kamerad, ich rufe dich!' 

1 
D a s K ü r a s s i e r - R e g i m e n t G r a f W r a n g e l (ostpr.) 

N r . 3 g e h ö r t e z u d e r ä l t e s t e n R e i t e r t r u p p e i n P r e u ­
ß e n . E s w u r d e i m J a h r e 1717 a u f g e s t e l l t u n d k o n n t e 
a m E n d e d e s E r s t e n W e l t k r i e g e s a u f e i n z w e i h u n ­
d e r t j ä h r i g e s B e s t e h e n z u r ü c k b l i c k e n . D e r k a m e r a d ­
s c h a f t l i c h e G e i s t i m R e g i m e n t w a r i m m e r a u s g e ­
z e i c h n e t . A u s d i e s e r E r i n n e r u n g h e r a u s u n d a l s A b ­
s c h l u ß d e r R e g i m e n t s t r a d i t i o n h a b e n n u n a l t e 
W r a n g e l k ü r a s s i e r e d e n W u n s c h , w i e d e r u m e i n e l o s e 
k a m e r a d s c h a f t l i c h e V e r b i n d u n g z u s u c h e n . Z u d i e ­
s e m Z w e c k s o l l e i n A n s c h r i f t e n v e r z e i c h n i s a u f g e ­
s t e l l t w e r d e n , d a s d e n e i n z e l n e n I n t e r e s s e n t e n s p ä t e r 
z u g e s t e l l t w e r d e n k a n n . D i e f r ü h e r e n A n g e h ö r i g e n 
d e s R e g i m e n t s w e r d e n g e b e t e n , i h r e A n s c h r i f t m i t 
A n g a b e d e r E s k a d r o n u n d Dienstzeit (gut leserlich) 
bis Ende D e z e m b e r d . J . a n R e g i e r u n g s r a t a . D . 
G u s t a v C o t \ n t h ( U a 5 » 111110 t D o n a u v D r o s s e i b a r t -
w e g 17. z u s e n d e n — W e i t e r e N a c h r i c h t e n w e r d e n a n 
dieser Stelle im Ostpreußenblatt, das gewiß v o n 
a l l e n K a m e r a d e n g e l e s e n w i r d , m i t g e t e i l t w e r d e n . 

V o r s i t z e n d e l d e i L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : H a n s 
K u n t z e , H a m b u r g - B i l l s t e d t , S c h i f f b e k e r W e g 168 
T e l e f o n 7 3 33 4 9 . G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13 
P a r k a l l e e 8 6 . T e l e f o n 4 5 25 4 1 ' 4 2 . P o s t s c h e c k k o n t o 
H a m b u r g 9 6 0 5 . 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
F u h l s b ü t t e l : D i e n s t a g , 2. D e z e m b e r , 20 U h r , i m 

L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l , B r o m b e e r w e g 1, M o n a t s z u ­
s a m m e n k u n f t m i t F i l m e n d e r D e u t s c h e n B u n d e s ­
b a h n . G ä s t e s i n d h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : M i t t w o c h , 3. D e z e m b e r , 
19.30 U h r , i m R e s t a u r a n t Z u r A u ß e n m ü h l e , H a r b u r g , 
A u ß e n m ü h l e n t e i c h , A d v e n t s f e i e r . E s w i r d P a s t o r 
K o l h o f f v o n d e r E m m a u s g e m e i n d e W i l h e l m s b u r g 
s p r e c h e n . F a m i l i e A n d r e s . K ö n i g s b e r g , w i r d d e n 
A b e n d m u s i k a l i s c h u m r a h m e n . 

A l t o n a : D o n n e r s t a g . 4. D e z e m b e r , 20 U h r , i m H o t e l 
S t a d t P i n n e b e r g , A l t o n a , K ö n i g s t r a ß e 260. n ä c h s t e r 
H e i m a t a b e n d . G ä s t e s i n d h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
H e i l i g e n b e i l u n d G u m b i n n e n : A m S o n n a b e n d , d e m 

29. N o v e m b e r , u m 19.30 U h r . V o r t r a g s a b e n d i n d e r 
G a s t s t ä t t e Z u m E l c h , H a m b u r g 21, M o z a r t s t r a ß e 27. 
D r . M ü l l e r v o m L a n d e s v e r b a n d d e r v e r t r i e b e n e n 
D e u t s c h e n w i r d ü b e r d a s T h e m a „ R e n t r e f o r m u n d 
A l t e r s v e r s o r g u n g " s p r e c h e n . A l l e a n d i e s e m V o r ­
t r a g i n t e r e s s i e r t e n L a n d s l e u t e s i n d h e r z l i c h e i n ­
g e l a d e n . R e n t e n b e s c h e i d e u n d U n t e r l a g e n k ö n n e n 
m i t g e b r a c h t w e r d e n . G ä s t e w i l l k o m m e n . A n ­
s c h l i e ß e n d g e s e l l i g e s B e i s a m m e n s e i n . 

M e m e l , H e y d e k r u g , P o g e g e n : S o n n t a g . 30. N o v e m ­
b e r , u m 16 U h r , i n B r ü n i n g s G a s t s t ä t t e , H a m b u r g 19. 
M ü g g e n k a m p s t r a ß e 71, V o r w e i h n a c h t s t r e f f e n . Z u 
d i e s e m T r e f f e n s i n d L a n d s l e u t e , d i e e r s t j e t z t i n 
d e n W e s t e n g e k o m m e n s i n d , b e s o n d e r s e i n g e l a d e n 
E s w i r d g e b e t e n , G e b ä c k m i t z u b r i n g e n L a n d s m a n n 
E l b e h a t d i e A u s g e s t a l t u n g ü b e r n o m m e n . 

O s t - u n d W e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d 
i n d e r D J O H a m b u r g 

L a n d e s g r u p p e n w a r t : H o r s t G ö r k e . H a m b u r g - R a h l ­
s t e d t , H a g e n w e g 10. 

S p r e c h s t u n d e : D J O - L a n d e s l e i t u n g i m H a u s d e r 
H e i m a t , V o r d e m H o l s t e n t o r 2, j e d e n M i t t w o c h v o n 
19 b i s 20.30 U h r . 

A l t o n a : K i n d e r g r u p p e : J e d e n D o n n e r s t a g 
u m 16 U h r i m J u g e n d h e i m A l t o n a , B a h r e n f e l d e r 
S t r a ß e 131, H o f . — J u g e n d g r u p p e : H e i m ­
a b e n d a m M i t t w o c h . 26. N o v e m b e r , v o n 19.30 b i s 
21.30 U h r , J u g e n d h e i m A l t o n a . B a h r e n f e l d e r 
S t r a ß e 131, H o f . 

E i m s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : H e i m a b e n d 
j e d e n F r e i t a g v o n 17 b i s 19 U h r i m H e i m d e r o f f e ­
n e n T ü r , B u n d e s s t r a ß e 101. 

E p p e n d o r f : J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d 
j e d e n M i t t w o c h v o n 19 b i s 21 U h r i m G o r c h - F o c k -
H e i m , H a m b u r g 20. L o o g e s t r a ß e 21. 

J u n g e S p i e l s c h a r : H e i m a b e n d a m D o n n e r s t a g , 
27. N o v e m b e r , 19.30 b i s 21.30 U h r , J u g e n d h e i m W ; n -
t e r h u d e r W e g , Z i m m e r 210. 

a b . S p r a c h e u n d M e l o d i e n w e c h s e l t e n i m E i n k l a n g 
m i t d e n s c h ö n e n F a r b f o t o s , d i e L a n d s m a n n S i m p ­
s o n z u s a m m e n g e s t e l l t h a t t e . T r o t z d e r D a u e r v o n 
z w e i S t u n d e n n a h m d a s I n t e r e s s e w ä h r e n d d e s V o r ­
t r a g e s s t ä n d i g z u , u n d h e r z l i c h e r B e i f a l l d a n k t e 
d e m V o r t r a g e n d e n . 

G l ü c k s t a d t . N ä c h s t e M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g 
a m D o n n e r s t a g , 27. N o v e m b e r , 20 U h r , i m S a a l d e s 
B a l l h a u s e s „ D i e H o f f n u n g " . P r o f e s s o r S c h n e y d e r , 
K i e l , w i r d ü b e r d a s T h e m a „ D i e K r i s e n i n N a h - u n d 
F e r n o s t u n d d i e B u n d e s r e p u b l i k " s p r e c h e n . 

E l m s h o r n . A u f d e r l e t z t e n Z u s a m m e n k u n f t 
d e r G r u p p e s p r a c h L e h r e r i . R . S e n d e r ü b e r d i e 
G e s c h i c h t e d e r L a n d w i r t s c h a f t i n d e n d e u t s c h e n 
O s t g e b i e t e n . D e r 1. V o r s i t z e n d e , E r i c h S t r a u ß , g e ­
d a c h t e d e r z e h n t e n W i e d e r k e h r d e s T a g e s , a n d e m 
d i e L a n d s m a n n s c h a f t e n i n d e r B u n d e s r e p u b l i k g e ­
g r ü n d e t w u r d e n . Z u m S c h l u ß b r a c h t e e r e i n e n h e i ­
t e r e n V o r t r a g i n o s t p r e u ß i s c h e r M u n d a r t . 

N I E D E R S A C H S E N 

V o r s i t z e n d e l d e i L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n 
F r i t z S c h r ö l e t K i e l H o l s t e n s t r a ß e 46 t l 

L ü b e c k . A u c h i n d i e s e m J a h r w i r d d i e K r e i s ­
g r u p p e W e i h n a c h t s f e i e r n v e r a n s t a l t e n , d i e a l l e i m 
H a u s d e u t s c h e r O s t e n , H ü x t e r t o r a l l e e 2. s t a t t f i n d e n 
w e r d e n . D i e K i n d e r i m A l t e r v o n v i e r b i s z e h n 
J a h r e n s o l l e n b e s c h e r t w e r d e n . A n m e l d u n g d i e s e r 
K i n d e r b i s z u m 25. N o v e m b e r a u f d e r G e s c h ä f t s s t e l l e 
D i e F e i e r n f i n d e n w i e f o l g t s t a t t : F r e i t a g , d e n 19. D e ­
z e m b e r , 15.30 U h r . K i n d e r b e s c h e r u n g f ü r d i e H e i ­
m a t k r e i s e A n g e r a p p . A n g e r b u r g . E b e n r o d e . E l c h ­
n i e d e r u n g , G o l d a p , G u m b i n n e n . I n s t e r b u r g , S c h l o ß ­
b e r g , T i l s i t . T i l s i t - R a g n i t u n d A r b e i t s g e m e i n s c h a f t 
d e r M e m e l k r e i s e . — S o n n t a g , d e n 21. D e z e m b e r . 
10 U h r , K i n d e r b e s c h e r u n g f ü r d i e H e i m a t k r e i s e 
A l l e n s t e i n , J o h a n n i s b u r g . L o t z e n . L y c k . N e i d e n b u r g . 
O r t e i s b u r g , O s t e r o d e , R ö ß e l , S e n s b u r g u n d T r e u ­
b u r g . — S o n n t a g , d e n 21. D e z e m b e r , 15.30 U h r . K i n ­
d e r b e s c h e r u n g f ü r d i e H e i m a t k r e i s e B a r t e n s t e i n , 
B r a u n s b e r g , G e r d a u e n . H e i l i g e n b e i l , H e i l s b e r g , L a -
b i a u , M o h r u n g e n , P r . - E y l a u . P r . - H o l l a n d , R a s t e n ­
b u r g u n d W e h l a u . — S o n n t a g , d e n 21. D e z e m b e r , 
20 U h r , W e i h n a c h t s f e i e r n f ü r d i e E r w a c h s e n e n f ü r 
d i e g e s a m t e n H e i m a t k r e i s e d e r L a n d s m a n n s c h a f t m i t 
A u s n a h m e d e r H e i m a t k r e i s e K ö n i g s b e r g - S t a d t u n d 
F i s c h h a u s e n . — M o n t a g , d e n 22. D e z e m b e r , 15.30 U h r , 
K i n d e r b e s c h e r u n g f ü r d i e H e i m a t k r e i s e K ö n i g s b e r g -
S t a d t u n d F i s c h h a u s e n . — M o n t a g , d e n 22. D e z e m ­
b e r , 20 U h r , W e i h n a c h t s f e i e r n f ü r d i e E r w a c h s e n e n 
d e r H e i m a t k r e i s e K ö n i g s b e r g - S t a d t u n d F i s c h h a u ­
s e n . — I n d e r b i s a u f d e n l e t z t e n P l a t z g e f ü l l t e n 
A u l a d e r O b e r s c h u l e z u m D o m b r a c h t e G e o r g S i m p ­
s o n e i n T o n b i l d u n t e r d e m T i t e l „ D e u t s c h e H e i m a t 
o h n e D e u t s c h e " . D e r 1. V o r s i t z e n d e , G u t t m a n n , 
k o n n t e n i c h t n u r d i e L a n d s l e u t e d e r G r u p p e b e ­
g r ü ß e n , s o n d e r n a u c h v i e l e a l t e i n g e s e s s e n e L ü b e c k e r 
B ü r g e r . I n b u n t e r F o l g e r o l l t e n e t w a f ü n f h u n d e r t 
B i l d e r a u s d e r H e i m a t i m O s t e n v o r d e n Z u s c h a u e r n 

V o r s i t z e n d e l d e i L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n : A r ­
n o l d W o e l k e , G ö t t i n g e n . K e p l e r s t r a O e 26. T e l e f o n 
i n d e i D i e n s t z e i t N i 5 87 71 8 ; a u t t e i h d l b d e i 
D i e n s t z e i t \ i 5 6 3 8 0 . G e s c h ä f t s s t e l l e . H a n n o v e i 
H u m b o i d i s t r a t l e 2 1 / 2 2 ( H o t g e b ä u d e ) , r e l e f o o 
N i . I 32 21. P o s i s c h e c k k o n t o H a n n o v e t 1238 0 0 

W o l f s b u r g . A d v e n t s f e i e r a m 13. D e z e m b e r . 
20 U h r , i m S a a l d e s F ö h r e n k r u g e s . — S o n n a b e n d , 
10. J a n u a r , F l e c k e s s e n i n G i f h o r n . — D i e K r e i s ­
g r u p p e b e g i n g d e n T a g d e r H e i m a t z u s a m m e n m i t 
d e n z e h n ü b r i g e n o s t d e u t s c h e n L a n d s m a n n s c h a f t e n 
i n W o l f s b u r g m i t e i n e r F e i e r s t u n d e a m M a h n m a l 
d e r V e r t r i e b e n e n . — Z u m E r n t e d a n k f e s t i m S a a l d e s 
n e u e r b a u t e n G e w e r k s c h a f t s h a u s e s w a r e n f a s t s e c h s ­
h u n d e r t O s t - u n d W e s t p r e u ß e n , d a r u n t e r f ü n f z i g 
L a n d s l e u t e a u s d e r N a c h b a r s t a d t G i f h o r n , g e k o m ­
m e n , u m i n f r o h e r R u n d e b e i e i n e m a u s g e z e i c h n e ­
t e n P r o g r a m m b e i s a m m e n z u s e i n . — A u f d e r l e t z t e n 
M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g h i e l t d e r l . V o r s i t z e n d e 
F r i e d r i c h - W i l h e l m R a d d a t z , e i n g r u n d l e g e n d e s R e ­
f e r a t ü b e r d i e o r g a n i s a t o r i s c h e L a g e i n N i e d e r s a c h ­
s e n , w o b e i e r s e i n e T e i l n a h m e a l s V e r t r e t e r d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n a n d e r B v D - T a g u n g i n 
H a n n o v e r e r w ä h n t e A m S o n n t a g , d e m 2. N o v e m ­
b e r , w u r d e n u n a u c h d i e L a n d e s g r u p p e d e s n e u e n 
G e s a m t v e r b a n d e s , d e s B u n d e s d e r V e r t r i e b e n e n , g e ­
b i l d e t . W e i t e r w i e s R a d d a t z a u f s e i n e T e i l n a h m e a n 
d e r L a n d e s v e r t i e t e r t a g u n g a m 1. u n d 2 N o v e m b e r 
i n H a m b u r g h i n . A l l g e m e i n b e g r ü ß t w u r d e d e r d o r t 
g e f a ß t e B e s c h l u ß , d a s n ä c h s t e D e u t s c h l a n d t r e f f e n 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n B e r l i n s t a t t f i n ­
d e n z u l a s s e n . D a n n f ü h r t e d i e D J O d a s L a i e n s p i e l 
„ M u t t e r E r d e " v o r , d a s v o n a l l e n A n w e s e n d e n m i t 
g r o ß e r A n t e i l n a h m e v e r f o l g t w u r d e . F r a u N i e d e r ­
m e y e r h i e l t e i n e n F a r b l i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r e i n e 
R e i s e d e r K r e i s g r u p p e i n d i e L ü n e b u r g e r H e i d e . 
D i e K r e i s g r u p p e h a t s i c h v o n J a h r z u J a h r g e f e s t i g t 
S i e u m f a ß t h e u t e r u n d 1800 O s t - u n d W e s t p r e u ß e n 

W u n s t o r f . W e i h n a c h t s f e i e r f ü r d i e K i n d e r d e r 
M i t g l i e d e r a m S o n n t a g . 2 i . D e z e m b e r . 16 U h r . i m 
g r o ß e n S a a l d e s H o t e l s R i t t e r . D i e V o r b e r e i t u n g e n 
s i n d b e r e i t s i m G a n g e D i e E l t e r n w e r d e n g e b e t e n 
d i e K i n d e r s c h o n j e t z t b e i d e n B e z i r k s h e l f e r n a n z u ­
m e l d e n — Z u d e m z e h n j ä h r i g e n S t i f t u n g s f e s t d e r 
G r u p p e w a r e n a l s E h r e n g ä s t e B ü r g e r m e i s t e r J o s e f 
W i e n t z e k , d e r K u l t u r r e f e r e n t d e r S t a d t , U l l r i c h 
u n d R a t s h e r r J e d u r n y g e k o m m e n , a u ß e r d e m v i e l e 
L a n d s l e u t e , d i e s e i n e r z e i t a n d e r G r ü n d u n g d e r 
G r u p p e b e t e i l i g t w a r e n u n d i n z w i s c h e n i n a n d e r e 
G e g e n d e n v e r z o g e n s i n d . D e r 1. V o r s i t z e n d e . R e k t o r 
R e i m a n n , u n d d e r G e s c h ä f t s f ü h r e r d e r G r u p p e 
S t a d t i n s p e k t o r S t o c k d r e h e r , h a t t e n f ü r e i n e n w ü r d i ­
g e n R a h m e n d e r F e i e r s t u n d e g e s o r g t . R e k t o r R e i ­
m a n n g a b e i n e n U b e r b l i c k ü b e r d i e S i t u a t i o n d e r 
V e r t r i e b e n e n i n d e n e r s t e n N a c h k r i e g s j a h r e n u n d 
e r i n n e r t e a n d i e e r s t e n Z u s a m m e n k ü n f t e d e r L a n d s ­
l e u t e , d e n e n d a n n d i e o f f i z i e l l e G r ü n d u n g d e r L a n d s ­
m a n n s c h a f t f o l g t e E r g a b e i n B e k e n n t n i s z u r H e i ­
m a t u n d b a t d i e A n w e s e n d e n , d i e s e H e i m a t i m H e r ­
z e n z u t r a g e n , b i s e i n m a l d i e S t u n d e s c h l ä g t , d a s i c h 
d a s H e r z d u r c h s e t z e n w i r d . D e r 1. V o r s i t z e n d e 
s p r a c h d a n n e i n e r R e i h e v o n M i t g l i e d e r n D a n k u n d 
A n e r k e n n u n g f ü r i h r e V e r d i e n s t e a u s . u n d v e r l a s 
e i n e n B r i e f v o n F r a u A n n e m a r i e v o n S c h u l z e n , e i n e r 
M i t b e g r ü n d e r i n d e r G r u p p e , d i e a m p e r s ö n l i c h e n E r ­
s c h e i n e n v e r h i n d e r t w a r . B e i g e s e l l i g e m B e i s a m ­
m e n s e i n h e i t e r e n V o r t r ä g e n a u s d e r H e i m a t u n d 
T a n z b l i e b e n d i e L a n d s l e u t e n o c h l a n g e z u s a m m e n 
D e r E r l ö s e i n e r T o m b o l a , d i e a u s f r e i w i l l i g e n S p e n ­
d e n v o n L a n d s l e u t e n u n d E i n h e i m i s c h e n e r m ö g l i c h t 
w u r d e , w i r d d e r W e i h n a c h t s f e i e r f ü r d i e K i n d e r z u ­
g u t e k o m m e n . 

B r e m e r v ö r d e . H e i m a t a b e n d d e r G r u p p e 
M i t t w o c h , d e n 26. N o v e m b e r . 20 U h r , i m H a u s d e r 
J u g e n d . M a h l e r s b e r g , m i t V o r f ü h r u n g e i n e r L i c h t ­
b i l d r e i h e , R e z i t a t i o n e n u n d G e s a n g . E i n t r i t t f r e i . 

D i s s e n . A d v e n t s f e i e r m i t K i n d e r b e s c h e r u n g a m 
14. D e z e m b e r , 16 U h r , b e i M ü l l e r a m K r ü m p e l . R e c h t ­
z e i t i g e A n m e l d u n g d e r K i n d e r e r b e t e n . — A u f e i n e m 
A g n e s - M i e g e l - A b e n d u m r i ß L e h r e r Z e d i e r k u r z d e n 
W e r d e g a n g d e r D i c h t e r i n . D a n n e r k l a n g d i e S t i m m e 
v o n A g n e s M i e g e l v o n e i n e r S c h a l l p l a t t e . 

O s n a b r ü c k . T r e f f e n d e r L a n d s l e u t e a u s d e n 
M e m e l k r e i s e n a m 1. A d v e n t . 30. N o v e m b e r , 16 U h r 
z u e i n e m v o r w e i h n a c h t l i c h e n Z u s a m m e n s e i n i n d e r 
G a s t s t ä t t e J a k o b L i n n e r t , L o t t e r S t r a ß e , a m S t r a ß e n ­
b a h n d e p o t . S p ä t u m s i e d l e r a u s d e r H e i m a t w e r d e n 
t e i l n e h m e n . U m r e g e n B e s u c h w i r d g e b e t e n . 

B r a m s c h e . A u f e i n e m H e l m a t a b e n d , d e n d i e 
G r u p p e i n V ö r d e n f ü r d i e d o r t a n s ä s s i g e n L a n d s ­
l e u t e v e r a n s t a l t e t e , s p r a c h d e r 1. V o r s i t z e n d e . H e i n z 
K o l l b e r g , ü b e r A n g e l e g e n h e i t e n d e s L a s t e n a u s ­

g l e i c h s , d i e a u f d e m l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n S e k t o r 
d u r c h L a n d s m a n n K o n i a d F e r s e n e r g ä n z t w u r d e n . 
L a n d s m a n n B r o s z i e w s k i s p r a c h ü b e r o r g a n i s a t o r i ­
s c h e F r a g e n , i n s b e s o n d e r e U b e r d i e E n t w i c k l u n g 
z u m G e s a m t v e r b a n d . B e i e i n e r K a f f e e t a f e l w u r d e n 
d i e s e A u s f ü h r u n g e n u n d a n d e r e F r a g e n a u s g i e b i g 
e r ö r t e r t . D i e L e i t e r i n d e r J u g e n d g r u p p e , I n g r i d 
H a p k e , t r u g z u m u n t e r h a l t e n d e n T e i l d u r c h V o r l e ­
s u n g e n a u s d e m B u c h v o n S i e g f r i e d L e n z „ S o z ä r t ­
l i c h w a r S u l e y k e n " b e i , d i e m i t g r o ß e m B e i f a l l a u f ­
g e n o m m e n w u r d e n u n d V e r a n l a s s u n g d a z u g a b e n , 
d a ß d i e L a n d s l e u t e e i g e n e E r l e b n i s s e u n d B e g e b e n ­
h e i t e n m i t O r i g i n a l e n a u s u n s e r e r o s t p r e u ß i s c h e n 
H e i m a t z u m b e s t e n g a b e n 

N O R D R H E I N W E S T F A L E N 
V o r s i t z e n d e l d e i L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t f a l e n : 

E r i c h G r i m o n l , 122 a l D ü s s e l d o r f 10. A m S c h e i n 14. 
T e l e f o n 6 24 14 

K ö l n . U b p r h u n d e r t L a n d s l e u t e b e s u c h t e n d i e 
D i c h t e r l e s u n g d e s E h e p a a r e s F r i t z u n d M a r g a r e t h e 
K u d n i g i m L u d w i g - W o l k e r - H a u s . D e r D i c h t e r t r u g 
v o r w i e g e n d e r n s t e G e d i c h t e a u s s e i n e n W e r k e n v o r , 
h a n d e l n d v o n K r i e g u n d G e f a n g e n s c h a f t . E l e n d u n d 
m e n s c h l i c h e r N o t S e h r s t i m m u n g s v o l l u m r a h m t e 
d e r O s t p r e u ß e n c h o r d i e D a r b i e t u n g e n G e g e n E n d e 
d e r m i t r e i ß e n d e n L e s u n g , i n d e r e n D u r c h f ü h r u n g 
s i c h d a s D i c h t e r p a a r a b w e c h s e l t e , b r a c h t e M a i g a t e -
t h e K u d n i g e i n e m e h r i n s H e i t e r e ü b e r g e h e n d e G e ­
s c h i c h t e . F r . t z K u d n i g s e l b s t s c h l o ß d e n A b e n d m i t 
d e r E r z ä h l u n g e i n e r l u s t i g e n B e g e b e n h e i t a u s s e i ­
n e r J u g e n d z e i t D e n A n w e s e n d e n w i r d d e r A b e n d 
i n u n v e r g e ß l i c h e r E r i n n e r u n g b l e i b e n 

D ü s s e l d o r f . A l l e L a n d s l e u t e a u s d e n M e m e l ­
k r e i s e n w e r d e n h e r z l i c h z u d e r A d v e n t s f e i e r a m 
1. A d v e n t s s o n n t a g , d e m 30. N o v e m b e r , 15 30 U h r ; n 
d e m s c h ö n e n G e m e i n d e s a a l d e r F r l e d e n s k u c h e , 
F l o r a s t r a ß e 55 b . e i n g e l a d e n . ( Z u e r r e i c h e n m i t d e n 
S t r a ß e n b a h n l i n i e n l . 6, 17 u n d B u s 34. H a l t e s t e l l e 
B i l k e r B a h n h o f o d e r E l i s a b e t h s t r a ß e . V o m O m n l -
b u s b a h n h o f G r a f - A d o l f - P l a t z z u F u ß e t w a z e h n M i ­
n u t e n . ) P f a r r e r B l a e s n e r w i r d d i e F e s t a n s p r a c h e h a l ­
t e n , d i e J u g e n d w i r d d u r c h V o r t r ä g e e r f r e u e n W i e 
i m V o r j a h r Ist e i n e g e m e i n s a m e K a f f e e t a f e l v o r ­
g e s e h e n , a n d e r S p ä t a u s s i e d l e r a l s G ä s t e t e i l n e h m e n 
w e r d e n E s w i r d g e b e t e n , k l e i n e G e s c h e n k e f ü r d e n 
J u l k l a p p m i t z u b r i n g e n . K n e c h t R u p r e c h t w i r d d i e 
K i n d e r b i s z u z w ö l f J a h r e n m i t e i n e r b u n t e n T ü t e 
e r f r e u e n A n m e l d u n g d e r K i n d e r b e i H . G u s o v i u s , 
D ü s s e l d o r f . M ü n s t e r s t r a ß e 159. M i t R ü c k s i c h t a u f d i e 
f e s t g e l e g t e P r o g r a m m f o l g e w i r d u m p ü n k t l i c h e s E r ­
s c h e i n e n g e b e t e n . 

E s s e n - R ü t e n s c h e i d . M o n a t s v e r s a m m l u n g 
a m D o n n e r s t a g , d e m 20. N o v e m b e r . 20 U h r , i m 
C a f 6 R e p p e k u s . E s w e r d e n F i l m e g e z e i g t . 

W u p p e r t a l . D e r B u n t e A b e n d a m 22 . N o v e m ­
b e r f ä n g t b e r e i t s u m 19 U h r a n . D i e K a s s e i n d e n 
Z o o g a s t s t ä t t e n i s t a b 18 U h r g e ö f f n e t . E s w i r d n o c h ­
m a l s d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß d i e K a r t e n i m V o r ­
v e r k a u f i n d e r G e s c h ä f t s s t e l l e i n E l b e r f e l d b e i d e m 
Z i g a r r e n g e s c h ä f t K r ü g e r u n d O b e r b e c k i n d e r 
S c h w e b e b a h n p a s s a g e , D ö p p e r s b e r g . u n d b e i W a l t e r 
S t a r k I n B a r m e n . S o n n t a g s t r a ß e 31 . z u h a b e n s i n d . 

S i e g e n ( W e s t f ) . I n d e r G a s t s t ä t t e L e h n h a r d t 
f a n d e i n H e i m a t a b e n d d e r L a n d s l e u t e a u s d e n v i e r 
M e m e l k r e i s e n , d i e j e t z t i m S i e g e r l a n d w o h n e n , 
s t a t t 1. V o r s i t z e n d e r d i e s e r G r u p p e i s t O t t o Q u e s s e -
l e i t , 2. V o r s i t z e n d e r u n d S c h r i f t f ü h r e r S t u d i e n r a t 
B o e t t c h e r , K a s s i e r e r R e d m e r D i e A n w e s e n d e n g e ­
d a c h t e n d e r A u f h e b u n g d e s K r i e g s z u s t a n d e s i m 
M e m e l g e b i e t v o r z w a n z i g J a h r e n . S t u d i e n r a t B o e t t ­
c h e r b e r i c h t e t e ü b e r B e s c h a f f u n g v o n U r k u n d e n 
a u s d e r s o w j e t i s c h b e s e t z t e n Z o n e u n d ü b e r d i e 
R e c h t s s t e l l u n g d e r A u s s i e d l e r E i n L i c h t b i l d e r v o r ­
t r a g „ E i n e R e i s e v o n N i m m e r s a t t ü b e r M e m e l u n d 
P r ö k u l s n a c h H e y d e k r u g " f ü h r t " i n G e d a n k e n i n 
d i e H e i m a t . A m M i t t w o c h , d e m 3. D e z e m b e r , w i r d 
e i n e A d v e n t s f e i e r v e r a n s t a l t e t w e r d e n . 

B o t t r o p . A m S o n n t a g , d e m 9. N o v e m b e r , t r a f e n 
s i c h d i e D e l e g i e r t e n b e i d e r B o t t r o p e r G r u p p e n . N a c h 
A n h ö r e n d e s G e s c h ä f t s b e r i c h t e s w u r d e d e m b i s h e r i ­
g e n V o r s t a n d E n t l a s t u n g e r t e i l t . D e r K r e i s v o r s t a n d 
w u r d e w i e f o l g t g e w ä h l t : 1. V o r s i t z e n d e r L e p e n i e s , 
2 V o r s i t z e n d e r v o n W e d e l - P a r l o w , G e s c h ä f t s f ü h r e r 
Z a c h r a u . K a s s i e r e r M o n e t h a , K u l t u r - u n d P r e s s e 
F a u s t u n d N e u m a n n , S o z i a l e F r a g e n F r a u T h o m a -
s z e w s k l , J u g e n d L ü c k e . D i e n ä c h s t e K u l t u r v e r a n s t a l ­
t u n g u n d W e i h n a c h t s b e s c h e r u n g f ü r K i n d e r u n d 
ä l t e r e L a n d s l e u t e w u r d e f e s t g e s e t z t . 

M ü n s t e r . N ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t d e r L a n d s ­
l e u t e a u s d e n M e m e l k r e i s e n a m S o n n t a g , 23. N o v e m ­
b e r . 15.30 U h r i n d e r G a s t s t ä t t e L ü h n , W e s e l e r 
S t r a ß e 48. U m z a h l r e i c h e s u n d p ü n k t l i c h e s E r s c h e i ­
n e n w i r d g e b e t e n . 

Wir bleiben zusammen! 
Jahrestagung des Jungen Ermländisdhen Landvolkes 

A u c h i n d i e s e m J a h r w a r d i e J a h r e s t a g u n g d e s 
J u n g e n E r m l ä n d i s c h e n L a n d v o l k e s s t a r k b e s u c h t . 
U n g e f ä h r n e u n z i g L a n d s l e u t e h a t t e n s i c h i n d e r Z e i t 
v o m 30. O k t o b e r b i s 3. N o v e m b e r i m M a x i m i l i a n -
K a l l e r - H e i m b e i B a l v e i m K r e i s A r n s b e r g e i n g e f u n ­
d e n . S i e k a m e n a u s d e r n ä h e r e n u n d w e i t e r e n U m ­
g e b u n g , s o g a r a u s S c h l e s w i g - H o l s t e i n u n d d e m 
S c h w a r z w a l d , u m w i e d e r e i n i g e T a g e i n e r m l ä n d i -
s c h e r G e m e i n s c h a f t z u v e r b r i n g e n , u m m i t i h r e s ­
g l e i c h e n z u s a m m e n s e i n z u k ö n n e n u n d u m e i n i g e 
w i c h t i g e F r a g e n z u d i s k u t i e r e n , d i e s i c h a u s d e r b e ­
s o n d e r e n L a g e d e s J u n g e n E r m l ä n d i s c h e n L a n d v o l ­
k e s e r g e b e n . Z u m n e u n t e n m a l t r a f e n s i c h J u n g e 
M e n s c h e n i m A l t e r v o n e t w a a c h t z e h n b i s v i e r z i g 
J a h r e n a u s d e m b ä u e r l i c h e n B e r u f s s t a n d d e s E r m -
l a n d e s . W e n n v i e l l e i c h t a u c h e i n i g e T h e m e n d e r 
T a g u n g d i e j ü n g e r e n T e i l n e h m e r n i c h t s o i n t e r e s ­
s i e r t e n w i e d i e ä l t e r e n , s o w a r e s a b e r d o c h k e i n e 
B e e i n t r ä c h t i g u n g d e r T a g u n g . A u c h d i e T h e m e n , 
d i e i n e r s t e r L i n i e d i e M ä n n e r a n g i n g e n , r i e f e n k e i n e s ­
w e g s d e n U n f r i e d e n d e r M ä d c h e n h e r v o r . E s w a r 
w i r k l i c h g e l u n g e n , e i n e n g e s u n d e n K o m p r o m i ß z w i ­
s c h e n d e n v e r s c h i e d e n e n I n t e r e s s e n h e r z u s t e l l e n , s o 
d a ß a u c h i n d i e s e m J a h r v o n e i n e m E r f o l g d e r T a ­
g u n g g e s p r o c h e n w e r d e n k a n n . 

B e s o n d e r s e r f r e u l i c h w a r d i e B e o b a c h t u n g , d a ß 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g v i e l e T e i l n e h m e r i n z w i s c h e n e i n e 
s e l b s t ä n d i g e E x i s t e n z ( P a c h t u n g o d e r S i e d l u n g ) 
h a t t e n . G e r a d e i h r e A n w e s e n h e i t w a r s o w e r t v o l l , 
w e i l d i e ü b r i g e n , d i e n o c h n a c h e i n e r E x i s t e n z s t r e ­
b e n , s i c h m i t d i e s e n ü b e r E x i s t e n z f r a g e n u n t e r h a l ­
t e n k o n n t e n E s g e h ö r t z u r w i c h t i g s t e n A u f g a b e d e s 
J u n g e n E r m l ä n d i s c h e n L a n d v o l k e s , i d e e l l , u n d — s o 
w e i t e s g e h t — a u c h p r a k t i s c h d a r a n m i t z u w i r k e n , 
d a ß v i e l e 1un<te e r m t ä n d i s c h e B a u e r n z u e i n e m H o t 
k o m m e n D e s h a l b w u r d e d e n F r a e e n d e r S i e d l u n g 
und der Ex'stenzgrdndung In den vergangenen J a h ­
r e n u n d a u c h i n d i e s e m J a h r b e s o n d e r e A u f m e r k ­
s a m k e i t g e s c h e n k t V o n s a c h k u n d i g e r S e i t e w u r d e n 
d i e V e r h ä l t n i s s e a u f d e m G e b i e t der landwirtschaft­
lichen S i e d l u n g d a r g e l e g t u n d b e s p r o c h e n . A u c h d e r 
B e s p r e c h u n g d e r F r a g e d e s E u r o p ä i s c h e n M a r k t e s , 

i n s b e s o n d e r e i m H i n b l i c k a u f d i e E n t w i c k l u n g d e r 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n V e r h ä l t n i s s e , w u r d e g e n ü g e n d 
R a u m g e l a s s e n . S o g a r ü b e r d i e l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n 
V e r h ä l t n i s s e i n U S A w u r d e n d e n T e i l n e h m e r n a n 
H a n d e i n e s L i c h t b i l d e r v o r t r a g e s e i n i g e V o r s t e l l u n ­
g e n v e r m i t t e l t . 

I n e i n e m a n s c h a u l i c h e n u n d f ü r d i e Z u h ö r e r l e i c h t 
v e r s t ä n d l i c h e n V o r t r a g w u r d e d a s s c h w i e r i g e T h e m a 
„ D e r B a u e r n s t a n d , e i n B o l l w e r k g e g e n d e n K o m m u ­
n i s m u s " b e h a n d e l t , u n d d a b e i w u r d e d e u t l i c h g e ­
m a c h t , w a r u m d e r K o m m u n i s m u s d e n B a u e r n s t a n d 
i n R u ß l a n d l i q u i d i e r t h a t u n d d a s s e l b e j e t z t a u c h 
i n M i t t e l d e u t s c h l a n d a n s t r e b t . E i n e b e s o n d e r e W ü r ­
d i g u n g i m R a h m e n d e r T a g u n g v e r d i e n t e i n G e ­
s p r ä c h s a b e n d z w i s c h e n z w e i e r m l ä n d i s c h e n M ü t t e r n 
u n d d e n T e i l n e h m e r n ü b e r E r z i e h u n g s - u n d F a m i ­
l i e n f r a g e n . A u s i h r e m g r o ß e n S c h a t z v o n E r f a h r u n g 
u n d L e b e n s w e i s h e i t k o n n t e n d i e s e b e i d e n F r a u e n 
d e n u m e i n e G e n e r a t i o n j ü n g e r e n v i e l e w e r t v o l l e 
A n r e g u n g e n g e b e n . M i t d e r s e l b e n A u f m e r k s a m k e i t 
f o l g t e n d i e Z u h ö r e r a u c h d e n b e d e u t s a m e n A u s ­
f ü h r u n g e n ü b e r d a s T h e m a „ D i e E i n h e i t d e s E r m -
l a n d e s — h e u t e " . H i e r w u r d e a u s b e r u f e n e m M u n d e 
g a n z k l a r d e r S a t z h e r a u s g e s t e l l t : „ W i r b l e i b e n z u ­
s a m m e n " D i e A u s f ü h r u n g e n ü b e r d i e s e s T h e m a f a n ­
d e n e i n e g e w i s s e E r g ä n z u n g b e i d e r B e h a n d l u n g d e r 
F r a g e d e s R e c h t s a n s p r u c h s a u f d i e d e u t s c h e n O s t ­
g e b i e t e i m J a h r e 1958. G a n z p r ä z i s e w u r d e i n d e m 
b e t r e f f e n d e n R e f e r a t h e r a u s g e a r b e i t e t , d a ß d e r 
R e c h t s a n s p r u c h a u f die Gebiete jenseits der O d e r -
N e i ß e - L i n i e n i c h t d u r c h d i e s e i t K r i e g s e n d e v e r ­
flossenen d r e i z e h n J a h r e b e e i n t r ä c h t i g t i s t . 

W ä h r e n d d e r T a g u n g w u r d e j e d o c h n i c h t n u r a n g e ­
s t r e n g t g e i s t i g g e a r b e i t e t , s o n d e r n es b l i e b a u c h 
a u s r e i c h e n d Z e i t z u r E r h o l u n g u n d z u m p e r s ö n l i c h e n 
G e s p r ä c h . Die Geselligkeit wurde ebenfalls geofteet 
b e s o n d e r s d u r e h d<=n g e s e l l i g e n A b e n d a m S c h l u ß 
d e r T a g u n g "Die. T e i l n e h m e r v e r a b s c h i e d e t e n s i c h 
v o n e i n a n d e r m i t d e m G e f ü h l , d a ß i h n p n d i e s e Taep 
gut getan haben u n d d a ß s i e d u r c h a u s G r u n d h a b e n 
s i c h s c h o n j e t z t a u f d i e n ä c h s t e J a h r e s t a g u n g z u 
f r e u e n . x 

H E S S E N 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e H e s s e n : K o n r a d O p i t z , 

G i e ß e n U n t e r d e r L l e b i g s h ö b e 28 

A r o l s e n . D i e l e t z t e M o n a t s v e r s a m m l u n g w a r 
g u t b e s u c h t . A n l a ß z u d i e s e m s t a r k e n I n t e r e s s e 
g a b e n e i n V o r t r a g v o n S t u d i e n r a t M ü l l e r ü b e r O s t ­
p r e u ß e n s o w i e z w e i F i l m v o r f ü h r u n g e n „ O s t d e u t s c h e 
H e i m a t — h e u t e " u n d „ D a s d e u t s c h e D a n z i g " . 

D a r m s t a d t . D a s F l e c k - u n d W u r s t e s s e n d e r 
K r e i s g r u p p e w i r d n i c h t , w i e a n g e k ü n d i g t , a m 15. N o ­
v e m b e r , s o n d e r n e r s t a m 22. N o v e m b e r u m 19 U h r 
i n d e r G a s t s t ä t t e „ S t a d t B u d a p e s t " i n d e r H e i m ­
s t ä t t e n s i e d l u n g s t a t t f i n d e n . 

B A D E N W ö R T T E M B E R G 
V o r s i t z e n d e r d e i L a n d e s g r u p p e B a d e n W ü r t t e m b e r g : 

H a n s K r z v w i n s k i , S t u t t g a r t W , H a s e n b e r g s t r a ß e 
N r . 4 3 . Z w e i t e r V o r s i t z e n d e r : R e g i e r u n q s r a l d e l a 
C b a u x . R e u t l i n g e n . K a r l s t r a ß e N r . 19 

T ü b i n g e n . N ä c h s t e s M o n a t s t r e f f e n a m 22. N o ­
v e m b e r , 20 U h r , G a s t s t ä t t e P o s t h ö r n l e , N a u k l e r -
s t r a ß e 14, m i t e i n e r F e i e r s t u n d e „ G r ä b e r i m O s t e n " 
u n t e r M i t w i r k u n g e i n e s S c h ü l e r q u a r t e t t s d e s K e p -
l e r g y m n a s i u m s . G ä s t e h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

L u d w i g s b u r g . D a s z e h n t e S t i f t u n g s f e s t a m 
22. N o v e m b e r b e i K u r r l e b e g i n n t n i c h t , w i e i m l e t z ­
t e n R u n d s c h r e i b e n b e k a n n t g e g e b e n , u m 20 U h r , 
s o n d e r n b e r e i t s u m 19 U h r . 

IL B A Y E R N 
V o r s i t z e n d e t d e i L a n d e s g r u p p e B a y e r n e. V . : R e c h t s ­

a n w a l l H e i n z T h i e l e r , M ü n c h e n . G e s c h ä f t s s l e l l e : 
M ü n c h e n 2 3 , T r a u t e n w o l f s t r a ß e 5 ' 0 , T e l 3 3 8 5 6 0 . 
P o s t s c h e c k k o n t o M ü n c h e n 2 1 3 9 6 . 

N ü r n b e r g . A d v e n t s f e i e r a m 30. N o v e m b e r . 
15 U h r , i m F a l k e - S a a l , S u d e t e n d e u t s c h e S t r a ß e . — 
D i e S o z i a l b e r a t u n g f i n d e t j e d e n D i e n s t a g i n d e r 
n e u e n G e s c h ä f t s s t e l l e , P r i n z r e g e n t e n u f e r 3 , v o n 17 
b i s 19 U h r s t a t t . — Z u e i n e m b e a c h t l i c h e n E r f o l g 
w u r d e e i n e v o n d e r K r e i s g r u p p e d u r c h g e f ü h r t e 
h e i m a t p o l i t i s c h e S t u n d e , a n d e r n e b e n z a h l r e i c h e n 
L a n d s l e u t e n a u c h V e r t r e t e r a n d e r e r L a n d s m a n n ­
s c h a f t e n u n d d e r p o l i t i s c h e n P a r t e i e n t e i l n a h m e n . 
G e r d J a n s v o m „ E u r o p ä i s c h e n S t u d i e n w e r k 
V l o t h o " s p r a c h ü b e r „ D i e V e r a n t w o r t u n g W e s t ­
e u r o p a s b e i d e r N e u g e s t a l t u n g d e r d e u t s c h e n O s t ­
g e b i e t e " . D e r V o r t r a g e n d e b e t o n t e , d a ß g e g e n ü b e r 
d e r m a n g e l n d e n E i n s i c h t i n d i e N o t w e n d i g k e i t e u r o ­
p ä i s c h e r L ö s u n g e n d i e vorausschauende Einsicht 
der Hetmatvertriebencn steht, d e r e r C h a r t a — e i n e s 
d e r p o s i t i v s t e n D o k u m e n t e d e r N . a c b \ m e f c s x e t t . — 
n i c h t n u r v e r ö f f e n t l i c h t , s o n d e r n a u c h p r a k t i z i e r t 
worden ist. Die damit bekundete Haltung macht die 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n z u e i n e m V o r t r u p p f ü r e i n e 
p o s i t i v e , a u c h i n e i n e m e u r o p ä i s c h e n S i n n e b e f r i e d i ­
g e n d e L ö s u n g d e r Osttxagen. 



In der Woche vom 23. bis tum 29. November 

NDR-WDR-Mittelwelle. S o n n a b e n d 15 00-
Alte und neue Heimat. ' 

Norddeutscher Rundfunk - UKW. K e i n e o s t -
d e u t s c h e n T h e m e n o d e r V e r t r i e b e -
n e n - S e n d u n g e n . 

Westdeutscher Rundfunk - UKW. S o n n t a q UKW 
II Programm, 16.10: Karl Friedrich Schinkel. Ein Hör­
bild nach der Darstellung von August Grisebach — 
M o n t a g , 20.30: Der Roman „Dr. Schiwago" von 
Nobelpreisträger Boris Pasternak, für Stimmen einoe-
richtet von Ernst Schnabel. 5. Teil: Die Wölfe — 
D i e n s t a g , 9.30: Zwischen Weichsel und Memel 
Volksmusik a u s Ostpreußen unter Mitwirkung des 
O s t p r e u ß e n c h o r e s D ü s s e l d o r f . Solisten-
Hildegard Schünemann, Sopran, Bernhard Michaelis 
Tenor. Volksmusikvereinigung des Westdeutschen 
Rundfunks. — M i t t w o c h , 20.30: Boris Pasternak-
.Dr. Schiwago". 6. Teil: Die Stadt und die Zeit — 
D o n n e r s t a g , Schulfunk, 11.15: Theodor Fontane-
Wanderungen durch die Mark Brandenburg: In den 
Spreewald. 

Radio Bremen. D i e n s t a g , Schulfunk, 15.00: Die 
Proklamation des Kaiserreiches. Im Spiegelsaal von 
Versailles 1871 (Wiederholung M i t t w o c h , 9.00). 
— M i t t w o c h , 19.45: In der Sendereihe .Das in­
ternationale Hörspiel": Polen — „Es lebe der Mensch". 
Zwei polnische Originalhörspiele in einem Abend-
termin. Kazimierz Strzalka: „Euer Tag ist meine 
Nacht". Jerzy Janicki'Bronislaw Wiernik: „Es lebe 
der Mensch". Beide Hörspiele sind Beispiele für das 
Bestreben polnischer Schriftsteller, nach den Okto­
berereignissen 1956 die Forderung nach Freiheit zu 
vertreten. — S o n n a b e n d , UKW, 19.30: Für die 
Zaungäste des Schulfunks: Die große Tschistka, Festi­
gung der Diktatur. (Etwa sieben bis acht Millionen 
Menschen fielen der „großen Säuberung" in der So­
wjetunion 1937/1938 zum Opfer.) 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g s , 13.30: Der ge­
meinsame Wegs w e r k t a g s , 15.15: Deutsche Fra­
gen, Informationen für Ost und West. — D i e n s ­
tag, Schulfunk, 15.30: Verlorene Heimat — gewon­
nene Heimat? (Eine Reportage von der Ankunft eines 
„Aussiedler'-Transportes im Lager Friedland schil­
dert eindringlich das Elend der .Ausgesiedelten* und 
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A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 
A u s k u n f t w i r d e r b e t e n O b e r 

m U ; F r a u , f ? i a B e t h k e , geb. 24. 3. 1880, aus K ö ­
n i g s b e r g . H u f e n a l l e e 73. und H i l d e g a r d P r a n g 
i r e H i S r " - . a U s

t

K Ö " l g s b e r 8 ' G e o r g s t r a ß e , f e r n e r A l -
kuhren /Lmland. D r ° g e r l e U n d F o t o h a u s - a u s N e u " 

teuu *%rs} ^ l s , e i h a
 c h • S e b - W« 9 - 1 9 2 1 l n N e u -

e « K r e i s E l c h n i e d e r u n g , z u l e t z t a u c h d o r t wohn-
J a g d f l o t t i l T e 1 1 V ° D 1 9 4 4 b l S K r l e g s e n d e D e l e l n e r u " 

. . . B e r n h a r d S ü s s m i t h , S c h m i e d e m e i s t e r , u n d 
d e s s e n S o h n R i c h a r d a u s S k ö p e n , K r e i s E l c h n i e d e ­
r u n g . 

. . . F r i s e u r m e i s t e r M a x P h i l i p p u n d s e i n e E h e -
i r a u E r n a , g e b . W i e h e r t , s o w i e T o c h t e r I n g r i d a u s 
K ö n i g s b e r g P r . , f e r n e r d e s s e n E l t e r n J u l i u s u n d 
K l a r a P h i l i p p , a u s G u m b i n n e n F r o m e l t s t r a ß e 9 

• • . F r a u M a r t h a S k a e r u n d d e r e n K i n d e r R e ­
n a t e u n d M a n f r e d , s o w i e d i e S c h w i e g e r m u t t e r , F r a u 
i - a u r a s k a e r . g e b . S c h e f f l e r , u n d d e r e n S c h w e s t e r , 
t r i . A n n a S c h e f f l e r , a l l e z u l e t z t w o h n h a f t i n K ö n i g s ­
b e r g P r „ V o g e l w e i d e 7. 

. . . F r ä u l e i n H i l d e S m o l l l c h . g e b i n R o d e n a u . K r 
L o t z e n z u l e t z t a u c h d o r t w o h n h a f t . 

. . . K u r t R u t k o v s k y , g e b . 2. 2. 1920 i n K ö n i g s ­
b e r g P r E r w a r 1945 D o l m e t s c h e r b e i d e r M i l i t ä r ­
r e g i e r u n g i n A n s b a c h u n d k a m s p ä t e r z u r M i l i t ä r ­
r e g i e r u n g n a c h S p e y e r . 

. . H e r m a n n S a b 1 o w s k t g e b . 2. 6. 1899 z u -
e t z t w o h n h a f t i n K ö n i g s b e r g P r . . T r a g h e i m e r M ü h ­

l e n s t r a ß e 11. 
. . . F r a u M a r i a G a j e w s k i , g e b . K r z o s s a , g e b . 

2. 2. 1892, u n d d e r e n T ö c h t e r E m m a u n d W a l t r a u t -
E l i s a b e t h a u s G r a m m e n , K r e i s O r t e i s b u r g . 

. . . F r a u I d a S i e g m u n t , g e b . K o p p e n h a g e n , 
g e b . 10. 3. 1907 i n P a u l i n e n h o f , K r e i s S e n s b u r g , z u ­
l e t z t w o h n h a f t i n A d l . F r e u d e n t h a l . K r e i s H e i l i g e n ­
b e i l . 

. . . F r i t z S c h n e i d e r e i t , g e b . 19. 8. 1921 in 
B u d w e t h e n , K r e i s E l c h n i e d e r u n g , z u l e t z t w o h n h a f t 
i n G i n i s c h k e n , K r e i s E l c h n i e d e r u n g . E r w a r n a c h 
s e i n e r V e r w u n d u n g w ä h r e n d d e s K r i e g e s a l s J u -
^ e n d f ü h r e r bei e i n e r W e r f t in K ö n i g s b e r g t ä t i g u n d 

s o l l a n g e b l i c h i m J a n u a r 1945 z u e i n e r F r e u n d i n 
n a c h d e m S c h w a r z w a l d g e f l ü c h t e t s e i n . 

. . . F r a u R o s a P a 1 m o w s k i . g e b . P a l m o w s k i 
a u s A b b a u W u t t r i e n e n , K r e i s A l e l n s t e i n . S i e s o l l 
v o r e t w a z w e i J a h r e n a u s O s t p r e u ß e n a u s g e s i e d e l t 
w o r d e n s e i n . 

. . . W a l t e r G e r h a r d t , g e b . 27. 8. 1889. z u l e t z t 
w o h n h a f t i n A l l e n s t e i n , P r i n z e n s t r a ß e 9. E r w a r i m 
J a n u a r 1945 a l s L a n d e s s c h ü t z e b e i m A u s b i l d u n g s -
B a t a i l l o n i n P r . - H o l l a n d . 

. . . F r i e d r i c h L 1 e s m a n n u n d E h e f r a u J o h a n n a 
g e b . M e h l f e l d , s o w i e d e r e n K i n d e r V e r a , L i e s e l o t t e 
E l f r i e d e u n d H e r b e r t , a l l e z u l e t z t w o h n h a f t i n P a l m ­
n i c k e n , K r e i s F i s c h h a u s e n . 

. . . H e e r e s f a c h s c h u l l e h r e r P a u l S c h w a r z u n d 
E h e f r a u U r s u l a , g e b . B a t h e , f e r n e r d i e K i n d e r H e l l a 
g e b . 1935, u n d U d o , g e b . e t w a 1937, a u s P i l l a u . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13. 
P a r k a l l e e 86. 

28. B r o z . o , B r u n o , g e b . 8 8 1925 i n L o t z e n . E l ­
t e r n : f r ü h e r w o h n h a f t i n L o t z e n W i l h e l m s t r a ß e 11. 

29 F 1 o t e c k H e r b e r t g e b 16 4 1923 i n R e l -
c h e r t s h o r s t E i n h e i t ; 12 K o m p a n i e G r e n a d i e r - R t » i -
m e n t 307 M u t t e r H e n r i e t t e F l o i e k f r ü h e r w o h n h a f t 
J o h a n n i s b u r g 

30 K ö n i g s b e r g o d e r U m g e b u n g : H e n f K a r l -
H a n » . g e b e t w a »21 L a n d w i r t G e f r e i t e r b e i d e r 
F P N r 58 213 

3t K ö n i g s b e r g - W e u n e r t K a r l , g e b e t w a 1900/ 
1905 v e r h e i r a t e t U n t e r o f f i z i e r b e i d e r 2 K o m p a n i e 
B ^ u - P i o n ' e r - B a t 227 

32 R o t h f l i » » ß . W i n s c h e f f s k y V o r n a m e u n b e ­
k a n n t , g e b e t w a 1924 26 t e d i g O b e r g e f r e i t e r . F e l d -
D o s t n u m m e r 62 0"?? A 

33 W t l d w i e - e K r e i s E i c h n i e d e r u n g : F a l k . E r n s t , 
g e b 1906 K a u f m a n n S a r i i t ä t s f e l d w e b e l b e i d e r S a n i ­
t ä t s - E r s a t z - u n d A u s b i l d u n g s a b t e i l u n g 3 i n G u b e n . 

34. O s t p r e u ß e n B l e M e . G u s t a v , g e b 1910. v e r ­
h e i r a t e t S c h i e t n e r 

Nachrichten 
über Wehrmachtsangehörige 

21. T o 11 m 1 k . F r i t z , g e b . e t w a 1901, P i o n i e r 
2 K o m p a n i e B a u - P i o n i e r - B a t . 5. H e i m a t a n s c h r i f t : 
F l ' s c h h a u s e n S a m l a n d . 

22 B i e 11 G e r h a r d , g e b . a m 20. 8. 1921 i n K ö n i g s ­
b e r g . H e i m a t a n s c h r i f t s e i n e r T a n t e : M a r i e B l e u , V e ­
n e d i e n , K r e i s M o h r u n g e n . 

23 H a u p « . V o r n a m e u n b e k a n n t , O b e r v e t e r i n ä r 
b e i m S t a b d e s A r t i l l e r i e - R e g i m e n t s 399 H e i m a t a n ­
s c h r i f t : K ö n i g s b e r g , K u r f ü r s t e n d a m m 34-35. 

24 T z i m o c h , M a x , g e b . 1910/12, a u s O s t p r e u ­
ß e n , O b e r - o d e r S t a b s g e f r e i t e r d e s S t a b e s I n f a n t e r i e -
R e g i m e n t 3, L a n d w i r t . 

25. Z a n d e r , V o r n a m e u n b e k a n n t , g e b . e t w a 1920 
a u s d e m D o r f L e m i t t e n o d e r E l d i t t e n , O s t p r e u ß e n 

26. B a h r A r n o , g e b . 24. 6. 1924 I n M e h l s a c k , G e ­
f r e i t e r , 2 H e e r e s - F l a k - A r t i l l e r l e - A b t e i l u n g 272. H e i ­
m a t a n s c h r i f t d e s V a t e r s : M a x B a h r M e h l s a c k 
W o r m d i t t e r S t r a ß e 51 

27. B e m b e n e k . E m s t , g e b . 13. 4. 1908 i n D o -
l i v e n . E h e f r a u : E m m a B e m b e n e k , f r ü h e r w o h n h a f t 
i n J ü r g e n , K r e i s T r e u b u r g . 

Kinder aus Ostpreußen, die 
von ihren Angehörigen qesucht werden 

A u s A n t o n w i e s e b e i H e r d e n a u . K r e i s E l c h n i e d e -
r u n g , w e r d e n g e s u c h t : E r n a I r m g a r d W a l t e r , 
g e b 10 8 1941 i n A n t o n w i e s e , u n d K u r t G e r h a r d 
w e d l e r , g e b 8 1. 1932 i n K u c k e r n e e s e K r e i s 
E l c h n i e d e r u n g , v o n i h r e r M u t t e r P a u l a J a n o w s k i 
g e s c h . W a l t e r , g e b W e d l e r , g e b 25 6 1907 i n M o s t i t -
t e n D e r J u n g e Ist b e i d e r F l u c h t i m F e b r u a r 1945 a n 
d e r K u r i s c h e n N e h r u n g v e r l o r e n g e g a n g e n 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . (24a) H a m b u r e 13. 
P a r k a l l e e 8fi u n t e r K i n d e r s u c h d i e n s t 10 58 
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Landsleute, 
die jetzt aus Ostpreußen kamen 

stellt die Verhältnisse dar, unter denen sie während 
der letzten Jahre in den deutschen Ostgebieten leben 
mußten. In einer Reihe von Gesprächen werden Maß­
nahmen erörtert, die diese Not lindern sollen. Die 
zweite Sendung umreißt die geistigen Probleme des 
Flüchtlingsdasein. (Wiederholung, M i t t w o c h , 
9.00.) — D o n n e r s t a g , Schulfunk, 15.30: Versan­
det und vergessen — Die Elbe — Strom der Mitte. 
(Wiederholung, F r e i t a g , 9.00.) 

Süddeutscher Rundfunk. M o n t a g , Schulfunk, 
10.15: Nicolaus Coppernicus. — M o n t a g , UKW, 
Sduufunk, 17.00: Aus der Geschichte Mittel- und Ost­
deutschlands: Der Bau des Dresdner Zwingers. (Wie­
derholungen auf Mittelwelle, M i t t w o c h , 15.00, 
D o n n e r s t a g , 10.15.) —- M i t t w o c h , 22.10: 
Wir denken an Mittel- und Ostdeutschland. — D o n ­
n e r s t a g , UKW, Schulfunk, 17.00: Erdkunde: Jen­
seits von Oder und Neiße. 

Südwestfunk. M o n t a g und F r e i t a g , 7.10: In 
gemeinsamer Sorge. — S o n n a b e n d , 16.10: Ein 
neues Tor zur Welt — Markus Joachim Tidick berich­
tet vom neuen Wilhelmshaven. 

Bayerischer Rundfunk. D i e n s t a g , 22.10: Deutsch­
land und der europäische Osten: Osteuropäisches 
Brauchtum in Bayern. — D o n n e r s t a g , Schul­
funk, 9.20: Breslau (auf UKW 15.15), — 22.25: Zwi­
schen Elbe und Oder. Eine Zonenzeitung. — S o n n ­
a b e n d , Schulfunk, 9.20: Geteilte Stadt Berlin. 

Sender Freies Berlin. S o n n a b e n d , 15.45: Alte 
und neue Heimat (nach wie v o r g a n z e f ü n f -
x e h n M i n u t e n i n der W o c h e ü b e r h a u p t 
f ü r d i e o s t d e u t s c h e n H ö r e r l ) . 

a m 30. A u g u s t - u t d e m 165. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
46 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n a u s d e m H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - S t a d t 4, A u e n s t e i n - L a n d 6. K ö n i g s b e r g 3, 
L o t z e n 8, O r t e i s b u r g 7. O s t e r o d e 5. R a s t e n b u r g 2 . 
R ö ß e l 2, S e n s b u r g 9 ; 

i n d e r Z e i t v o m 21. b i s 30. A u g u s t a l s E i n z e l ­
r e i s e n d e . E s s t a m m e n a u s d e m H e i m a t k r e i s : A l l e n ­
s t e i n - L a n d 4, J o h a n n i s b u r g 1, M e m e l 17. R ö ß e l 3. 
S e n s b u r g l , T i l s i t 1, T r e u b u r g 1; 

a m 2. S e p t e m b e r m i t d e m 166. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
47 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n a u s d e m H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - S t a d t 1. A l l e n s t e i n - L a n d 8, H e i l i g e n b e U 5. 
I n s t e r b u r g 1. J o h a n n i s b u r g 4. L o t z e n 3. O r t e l s -
b u r g 10, O s t e r o d e 6. P r . - E y l a u 6, R ö ß e l 1. S e n s b u r g 2; 

a m 3. S e p t e m b e r m i t d e m 167. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
35 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n a u s d e m H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - S t a d t 7, A l l e n s t e i n - L a n d 1 O r t e i s b u r g 12 
O s t e r o d e l . R ö ß e l 9. S e n s b u r g 5; 

a m 4. S e p t e m b e r m i t d e m 168. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
46 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n a u s d e m H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n 19. L o t z e n 2. L y c k 11. O r t e i s b u r g 11. R ö ­
ß e l 3 ; 

a m 5. S e p t e m b e r m i t d e m 169. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
34 L a n d s l e u t e E s s t a m m e n a u s d e m H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - S t a d t 1 A l l e n s t e i n - L a n d 3. H e i l s b e r g 3. 
J o h a n n i s b u r g 3 L o t z e n l l L y c k 5. N e i d e n b u r g 1, 
O r t e i s b u r g 1, P r . - E y l a u 2. S e n s b u r g 2. T r e u b u r g 2: 

a m 6. S e p t e m b e r m i t d e m 170. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
36 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n a u s d e m H e i m a t k r e i s : 
B r a u n s b e r g 6, J o h a n n i s b u r g 2. L o t z e n 19. L y c k 6. 
O r t e i s b u r g 1, S e n s b u r g 2 ; 

a m 9. S e p t e m b e r m i t d e m 171. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
56 L a n d s l e u t e E s s t a m m e n a u s d e m H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - L a n d 7, L o t z e n 13, L y c k 12. O r t e i s b u r g l . 
O s t e r o d e 2, R a s t e n b u r g 4, R ö ß e l 3, S e n s b u r g 14; 

a m 10 S e p t e m b e r m i t d e m 172. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
43 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n a u s d e m H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - S t a d t 10. A l l e n s t e i n - L a n d 3. L o t z e n 13, 
O r t e i s b u r g 5, O s t e r o d e 1, S e n s b u r g 8, T r e u b u r g 3; 

i n d e r Z e i t v o m 1. b i s z u m 10. S e p t e m b e r a l s E i n ­
z e l r e i s e n d e 52 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n a u s d e m H e i ­
m a t k r e i s - A l l e n s t e i n - L a n d 7. E b e n r o d e 2, G e r ­
d a u e n 1. H e i l i g e n b e i l 1, K ö n i g s b e r g 1. L o t z e n 1. 
M e m e l k r e i s e 24, N e i d e n b u r g 3. O r t e i s b u r g 6. P r . -
H o l l a n d 1, S e n s b u r g 5; 

a m 11 S e p t e m b e r m i t d e m 173. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
44 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n a u s d e m H e i m a t k r e i s : 

A l l e n s t e i n - L a n d 8. J o h a n n i s b u r g 6, K ö n i g s b e r g 13. 
L o t z e n 7, O r t e i s b u r g 4, O s t e r o d e 5, S e n s b u r g 4; 

am 12. S e p t e m b e r m i t d e m 174. A u s s i e d l e r t r a n s p o r t 
20 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : 
A n g e r b u r g 8, L o t z e n 6. Lyck 4, M o h r u n g e n l . O r t e l s -
b u r g 5. P r . - E y l a u 1; 

a m 13. S e p t e m b e r m i t d e m 175. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 
43 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n a u s d e m H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - L a n d 4. H e i l i g e n b e i l 5, H e l l s b e r g 7, Lot­
z e n 3. L y c k 4. M o h r u n g e n 4. N e i d e n b u r g 4, O r t e l s -
b u r g 10. T r e u b u r g 2: 

a m 16. S e p t e m b e r m i t d e m 176. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 
49 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n a u s d e m H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - L a n d 16, H e i l s b e r g 3, J o h a n n i s b u r g 8, 
M o h r u n g e n 8. O r t e i s b u r g 4. R a s t e n b u r g 7. R ö ß e l 7 
S e n s b u r g 1: 

a m 17 S e p t e m b e r m i t d e m 177. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 
30 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n a u s d e m H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - S t a d t 5 A l l e n s t e i n - L a n d 3. L o t z e n 14. O r -
t e l s b u r g 6. O s t e r o d e ' 1, P r . - E y l a u 1; 

a m 18 S e p t e m b e r m i t d e m 178. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 
28 L a n d s l e u t e E s s t a m m e n au9 d e m H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - S t a d t 3, A l l e n s t e i n - L a n d 10 L y c k 8. M o h ­
r u n g e n 3. R ö ß e l 4; 

a m 19 S e p t e m b e r m i t d e m 179. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 
22 L a n d s l e u t e E s s t a m m e n a u s d e m H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - L a n d 8. H e i l s b e r g 4. J o h a n n i s b u r g 1. 
L y c k 9 O t t e l s b u r g 1. O s t e r o d e 9; 

a m 20 S e p t e m b e r m i t d e m 180. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 
22 L a n d s l e u t e E s s t a m m e n a u s d e m H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - L a n d 6. L o t z e n 1. R ö ß e l 8. S e n s b u r g 7; 

i n d e r Z e i t v o m 11. b i s 20. S e p t e m b e r a l s E i n z e l ­
r e i s e n d e 53 L a n d s l e u t e E s s t a m m e n a u s d e m H e i ­
m a t k r e i s : A l l e n s t e i n - S t a d t 1. A l l e n s t e i n - L a n d 2, 
G u m b i n n e n 5. K ö n i g s b e r g 2, M e m e l 83, O r t e i s b u r g l, 
P r . - E y l a u 1. R a s t e n b u r g 4 R ö ß e l 2, T i l s i t 1. T i l s i t -
R a g n i t 1; 

a m 23. S e p t e m b e r m i t d e m 181. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 
69 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n a u s d e m H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - L a n d 25, B a r t e n s t e i n 4, H e l l s b e r g 3, J o ­
h a n n i s b u r g 7, L y c k 1, M o h r u n g e n 4, O r t e i s b u r g 3, 
O s t e r o d e 8. R a s t e n b u r g 4. R ö ß e l 6, S e n s b u r g 1, T r e u ­
b u r g 3; 

a m 24. S e p t e m b e r m i t d e m 182. A u s s l e d l e r t r a n s p o r t 
37 L a n d s l e u t e . E s s t a m m e n aus d e m H e i m a t k r e i s : 
A l l e n s t e i n - S t a d t 3, A l l e n s t e i n - L a n d 14, G o l d a p 2, J o ­
h a n n i s b u r g 6. L o t z e n 1, O r t e i s b u r g 1. O s t e r o d e 1. 
S e n s b u r g 9. 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß R i c h a r d H o f f m a n n , 
g e b . 31. 12. 1889 i n T i l s i t , I m J a h r e 1919 a l s R a n g i e r e r 
b e i d e r R e i c h s b a h n i n K ö n i g s b e r g o d e r T i l s i t t ä t i g 
g e w e s e n i s t ? 

E s w e r d e n P o l l z e i b e a m t e g e s u c h t , d i e b e s t ä t i g e n 
k ö n n e n , d a ß d e r e h e m a l i g e R e v i e r - O b e r w a c h t m e i ­
s t e r d e r S c h u t z p o l i z e i , J o h a n n S a a l m a n n , g e b . 
a m 20. 8. 1912. v o n 1937 b i s K r i e g s e n d e d e r K ö n i g s b e r ­
g e r S c h u t z p o l i z e i a n g e h ö r t e . D i e n s t l a u f b a h n : 1937 
P o l l z e i k a s e r n e O b e r h a b e r b e r g N r . 5, 1938 L e h r g a n g 
I n B e r l i n - S c h ö n e b e r g u n d K ö p e n i c k - A n s t e l l u n g 
a u f L e b e n s z e i t — 1939 R e v i e r d i e n s t i m 3. P o l . - R e v i e r 
a m K ö n i g s t o r ; a n s c h l i e ß e n d U n t e r f ü h r e r b e i d e r 
P o l . - H u n d e r t s c h a f t O b e r h a b e r b e r g . B e i K r i e g s a u s ­
b r u c h E i n s a t z i n P o l e n . R u ß l a n d u n d a u f d e m B a l ­
k a n . 

W e r kann d i e n a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e n A r b e i t s ­
v e r h ä l t n i s s e d e r F r a u M i n n a B e v e r n i c k , v e r w . 
K l e m k e , g e b . A r n d t , g e b . a m 20. 1. 1907, a u s K ö n i g s ­
b e r g , b e s t ä t i g e n ? l . 4. b i s 30. 7. 1927 H a u s a n g e s t e l l t e 
b e i G l a b a u , M a l d e u t e n , K r e i s M o h r u n g e n ; 1. 12. 1927 
b i s 30. 9. 1931 H e l f e r i n i m K r a n k e n h a u s M o h r u n g e n ; 
1. 11. 1931 b i s 28. 2. 1933 H a u s a n g e s t e l l t e b e i B e r n s t e i n , 
K ö n i g s b e r g ; 1. 11. 1938 b i s 30. 11. 1937 A r b e i t e r i n 
H e e r e s z e u g a m t K ö n i g s b e r g ; 1. 8. 1938 b i s 28. 2 . 1941 
A r b e i t e r i n b e i d e r K ö n i g s b e r g e r A l l g e m e i n e n Z e i ­
t u n g ; 1. 3 . 1942 b i s 7. 4. 1945 F a c h a r b e i t e r i n b e i m P o s t ­
a m t 5 in K ö n i g s b e r g . 

E s w e r d e n e h e m a l i g e B e a m t e b z w . A n g e s t e l l t e 
d e r L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r — L a n d e s b a u e r n s c h a f t 
— K ö n i g s b e r g g e s u c h t , d i e ü b e r d i e B e f ö r d e r u n g s ­
u n d B e s o l d u n g s s t u f e n d e s F o r s t o b e r i n s p e k t o r s W i l ­
h e l m R a a b e , g e b . 10. 12. 1877, a u s K ö n i g s b e r g , 
S c h r ö t t e r s t r a ß e 37 a , n ä h e r e A u s k u n f t g e b e n k ö n ­
n e n . W o s i n d d i e L a n d w i r t s c h a f t s r ä t e D i m i g e n 
u n d D r . R o e d e r a u s K ö n i g s b e r g ? 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

Frauenschule in Katlenburg II 
D i e l ä n d l i c h - h a u s w i r t s c h a f t l i c h e F r a u e n s c l i u l e i n . 

K a t l e n b u r g ( H a r z ) b e g i n n t O s t e r n 1959 i h r n e u e s K 
S c h u l j a h r ( s t a a t l i c h a n e r k a n n t e U n t e r k l a s s e ) . 

D i e S c h u l e w f l l T ö c h t e r n s o w o h l v o n V e r t r i e b e n e n 
u n d F l ü c h t l i n g e n , a l s a u c h v o n E i n h e i m i s c h e n e i n e 
a b g e s c h l o s s e n e l ä n d l i c h - h a u s w i r t s c h a f t l i c h e A u s b i l ­
d u n g v e r m i t t e l n , u m s i e z u b e f ä h i g e n , a l s S l e d l e r -
u n d B a u e r s f r a u e n i h r e A u f g a b e n I n f o r t s c h r i t t l i c h e r 
W e i s e z u e r f ü l l e n . D i e S c h u l e g i b t d e r z u k ü n f t i g e n 
M e i s t e r i n d e r l ä n d l i c h e n H a u s w i r t s c h a f t d i e F a c h ­
a u s b i l d u n g . S i e v e r m i t t e l t d e n L e h r s t o f f d e r U n t e r ­
k l a s s e e i n e L a n d f r a u e n s c h u l e . A u f n a h m e b e d i n g u n ­
g e n : M i n d e s t a l t e r s i e b z e h n J a h r e , a b g e s c h l o s s e n e 
V o l k s - u n d B e r u f s s c h u l b i l d u n g u n d d r e i j ä h r i g e l ä n d -
l l c h - h a u s w i r t s c h a f t l i c h e L e h r z e l t . 

D e r L e h r p l a n s i e h t v o r : K o c h e n , E r n ä h r u n g s - u n d 
N a t u r l e h r e , H a u s h a l t s f ü h r u n g , N a d e l a r b e i t , g e s t a l ­
t e n d e s W e r k e n , W e b e n , G a r t e n b a u u n d K l e i n t i e r ­
h a l t u n g , g ä r t n e r i s c h e P r a x i s , G e s u n d h e l t s - u n d K i n ­
d e r p f l e g e , a u ß e r d e m H e i m a t - u n d G e m e i n s c h a f t s ­
k u n d e , S i n g e n , S p o r t , L a i e n s p i e l . W a n d e r n u n d 
F a h r t e n e r s c h l i e ß e n d i e h e r r l i c h e U m g e b u n g d e s 
H a r z e s . S p i e l e . L i e d e r u n d G e m e i n s c h a f t s t a n z v e r ­
b i n d e n d i e j u n g e n M e n s c h e n z u e i n e r f r o h e n R u n d e . 

W e i t e r e A u s k ü n f t e e r t e i l t d i e L ä n d l i c h - h a u s w i r t -
s c h a f t l i c h e F r a u e n s c h u l e d e r S i e d l e r s c h u l e K a t l e n ­
b u r g ( H a r z ) , K r e i s N o r t h e i m . 

Starnberger 
rebtfucttea 

hervor ragend in Q u a l i t ä t 
u n d Geschmack! 

1 großes prachtvo l les Postpaket mi t über 
o f t Pfund I n h a l t : 1 g roße Sechseck-Pack, 
leine Runde gemischt , 1 Pack, te ine H a -
selnuß-Lebk., 1 Pack, fe ine g e m a n d e l t e 
und Desse r t l ebk . , 1 Pack, fe ine Punsch-
und Me lange -Lebk . , I Pack, fe ine Runde 
mit Scnokolade, 1 Paket fe ine W e i ß e , 
1 Paket fe ine W e i ß e mi t Z i t r o n a t , 1 Pa­
ket fe ine W e i ß e mit M a n d e l n , 1 grofSes 
O r i g m a l - D o p p e l p a k e t echte W e i ß e ; bis 
daher al les auf O b l a t e n u n d in Frisch-
hol tepock., fe rner 1 großes Paket f e i ne 
Dominosteine mit G e l e e u. Schoko lade , 
1 Paket Schokolade-Lebk. , 1 Pack, fe iner 
Spekulat ius, 1 Pack, echtes fe ines N ü r n ­
berger A l l e r l e i , 1 Paket fe ine sog. Bas­
ler, 1 P a i .. fe ines Schoko ladegebäck , 
1 Hexennaus mit 5 Schoko lade - tebku -
chen-Herzen. A l l e diese auser lesenen 
leckerbissen, Gew ich t über 6V2 P fund , 
nur D M 13,55 a b N ü r n b e r g . 
Dasselbe Paket, jedoch d a z u noch e ine 
Künst ler -Meta l l -Dose, g e f ü l l t mi t me i ­
nen besten auser lesenen Q u a l i t ä t s - l e b ­
kuchen, Paket - Inha l t zusammen Ober 7 V* 
Pfund, nur D M 16,25. N a c h n a h m e a b 

lebkuchenfabrik 
S C H M I D T 
Abtl. 14D 
in N ü r n b e r g 

B e t t e n 
' B e t t f e d e r n - D a u r e n 

direkt v o m Hersteller 

uer preisw. - e i g . Erfossg. 
hiesig, u. bek. Erzeugergebiet 

O b e r b e t t e n , b-Pfd.-Füllg. 2»,50j 
A n t i - R h e u m a - E i n z i e h d e c k e 

ab 59,00 
F e d e r k e r n - M a t r a t z e n 5 8 , l 0 i 

Rückgabe Garant ie 
Muster kostenlos 

RFTTtrNFACHVERSANDHAUS 

AUEINHERSTELIf R d.THERMA"GARANTIE-BETTEN 
VAREL lOidb.) Postracn  

L i n d e n b l ü t e n - S c h l e u d e r h o n i g 
( S p i t z e n - Q u a l i t ä t ) 1 0 - P f d . - E i m e r 

D M 22.90 * 20.90 N a c h n 
M a s t g e f l U g e l - H i n z , A b b e h a u s e n I. O . 

U f r 

Weihnochts-. 
(Gutschein | W 2 2 0 

T u T T m o ^ o T k ^ c n T e i b m o s c n i n e 
8 Tage zur Probe-1. kleine Rate 
erst Febr. 59 -Umtausch, Garantie 
k.und mehr. Sie werden staunen! 

Großer Bildkatalog gratis. 

y « « , d a b ^ Europas größtes 
Witt tr.i Haus Schreibmaschinennaus 
«Düiieldorl, Jon-Weilem-Pfatz 1 (Pojlf. 3003) 
—Ein PojlKärtchtn lohn» »ich Immert — 

G e f r e i t e r F r i t z W i ü u t z k l , g e b 
2 2 1926, Y o r k e n , K r . A n g e r ­
b u r g O s t p r . . l e t z t e N a c h r . v o m 
f 5 1 1945. H e r m . - G ö r i n g - D i v 
E r s B a t . . I n s t e r b u r g . O s t p r e u ß 
TTm N a c h r u . A n h a l t s p u n k t e 
bittet V a t e r A u g u s t W i l l u t z k l 
Ä ( H a n ) . A m FeW«r.ben 6 
U n k o s t e n w e r d e n e r s t a t t e t . 

S u c h e m e i n e n S o h n O b e r g e f t 

Fritz Hess 
g e b . 30. 1. 1919 i n M a t t i s c h k e n . 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t . O s t p r e u ß e n 
F e l d p o s t - N r . 25 184 D . L e t z t e 
N a c h r . v 27 12. 1944 a u s d e m 
G r o ß e n W e i c h s e l b o g e n . W e r 
w e i ß e t w a s ü . s. S c h i c k s a l ? U m 
N a c h r . u . A n h a l t s p u n k t e b i t t e t 
s e i n V a t e r R u d o l f H e s s . b . F a r n 
K e m p k e n . M e e r b e c k ü b . M o e r s . 
D o n a u s t r a ß e 110, f r ü h e r A l t e n ­
g r a b e n b e i R a g n i t . U n k o s t e n 
w e r d e n e r s t a t t e t . 

E I N M A L I G E S W E R K Z E U G A N G E B O T 
W E I H N A C H T S S O N D E R A N G E B O T 
A u s E X P O R T S E N D U N G E N ü b r i g g e b l i e b e n e R e s t b e s t ä n d e , z u s a m m e n -
g e s t e l l t z u i n t e r e s s a n t e n W E R K Z E U G S O R T I M E N T E N , z u E R H E B L I C H 
H E R A B G E S E T Z T E N F A B R I K P R E I S E N , s o l a n g e d e r V o r r a t r e i c h t , 
k e i n e L i e f e r v e r b i n d l i c h k e i t m e h r , f a l l s V o r r a t a u s v e r k a u f t 

S c h r a u b s t o c k m i t v e r d e c k t e r 
S p i n d e l 

1 S c h l e i f m a s c h i n e m i t S t e i n 
l B o h r m a s c h i n e 
1 B o h r w i n d e m i t S t a h l b a c k e n 
l K U c h e n b e i l 
1 K n e i f z a n g e 
l K o m b i n a t i o n s z a n g e ' 
l D r a h t s c h n e i d e r 
1 S c h l o s s e r h a m m e r 
7 S c h r a u b e n s c h l ü s s e l 
3 s c h w e r e S c h r a u b e n z i e h e r 

C h r o m - V a n a d i u m , m i t 
s c h w e r e m P l a s t i k h e f t 

3 s c h w e r e W e r k s t a t t f e i l e n 
m i t H e f t 
S c h l ü s s e l f e i l e n m i t H e f t 

5 t e i l i g e s W e r k z e u g m a g a z i n 
m i t R a d i o s c h r a u b e n z i e h e r 
R u n d a h l e , V i e r k a n t a h l e u . a . 

9 M e t a l l s p i r a l b o h r e r 
3 H o l z b o h r e r 
3 M e t a l l f r ä s e r f . B o h r m a s c h i n e 
5 t e i l i g e S ä g e , m i t 1 H a n d s ä g e 

1 S t i c h s ä g e , 1 M e t a l l s ä g e 
1 B a u m s ä g e , 1 R ü c k s ä g e 

1 b r e i t e r M a l e r s p a c h t e l 
v e r s t ä r k t 

3 s c h w e r e Z i m m e r m a n n s b e i t e l 
m i t H e f t 

1 M e i ß e l 
l K ö r n e r 
7 t e i l i g e r S p e z i a l w e r k z e u g s a t z 

m i t S c h r a u b e n s c h l ü s s e l n 
W i n k e l s c h r a u b e n z i e h e r u . a . 

l W a s s e r w a a g e 

G E B R . 

l K o n t a k t f e i l e 
A l s o i n s g e s a m t 64 Q U A L I T Ä T S W E R K Z E U G E z u m e i n m a l i g e n W E I H 
N A C H T S - S O N D E R P R E I S v o n n u r D M 49,50 f r e i H a u s g e l i e f e r t o h n e 
V e r p a c k u n g s k o s t e n , o h n e P o r t o k o s t e n , p e r N a c h n a h m e i m D u r c h ­
s c h n i t t a l s o j e d e s W e r k z e u g f ü r c a . 77 P f e n n i g e . B e i N i c h t g e f a l l e n 
R ü c k g a b e r e c h t I n 8 T a g e n . 

R I T T E R S H A U S • Werkzeug- und Maschinenfabrik « G e g r ü n d e t 1 8 4 7 
W e r m e l s k i r c h e n ( R h l d i — B e r l i n e r S t r a ß e 170 

A c h t u n g K ö n i g s b e r g e r ; S u c h e Z e u ­
g e n ( N a c h b a r n o d e r B e k a n n t e ) , 
w e l c h e ü b e r m e i n e A r b e l t s v e r ­

h ä l t n i s s e i n K ö n i g s b e r g a u s s a g e n 
k ö n n e n G o t t f r i e d N e u m a n n 
H e l m s t e d t . C o n r i n g s t r a ß e 10 f r ü ­
h e r K ö n i g s b e r g . B ü l o w s t r 8 I I I 

I n e i n e r R e n t e n s a c h e Z e u g e n g e ­
s u c h t ' W e r k a n n t e d e n f r ü h e r e n 
O b e r k e l l n e r W i l l y T i e d t k e a u s 
K ö n i g s b e r g ? H a t i n K ö n i g s b e r g . 
I n s t e r b u r g u n d H o h e n s t e i n g e ­
a r b e i t e t i n d . J a h r e n 1910 b 1931 
B i n f ü r l e d e n H i n w e i s d a n k b a r 
U n k o s t w e r d . e r s t a t t e t . T i e d t k e . 
W e s s e l b u r e n ( H o l s t ) . W e s t e r s t r 1 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r 
d e n V e r b l e i b m e i n e s B r u d e r s 
A r t h u r S c h n i r p a , g e b 13. 5. 1918 
i n R a g n i t , K r e i s T i l s i t , O s t p r . ? 
L e t z t e N a c h r i c h t O k t o b e r 1944 a u s 
R u ß l a n d N a c h r . e r b e t e n : W i l l y 
S c h n i r p a . K ö l n - N i p p e s , W e r k s t a t t ­
s t r a ß e 34. 

S u c h e K a m e r a d e n , d i e m i t m i r i m 
F r ü h j a h r 1943 b d 2 B a t t . A r t l . -
R P S 11 ' F P N i ?? 49?c) arr. L a d o g a ­
s e e z u s a m m w a r e n M a x C z u l k l e s 
E ö e r n h a h n . K i r c h s t r a ß e 26. U -
W e s t e r w a l d . 

A c h t u n g ; I c h s u c h e e i n e n K a m e r a ­
d e n , d e r m i t m i r 1939 40 i n d e r 
H a u p t - M u n a G r . - B l u m e n a u K ö -
n l g s b e r g P r . , a S o l d a t e i n g e z o g e n 
w a r . E K r ü g e r . H a n n o v e r . A l t e 
D ö h r e n e r S t r a ß e 70 B . 

A c h t u n g I n s t e r b u r g e r ! S u c h e d i e 
F a m i l i e L a n g e u n d M i c b a l o w s k i , 
I n s t e r b u r g , G e r i c h t a s t r a ß e . W e r 
w e i ß e t w a s ü b . d e n V e r b l e i b m e i ­
n e s S o h n e s L o t h a r D i d w i ß u s , g e b 
J u n i 1940 P f l e g e s o h n d . F a m i l i e 

i L a n g e ? . R i c h a r d D i d w i ß u s , (17a) 
M a n n h e i m . W a l d h o f s t r a ß e 140. 

C B e s t ä t i g u n g e n ^ 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß m e i n 
M a n n E d u a r d S c h l m k u s v o n O k ­
t o b e r 1942 b . 1945 a l s H i l f s p o i l e r 
b e i d e r F i r m a T u m e s c h e i t . R a g ­
n i t . u n t e r L e i t u n g v o n B a u - l n g . 
B o r g e r g e a r b e i t e t h a t ? V e r s i c h e ­
r u n g s p a p i e r e s o l l e n i n A s c h a f f e n ­
b u r g v e r l o r e n g e g a n g e n s e i n . I c h 
b e n ö t i g e d i e B e s t ä t i g u n g z w e c k s 
R e n t e . F r a u E r n a S c h l m k u s . U n ­
t e r t ü r k e n 74 ü b e r S i m b a c h ( I n n ) 

Kauft bei den Inserenten 
unserer Heimatzeitung 

B E T T F E D E R N 
fülllertig) 
• , kg handgeschl issen 
DM 9,30, 11.20. 12 tC 
15.50 und 17.— 
",. kq ungesch l i f f en 
T M 3,25. 5.25. 10,2t 
13,85. und 16,25 

fert ige Betten 
Stepp- , Daunen , Tagesdecken und 

Bettwäsche vor ""er Fachtirma 

B L A H U T , Furth i . Wald oder 
B L A H U T , Krumbach Sctiwb. 

Verlangen Sie u n b e d i n g t Angebot, 
oevor Sie Ihren ßedorl anderweitig decken 
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W A S C H E 

W I T T 
In 3 2 L ä n d e r d e r W e l t 

g i n g e n i m J a h r e 1 9 5 7 d i e 
W ä s c h e p a k e t e v o n W I T T 

A u s e i g e n e r F a b r i k a t i o n : 

2 0 8 7 B e t t b e z u g 
w e i ß , f e r t i g g e n ä h t , m i t 
K n ö p f e n , aus sehr g u t e m 
m i t t e l s t a r k f ä d i g e m W ä ­
s c h e t u c h , r e ine Baum­
w o l l e , c a . 130 x200 cm 

D M 11,70 

2 0 0 7 K i s s e n b e z u g 
w e i ß , d i e g le iche gu te 
Q u a l i t ä t w i e 2087, re ine 
B a u m w o l l e , ca . 80x80 cm 

D M 2,92 
Versand nur durch N a c h n a h m e . 
Vo l les Rückgaberecht . 

M i l l i o n e n F a m i l i e n i n S t a d t 
u n d L a n d e r h a l t e n r e g e l m ä ­
ß i g d e n n e u e s t e n K a t a l o g 
m i t r u n d l O O O ü b e r a u s v o r ­
t e i l h a f t e n A n g e b o t e n k o s t e n ­
l o s z u g e s a n d t . V e r l a n g e n 
a u c h S i e i h n . P o s t k a r t e 
g e n ü g t . 

« J O S E F 

m m 
Hausfach 3 36 

W E I D E N / O P F . 
Das g r o ß e deutsche Spezial­
Versandhaus für Textilwaren 
mit eigenen Textil-Werken. 

81 ,90 

jetzt kaufen - nach 
Weihnachten zahlen! 

4 - 1 8 M o n a t e K r e d i t . Bar ­
r a b a t t a u f v i e l e T e p p i c h e , 
auch o h n e A n z a h l u n g . 
E x p o r t deu tsche r M a r k e n ­
t e p p i c h e . F a r b i g e r S o n d e r -
k a t a l c g f . O r i e n t - T e p p i c h e . 

Werbeangebot: 
' D u r c h g e w . V e l o u r t e p p i c h e 
„ T E H E R A N " . H e r r l . Perser ­
mus te r , w u n d e r v o l l w e i c h e r 
F lor . 3 1 5 0 0 0 F ä d e n p r o q m , 
ü b . 4 0 0 0 0 St . schon v e r k . 
2 4 0 x 3 5 0 c m D M 181 ,60 , 
1 9 0 x 3 0 0 cm 
D M 1 2 2 , 5 0 , 
1 6 0 x 2 4 0 cm 

n u r D M 
V e r l . S ie 7 0 0 O r i g . - P r o b . 
u. F a r b b i l d , v o n M a r k e n -
T e p p i c h e n , B e t t u m r a n d . 
u. L ä u f e r n . S c h r e i b e n Sie 
b i t t e : „ E r b i t t e p o r t o f r e i 
f ü r 5 T g . d i e K i b e k - K o l - , 
l e k t i o n . ' - K e i n V e r t r e t e r . | 

Teppiche für wenig G e l d - | 

vom g r ö ß t e n _#T«J 
Teppichhaus 

der Welt! 

„Masuren in 144 Bildern" 
D i e s e r p r ä c h t i g e B a n d m i t s e i n e n v i e l e n s c h ö n e n K u n s t ­
d r u c k b i l d e r n i s t j e t z t w i e d e r l i e f e r b a r . 
K a r t o n i e r t D M 8,50 — G e s c h e n k a u s g a b e in G a n z l e i n e n 
~ ' 1 1 0 . 8 0 

Verlag Gerhard Raulenberg, Leer (Ostfriesland) 

Soeben erschienen! 

S c h l ö s s e r u n d H e r r e n s i t z e 

i n O s t - u n d W e s t p r e u f t e n 
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W e r s c h r e i b t a n m i c h ? B i n 25 1,80, 

e v . , h a b e m i t t l e r e n H o f . W ü n s c h e 
d i e B e k a n n t s c h a f t e i n e s n e t t e n 
M ä d e l s b i s z u m g l e i c h e n A l t e r , 
d i e m i t L u s t u n d L i e b e B ä u e r i n 
w e r d e n m ö c h t e . F r e u n d l i c h e Z u ­
s c h r i f t e n e r b . u . N r . 88 334 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
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O s t p r e u ß e , j u n g . B e a m t e r i . g u t e r 
L a u f b a h n . R a u m B a d e n , w ü n s c h t 
D a m e n b e k a n n t s c h a f t i m A l t e r v . 
e t w a 18 b . 20 J . , a u s g t . H a u s e . 
V e r m ö g e n e r w . N u r e r n s t g e m . 
B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 88 295 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 
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H e r z e n , 16 S t ü c k a u f 1 P f u n d ) . _ _ 
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E.&R STRICKER Abt s« 
F a h r r a d f a b r i k 
B r a c k w e d e 
B i e l e f e l d 

R e i n e s G ä n s e - u n d E n t e n s c h m a l z , 
3 - k g - E i m e r D M 17,50. h a l b S c h w e i n e ­
s c h m a l z D M 11,90. N a c h n a h m e . 
M a s t g e f l ü g e l - H i n z , A b b e h a u s e n 1. O . 

F r e i b u r g . W ü n s c h e n e t t e , n a t u r v e r -
b u n d . u v i e l s . i n t e r e s s . P a r t n e r i n 
v . a n g e n . Ä u ß . . b i s M i t t e 30. z w . 
H e i r a t k e n n e n z u l e r n e n . B i n k f m . 
A n g e s t . i . f e s t . P o s . , 4 5 1 , 7 0 , j u g d l . , 
s y m p . E r s c h e i n g . , e v . , l e d . . a l l e i n ­
s t e h e n d . B i t t e n u r B i l d z u s c h r . u . 
N r . 88 189 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

G e f l ü g e l f a r m e r , 62. u n v e r s e h r t , u n ­
l ä n g s t v e r w i t w e t , s u c h t B r i e f ­
w e c h s e l m i t g e s u n d e r , g e b . . f r e i ­
d e n k e n d e r D a m e , e t w a 55 1,65. d . 
H a u s h a l t f ü h r e n k a n n , a b e r a u c h 
I n t e r e s s e f ü r N a t u r , B o t a n i k , L i - 1 

t e r a t u r u n d M u s i k h a t . G e f l . Z u - , 
s e h r , b a l d i g s t e r b . a n H o u s e h o l - R a u m 

d e r , R . F . D . B o x 172, A T C O 
N e w J e r s e y ( U S A ) . 

O s t p r . B a u e r n s o h n , 26 1,64, e v . . l e d 
s u c h t e i n a u f r i c h t . M ä d e l b . 25 J . ; 
z w . H e i r a t . N u r e r n s t g e m . B i l d - | 
z u s c h r . ( z u r ü c k ) e r b . u . N r . 88 413 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . 
H a m b u r g 13. 

W ü r t t e m b e r g . O s t p r e u ß e . 33 1,70, 
m ö c h t e n e t t e s j u n g e s M ä d e l ( a u c h 
a l l e i n s t . ) i n h a r m o n i s c h e r E h e 
g l ü c k l . m a c h e n . W e r s c h r e i b t m i r 
m i t B i l d u . N r . 88 186 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a r n - ; 
b ü r g 13? . I 

L a n d w i r t , O s t p r . . 31 1.69, d u n k e l b l . . 
s c h l . , S t r e b s , u . e r f o l g r . (10 000 D M 
E r s p a r n . ) . s. L a n d w i r t s t o c h t . k e n ­
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e r b . u . N r . 88 384 D a s O s t p r e u ß e n -
b l a t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 1 

O s t p r . , H i l f s a r b e i t e r , 28/1,73, e v . , 
d k l b l . , R a u m W e s t f . , w ü n s c h t 
P a r t n e r i n . 24—26 J . , a u s g u t . F a r n . , 
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d e r E c h t e _ L _ J | _ _ _ . _ _ _ _ _ • _ _ 

: ' . :? : : : n O f l i g 
g a r n a t u r r e i n , b l u m i g , f e i n . A r o m a . 
l O - P f d . - P o s t d o s e ( I n h . 4500 g) n u r 
16,25 D M p o r t o f r e i N a c h n . . n u r b e i 
H o n i g - R e i m e r s , Q u i c k b o r n ü b e r 
P i n n e b e r g . A b t . 57. 

N u r n o c h 4 W o c h e n 
b i s W e i h n a c h t e n ! 

D e n b e l i e b t e n 

G i a n d e l -

J a g d s d i m u c k ? 

M ü n c h e n - V a t e r s t e t t e n 
K a t o l o g H e i m a t g r ü ß e k o s t e n l o s 

Aus N ü r n b e r g 

Nürnberger -Cebkuehen 
i n hochfe iner Q u a l i t ä t d i r e k t a n P r i v a t 1 W i r l i e f e r n unse r g r o ß e s 3 - K i l o - P o s t -
pake t mi t ü b e r 5 Pfund N e t t o i n h a l t i n fo lgender S o r t i e r u n g : 1 g r . meh r f a rb ige 
Schmuck-Meta l l dose mi t d . w e l t b e k . echten R U N D E N Schoko- u . g e m a n d e l t e n 
L e b k u c h e n , j e 1 P a k e t feine R U N D E L e b k . e x t r a g r o ß / echte R U N D E so r t . m . 
H a s e l n u ß - u . Schoko lebkuchen / fe inste E l i s e n l e b k u c h e n / H a s e l n u ß l e b k u c h e n / 
M e l a n g e - L e b k . / feine w e i ß e L e b k . gemande l t / w e i ß e L e b k . H a u s m a r k e / ff. 
Schoko lebkuchen / fe ine B a s l e r L e b k . / P r i n z e ß - L e b k . / S c h o k o - L e b k . - H e r z e n u . 
1 P a c k g . P a u l i n e n - F e i n g e b ä c k . Insgesamt 13 P a k e t e , d a v o n 8 S o r t e n auf 
Ob la t en . G e s a m t p r e i s d iese r hochf . S p e z i a l i t ä t e n DM 1 6 . 3 0 . Zehn tausende 
zuf r iedene K u n d e n s i n d v o n der Q u a l i t ä t unse re r ause r l e senen L e b k u c h e n 
bege i s te r t . A u c h S ie w e r d e n S t a m m k u n d e , w e n n Sie d ie gu ten H u t n e r - L e b k u c h e n 
e i n m a l gekos te t h a b e n . V e r s a n d i m Bundesgeb ie t po r to f r e i gegen Nachnahme . 

HUTNER-Lebkuchen Abf. 15, Nürnberg-Laufamholz 

H a n n o v e r . O s t p r e u ß i n , e v . , 
d k l . , s c h l . , 1,62, S t r e b s . , w ü n s c h t 

d i e B e k a n n t s c h . e i n e s c h a r a k t e r f . 
o s t p r . H e r r n i . A l t e r v . 27 b . 35 J . , 
W o h n u n g v o r h . E r n s t g e m . B i l d ­
z u s c h r . e r b . u . N r . 88 215 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

N o r d r h . - W e s t f . J u n g e D a m e , 25 1,69, 
e v . , d k b l . , e t w . m o l l i g , b e r u f s t ä t . , 
m ö c h t e e i n e n n e t t e n u . a u f r i c h t . 
H e r r n p a s s . A l t e r s k e n n e n l e r n e n . 
M ö g l . B i l d z u s c h r e r b . u . N r . 88 296 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. • 

S u c h e B e k a n n t s c h a f t m . H e r r n i n 
s i c h . V e r h ä l t n i s s e n z w . H e i r a t . 
B i n o s t p r . B a u e r n t o c h t e r , 40 1,65, 
e v . , l e d . , s c h l . , i n N o r d d e u t s c h ­
l a n d . Z u s c h r . e r b . u . N r . 88 340 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13.  

R a u m B i e l e f e l d . W ü n s c h e B e k a n n t ­
s c h . e i n e s c h a r a k t e r f . H e r r n , w . 
e i n h a r m o n F a m i l i e n l e b e n e r s t r . 
N a t ü r l . , h ä u s l . M ä d e l , 35/1,70. e v . , 
s c h l . , A l l g e m e i n b i l d . , g u t e V e r -
g a n g h . B i n n . o r t s g e b . T e i l a u s s t . 
( e v t l . k l . W o h n . ) v o r h . D i s k r e t , 
z u g e s i c h . Z u s c h r . e r b . u . N r . 88 367 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13.  

A n t i - R h e u m a 
U n t e r b e t t e n u n d E i n z i e h d e c k e n 

F ü l l u n g 
g a r a n t . 100 %> S c h a f s c h u r w o l l e 

P r e i s l i s t e b i t t e a n f o r d e r n . 
A f f e l d t , R e u t l i n g e n . A l b s t r a ß e 9 

Anzeigenschlufj ist am Sonnabend 

I c h s u c h n i c h t n a c h G o l d n i c h t 
n a c h R e i c h t u m ! O s t p r e u ß . M ä d e l , 
1 9 1 , 6 8 , e v . , d k l . , w ü n s c h t B e ­
k a n n t s c h . e i n e s c h a r a k t e r f . . j u n ­
g e n M a n n e s , w e l c h . L u s t u . L i e b e 
f . k l e i n e L a n d w i r t s c h a f t h a t . z w . 
b a l d . H e i r a t . J u n g e r W i t w e r a n ­
g e n e h m . W o h n u n g v o r h . E i n f a c h . 
A r b e i t e r b e v o r z . B i l d e r w ü n s c h t . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 88 391 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

W i t w e , 61, k a t h . a l l e i n s t . , s u c h t L e ­
b e n s k a m e r a d e n . Z u s c h r . u . N r . 
88 383 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

U n s e r Sch lage r ! 
O b e r b e t t 130/200 n u r 4 8 , — D M 

140/200 5 4 , — D M 
160/200 6 4 , — D M 

K i s s e n 80/80 a b 16,50 D M 
80/100 a b 19,50 D M 

G a r a n t i e - I n l e t t m i t Je 6, 7 u n d 
8 P f u n d g r a u e r H a l b d a u n e . 
S e h r p r e i s g ü n s t i g - : F e d e r - u n d 
R e f o r m - U n t e r b e t t e n , R e f o r m -
E i n z . - D e c k e n , B e t t w ä s c h e , F e ­
d e r n , I n l e t t u s w . A u f W u n s c h 
T e i l z a h l u n g . P o r t o u . V e r p a c k , 
f r e i a b 30 .— D M . R ü c k g a b e -
r e c h t ! F o r d e r n S i e b i t t e u n s e r e 
P r e i s l i s t e k o s t e n l o s a n . 

B E T T E N - R U D A T 
K i r c h h e i m - T e c k 

A l l e e n s t r a ß e 44—46 

W i r g e b e n u n s e r e V e r m ä h l u n g b e k a n n t 

Holger Rasmussen-Bonne 
Elvira Rasmussen-Bonne 

g e b . M ü l l e r , v e r w . M ü l l e r 

15. N o v e m b e r 1958 
B e r l i n W 15, P f a l z b u r g e r S t r a ß e 6 
f r ü h e r B o r k e n . K r e i s P r . - E y l a u f r ü h e r W ü r z b u r g 

D i e V e r m ä h l u n g u n s e r e r T o c h ­
t e r 

U r s u l a 

m i t H e r r n 

H e i n z S c h a f f r a t h 

g e b e n w i r h i e r m i t b e k a n n t . 

Otto Vogelgesang 
und Frau Elma 
g e b . E r n s t 

I s e r n h a g e n - N B 
ü b e r H a n n o v e r 
A m O r t f e l d e 3 

f r ü h e r K l e i n r o k i t t e n 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g , O s t p r . 

A m 27. N o v e m b e r 1968 f e i e r n 
u n s e r e l i e b e n E l t e r n 

Julius Kudritzki 
und Frau Auguste 

g e b . K i t t l i t z 

d a s F e s t d e r G o l d e n e n H o c h ­
z e i t . 

E s g r a t u l i e r e n a l l e 

K i n d e r u n d E n k e l 

F r a n k f u r t M a i n 
E c k e n h . L a n d s t r a ß e 301 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
S c h r e b e r s t r a ß e 4 

A m 24. N o v e m b e r 1958 f e i e r n 

Max Kreisdiatus 
und Frau Emma 

g e b . M u m r e y 
f r ü h e r B a l z h ö f e n . K r e i s L o t z e n 

O s t p r e u ß e n 
j e t z t K i t z i n g e n a m M a i n 

K a i s e r s t r a ß e 12 
i h r e n 50. G e b u r t s t a g u n d g l e i c h ­
z e i t i g i h r e S i l b e r n e H o c h z e i t . 

E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
w e i t e r h i n a l l e s G u t e 

S o h n E r n s t 
u n d F r a u S i e g r i e d 
E r w i n , W o l f g a n g 
A n i t a , M a n f r e d 

a l s E n k e l k i n d e r 
L e n e . B e r t a , M a x 
W i l l y a l s G e s c h w i s t e r 

s o w j e t i s c h b e s e t z t e Z o n e 
E m m y B u n e r 

S c h w ä g e r i n . F r a n k f . / M . 

A m 26. N o v e m b e r 1958 f e i e r t u n ­
s e r e l i e b e M u t t e r , F r a u 

Berta Hill 
g e b . R ö m k e 

f r ü h e r B l u m s t e i n ü b e r Z i n t e n 
O s t p r e u ß e n 

j e t z t B r a c k w e d e ( W e s t f ) 
F r i e d r i c h s d o r f e r S t r a ß e 10 

i h r e n 90. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t i h r e 
K i n d e r 

F r a u M a r t a K i p n i c k 
R a b e n s t e i n 

F r a u M i n n a S t u m p f 
B r a c k w e d e 

F r a u H e r t a H a a c k 
B e r l i n 

F r ä u l e i n M a r i e H i l l 
B r a c k w e d e 

s e c h s E n k e l 
u n d v i e r U r e n k e l 
u n d a l l e v e r w a n d t e n 

A m 21. N o v e m b e r 1958 f e i e r t 
u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß m u t ­
t e r , F r a u 

Auguste Sobolewski 
g e b . M a c h t 

a u s M a l d a n e i e n 
K r . J o h a n n i s b u r g , O s t p r e u ß e n 
i h r e n 90. G e b u r t s t a g . 
W i r g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n i h r G e s u n d h e i t u n d 
G o t t e s S e g e n . 

W i l h e l m i n e D e g n e r 
d i e d a n k b a r e n 
K i n d e r , E n k e l 
u n d U r e n k e 1 k i n d e r 

H a m b u r g 33, L a n g e n f o r t 76 

A m 25. N o v e m b e r 1958 f e i e r t 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r 
V a t e r u n d O p i 

Friedrich Thieme 
O b e r g e r i c h t s v o l l z i e h e r i . R . 

f r ü h e r L y c k , O s t p r e u ß e n , u n d 
K ö n i g s b e r g P r . 

H a n s - S a g a n - S t r a ß e 18 
s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 
s e i n e F r a u 
E m m y T h i e m e , g e b . P u r w i n 
T o c h t e r F r a u 
G e r d a K r i e w i t z , g e b . T h i e m e 
D r . m e d . W o l f g a n g K r i e w i t z 

v e r m i ß t 
D o r i s u n d W o l f g a n g 

E n k e l k i n d e r 

F r e u d e n s t a d t ( S c h w a r z w a l d ) 
H b h e n r i e d e r S t r a ß e 28 

W i r g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n s e ­

r e r l i e b e n M u t t e r , G r o ß m u t t e r 

u n d U r g r o ß m u t t e r , F r a u 

Johanna Gau 
a u s P i l l a u , O s t p r e u ß e n 

j e t z t W i e s b a d e n - S c h i e r s t e i n 

W a l l u f e r s t r a ß e 15 

z u i h r e m 83. G e b u r t s t a g a m 
23. N o v e m b e r 1958. 

I h r e K i n d e r 

E n k e l u n d U r e n k e l 

a u s W i l h e l m s h a v e n , W i e s b a d e n , 

K a i s e r s l a u t e r n , O s t e r h o l z -

S c h a r m b e c k u n d L ü d e n s c h e i d 

U n s e r e l i e b e M u t t e l , S c h w i e g e r -
m u t t e l , m e i n e l i e b e O m a 

Anna Karuhn 
g e b . M a t t e r n 

S c h r ö t t i n g h a u s e n ü . B i e l e f e l d I I 
f r ü h e r M o h r u n g e n A b b a u 

f e i e r t a m 27. N o v e m b e r 1958 
i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d ­
h e i t u n d G o t t e s S e g e n i n L i e b e 
u n d D a n k b a r k e i t 

I h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

S c h r ö t t i n g h a u s e n 
ü b e r B i e l e f e l d I I 
S a l z g i t t e r - B a d 
U h l a n d s t r a ß e 11 

r \ 
A m 21 . N o v e m b e r 1958 f e i e r t 
m e i n e l i e b e M u t t e r u n d O m a 

Eugenie Hesse 
g e b . S p a n g e n b e r g e r 

i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n i h r w e i t e r h i n g u t e 
G e s u n d h e i t u n d G o t t e s S e g e n . 

I n L i e b e u n d D a n k b a r k e i t 
i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

H a l l e n b e r g ( W e s t f ) 
A m S i e g e l s b e r g 426 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
S t e i l e S t r a ß e 6 

A m 25. N o v e m b e r 1958 f e i e r t 
m e i n e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d O m a 

Emma Schnirpa 
C u x h a v e n . S t r i c h w e g 140 

f r ü h e r R a g n i t 
T o p f e r s t r a ß e 3 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

I h r S o h n W i l l y 

S c h w i e g e r t o c h t e r 

u n d E n k e l k i n d e r 

Z u m 60. G e b u r t s t a g w ü n s c h e n 
w i r u n s e r e m l i e b e n V a t e r 

K a u f m a n n 

Arnulf Kohlhoff 
w e i t e r h i n a l l e s G u t e u n d b e s t e 
G e s u n d h e i t . 

E s g r a t u l i e r e n 

s e i n e E h e f r a u E d i t h 
u n d s e i n e d a n k b a r e n K i n d e r 
G i s e l a . B o r d e s h o l m 
B r i g i t t e , P a d e r b o r n 
E r n s t - G ü n t e r 

H a m b u r g - A l t o n a 

B o r d e s h o l m ( H o l s t ) 
f r ü h e r A l l e n s t e i n 
H o h e m s t e i n e r S t r a ß e 92 

t 
F ü r c h t e D i c h n i c h t , d e n n i c h 
h a b e D i c h e r l ö s e t . 
I c h h a b e D i c h b e i D e i n e m 
N a m e n g e r u f e n , 
D u b i s t m e i n . J e s . 43/1 

F e r n i h r e r g e l i e b t e n H e i m a t 
r i e f G o t t d e r H e r r a m 22. A u ­
g u s t 1958 n a c h k u r z e r K r a n k ­
h e i t u n d e i n e m a r b e i t s r e i c h e n 
L e b e n u n s e r e h e r z e n s g u t e 
t r e u s o r g e n d e , i n s c h w e r s t e n 
S t u n d e n s t e t s u m u n s b e m ü h t e 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d 
G r o ß m u t t e r , F r a u 

Bertha Resch 
g e b . R e i n e r 

f r . W o r i n g e n . K r . T i l s i t - R a g n i t 
i m v o l l e n d e t e n 83. L e b e n s ­
j a h r e z u s i c h i n S e i n h i m m ­
l i s c h e s R e i c h . 

A u f d e m S t a d t f r i e d h o f i n G ö t ­
t i n g e n h a b e n w i r s i e z u r l e t z -
R u h e g e b e t t e t . 

S i e f o l g t e i h r e m l i e b e n G a t t e n , 
u n s e r e m g u t e n V a t e r , d e m 

L a n d w i r t 
August Resch 
g e b . 16. 12. 1870 

d e r i m F e b r u a r 1945 a u f d e r 
F l u c h t v e r s c h o l l e n i s t . 

F e r n e r g e d e n k e n w i r i n L i e b e 
d e s H e i m g a n g e s m e i n e r l i e b e n 
F r a u , R e n a t c h e n s g u t e r M u t t i , 
F r a u 

Frida Resch 
g e b . E r z b e r g e r 

g e b . 8. 6. 1913 g e s t 8 . 3 . 1946 

s o w i e m e i n e l i e b e n S o h n e s 

G ü n t h e r Resch 
g e b . 16. 9. 1936 g e s t . 27 . 3. 1945 
S i e s t a r b e n b e i d e a n d e n F o l g e n 
d e r F l u c h t u n d r u h e n i n M e c k ­
l e n b u r g . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
E m i l R e s c h 
u n d T o c h t e r R e n a t e 
E r i c h R e s c h u n d F a m i l i e 

O l x h e i m - R i t t i e r o d e 
i m N o v e m b e r 1958 

A m 21. N o v e m b e r 1958 f e i e r t 
u n s e r e l i e b e M u t t i u n d O m i , 
F r a u 

Eliesabelh Kern 
g e b . G r ü t e r i c h 

W i p p e r f ü r t h ( R h l d ) , N o r d s t r . 20 
f r ü h e r G u m b i n n e n . O s t p r e u ß e n 
G o l d a p e r S t r . 2, E c k e K ö n i g s t r . 
i h r e n 75. G e b u r t s t a g . W i r w ü n ­
s c h e n i h r v o n H e r z e n w e i t e r h i n 
b e s t e G e s u n d h e i t u n d G o t t e s 
r e i c h e n S e g e n . 

I h r e d a n k b a r e n 
K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

F ü r d i e u n s e r w i e s e n e n A u f ­

m e r k s a m k e i t e n a n l ä ß l i c h u n s e ­

r e r S i l b e r h o c h z e i t d a n k e n w i r . 

Richard Saprautzki 
und Frau Wilma 
g e b . Z e h l i u s 

T o r n e s c h ( H o l s t ) 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

H e r m a n n a l l e e 20 

Z u m v i e r j ä h r i g e n T o d e s t a g 

I n L i e b e u n d T r e u e g e d e n k e n 
w i r a m 23 . N o v e m b e r 1958 m e i ­
n e r l i e b e n F r a u , u n s e r e r u n ­
v e r g e ß l i c h e n M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Maria Hirsch 
a u s K ö n i g s b e r g P r . 
F a r e n h e i d s t r a ß e 12 

I n t r e u e m G e d e n k e n 

F r a n z H i r s c h 
K i n d e r . S c h w i e g e r t ö c h t e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

E s s e n - K r a y , Z u r B e c k h o v e 2 6 a 

A m 10. J u l i 1958 e n t s c h l i e f u n ­
s e r e l i e b e M u t t e r u n d G r o ß ­
m u t t e r 

Minna Samaritter 
g e b . L i n d e r m a n n 

i m A l t e r v o n 73 J a h r e n . 
G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n ­
s e r e s V a t e r s 

W a l t e r S a m a r i t t e r 
v e r s t o r b e n a m 30. 1. 1945 

i n S c h l a w e , P o m m e r n 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e i n z S a m a r i t t e r u n d F a m i l i e 
K ä t h e S a m a r i t t e r 

H a n n o v e r , E r i c h s t r a ß e 3 
H a n n o v e r , L a v e s s t r a ß e 51 
f r ü h . I n s t e r b u r g , W i l h e l m s t r 1 

K e i n A r z t f a n d H e i l u n g m e h r 
f ü r D i c h , 
J e s u s s p r a c h : „ I c h h e i l e d i c h . " 

N a c h l a n g e m s e g e n s r e i c h e m L e ­
b e n v e r s c h i e d a m 14. O k t o b e r 
1958 i m 89 . L e b e n s j a h r e u n s e r e 
l i e b e M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r , 
G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , 
S c h w e s t e r u n d T a n t e , F r a u 

Henriette Podlech 
g e b . B r o s c h l n s k i 

I n t i e f e r T r a u e r 

R u d o l f L i n d e n b l a t t u n d F r a u 
J o h a n n a , g e b . P o d l e c h 

F r i t z S c h r ö t e r u n d F r a u 

M a r i a , g e b . P o d l e c h 

R u d o l f T r i t s c h a c k u n d F r a u 

B e r t a , g e b . P o d l e c h 

F r a n z L i e d t k e u n d F r a u L i n a 
g e b . P o d l e c h 

F r a n z P o d l e c h u n d F r a u A n n a 

g e b . K a i s e r 

M a r t h a P o d l e c h 

E n k e l u n d U r e n k e l 
D o r t m u n d - S c h a r n h o r s t 
A m W e s t h e c k 333 

f r ü h e r H i r s c h f e l d , O s t p r e u ß e n 
K r e i s P r . - H o l l a n d 

E s i s t s o s c h w e r , w e n n s i c h 
d e r M u t t e r A u g e n s c h l i e ß e n , 
d i e H ä n d e r u h ' n , d i e e i n s t s o 
t r e u g e s c h a f f t , 
u n d u n s e r e T r ä n e n s t i l l u n d 
h e i m l i c h fließen, 
u n s b l e i b t d e r T r o s t - G o t t h a t 
e s w o h l g e m a c h t . 

A m 26. O k t o b e r 1958 v e r s t a r b a n 
e i n e m k u r z e n , a b e r s c h w e r e n 
L e i d e n m e i n e l i e b e F r a u , m e i n e 
t r e u s o r g e n d e M u t t e r 

Anna Küssner 
g e b . Z a h n 

i m A l t e r v o n 50 J a h r e n . 

I n t i e f e m S c h m e r z 

H e r m a n n K ü s s n e r 
u n d H e l m u t a l s S o h n 

M ü n c h e h a g e n ü b e r W u n s t o r f 
f r ü h e r B o g s l a g , O s t p r e u ß e n 

'amilienanzeigen 

Osfpreufjenblaf. 
sind einer persönlichen 

Benachrichtigung 

gleichzusetzen 
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Das Ostpreußenblatt 

DER 
FEUERWERKER 

Der Herbst des Jahres 1945 sah auf einem ent-
legenen Landsitz nahe der Ostsee eine klein. 

22. November 1958 / Seite 11 

Anzahl von Menschern in gemeinsamer Tätigkeit 
vereinigt. Hier im nordöstlichen Teil Ostnreu-
ßens begannen sich die Sowjets eben mühsam 
emzurichten d i s Land lag noch in der Betäu­
bung des Krieges. Verwilderte Hunde ohne 
Herr und Hof, streiften über die Felder auf de­
nen eine verlassene Ernte faulte. Die buntgewür-
fe.te Menschengemeinde, die auf jenen Gehölten 
unter sowjetischer Aufsicht arbeitete bestand 
aus Frauen und Kindern des Landes,'und zum 
anderen aus Deutschen aller Landschaften die 
hier, a.s Sohlten von den Ereiqnissen überrollt 
das Ende uberlebten und in die Madit der Sieqei 
geraten waren. 

Gefangene waren sie alle. Dennoch wa r >hi 
Schicksal ungleich besser als dasjenige derer 
die in den Kel lerhöhlen ausgebrannter Städte' 
in den dumpfen Massenquartieren umzäunter La­
ger dahindammerten. Unsere Leute, von denen 
hier die Rede ist, waren wirklich eiwas glück­
licher Ihre Zah: war übersehbar, ihr Blick" nicht 
eingeengt und die Gegenwart der weiten, wenn 
auch verlassenen Felder erträglicher als der An­
blick der gestorbenen Städte Die Nachbarschaft 
des nahen Meeres zeigte ihnen, daß der größte 
Krieg nichts zu ändern vermochte am ewigen 
Rhythmus der Natur. Sommer und Herbst wa­
ren geblieben, wie Säen und Ernten, wie Tod 
und Wiedergeburt. 

So vollzog sich ihr Dasein unter weniger er­
niedrigenden Umständen, es blieb ein schmaler 
Rest von Menschlichkeit. Die Arbeit auf den Fel­
dern ließ keine so strenge Bewachung zu, selbst 
die Sieger waren in ihrer Rolle auf die Dauer 
nicht glücklich, der Alltag verhinderte es. Land 
und Menschen, Sieger wie Besiegte, brauchten 
Brot, und die täglichen Notwendigkeiten der Ar­
beit und Bestellung verwischten zuweilen die 
Aufrechterhaltung trennender Grenzen. 

Unter den ehemaligen Soldaten, die an der 
Seite der Frauen arbeiteten, waren die Vertre 
ter verschiedenster Berufe. Jener, der gestern 
noch einen Sturmpanzer gelenkt hatte, — ver­
traut mit Motoren — , saß jetzt auf dem Bock 
eines Traktors. Der Infanterist handhabte eine 
Sense an Stelle der mähenden Gewalt seines Ma­
schinengewehrs, und der einstige Oberfeuerwer­
ker, Munitionsspezialist aller Kaliber und Ge­
schosse, führte auf dem Hofe Buch über die ge­
stapelten prallen Kartoffelsäcke. 

Ich kannte den Feuerwerker schon vom Kriege 
her, obwohl er mir deshalb nicht näherstand, 

j Denn auch das war eine Erscheinung der dama-
""ligen Zeit, jenem merkwürdigen Übergang zwi-
I sdfeti'Krieg und Frieden, daß innerhalb von Wo-
* eben Gemeinschaften zerfielen, die in den W ü ­

sten Afrikas oder in den Schneefeldern Ruß­
lands zusammengewachsen waren. Aus Kriegern 
wurden Landarbeiter, aus Helden Hungrige, und 
aus Landsknechten Zivilisten, die sich ihrer bür­
gerlichen Vergangenheit zu erinnern bemühten. 

' Der Unteroffizier entsann si,ch seines erlernten 
' Bäckerberufs, der Gefreite seiner Tätigkeit an 

einer Bank, die unterbrochen wurde durch den 
Konkurs des Krieges. Und der schweigsame 
Schütze, Statist des Krieges nur und zu Hause an 
den Seen von Masuren, wuchs hier zur zentralen 
Figur, der um Wintersaat wußte und um ein 
zweckmäßig gemischtes Futter für die Schweine 
im Stall. Die Werte waren gewandelt, die Hand, 
die vor kurzem noch den Hebel eines Spreng-
gerätes* niederdrückte, das in Sekundenschnelle 
eine Brücke in die Luft blies, — die gleiche Hand 
besserte nun die schadhafte Welle eines Mäh­
dreschers aus. 

Der Flieden war eine Tatsache geworden, wie 
es schien die einzige in einer sonst ungewissen 
Zukunft. 

Der erwähnte Feuerwerker gehörte zu denen, 
die den Übergang vom Krieg zum Frieden mit 
gemischten Gefühlen erlobten. Denn er war ein 
Aktiver, der schon in Friedensjahren nur gelernt 
hatte, mi.t Geschossen umzugehen. Ich kannte ihn 
flüchtig, eigentlich war mir nur seine Stimme 
vertraut, die uns am Feldielefon jahraus, jahrein, 
neue Sendungen Munition angekündigt hatte 
Eine ruhige, "beinahe sanfte Stimme, die midi 
immer dann etwas geärgert hatte, wenn bei uns 
vorn der Teufel los war. Er saß hinten beim 
Divisionsstab, denn das war seine Aufgabe ge­
wesen, Munition zu verteilen, die Kanonen zu 

' füttern und dafür zu sorgen, daß der Schlacht 
nicht der Atem ausging. 

Er hatte ein etwas bleiches, man mochte sagen 
Stubenges>icht. Aber idi erinnerte mich, daß er 
bei seinen gelegentlichen Besuchen vorn in den 
Batterieste'.lungen keineswegs übertrieben vor­
sichtig sich bewegte, wie es sonst bei einem 
Rückwärtigen zur Genugtuung das Landsers ge­
schehen mochte. So wie er mir damals erschien, 
war er eines jener emsigen Rädchen, welche die 
Kriegsmaschinerie sachlich und innerlich schein­
bar unberührt, in Gang hielten. In einem abge­
sicherten Bereich, an einem schnurrenden Tele­
fon, an einem geordneten Tisch, gleichermaßen 

tfernt von den Bombennächten der Heimat wie 
n den Granaten der Front. Ein Rädchen, das 

er funktioniert hatte, - noch ganz zum 
luß sogar- , ein Fachmann, der seinen in Kur-

erlernten Beruf ausübte , und seine Ware 
nte, den in Kisten verpackten Tod, wie e.n 

rogist seine Wässerchen und Seifen. 
Er sdiien, trotz sauberer Uniform die er auch 

jetzt nodt pflegte, nicht unbedingt dar Typ eines 
Soldaten, wie ihn der Krieg im Laufe der Zeit 
geprägt hatte. Er glich eher einem Angestellten 
des Krieges. Q m c j „ . 

Unserer Feuerwerker wurde einer der ems g 
sten in unserer verkleinerten Welt Er hatte 
die Futterverteilung unter sich für d ^ V ' e . h ""f 
auch die Versorgung der Menschen ; ^ine Unbe­
stechlichkeit wie sein gerechter Sinn mahnen 
ihn mitunter zu einem verspäte ten Helden des 

Krieges. Wenn er beispielsweise unserem n ;di! 
immer nüchternen Natschalnik mit eiserner 
Miene und hölzerner Unnachgiebigkeit vorrech­
nete, das dieses oder jenes fehle, dieses odei 
jenes Versprochene zum Wohle der Gefangenen 
nicht geschehen sei. Seine trockene Unbestech­
lichkeit wurde dem Russen mit seiner mehr öst 
liehen Auffassung der Dinge fast zum Alptraum 
doch selbst eine erregt fuchtelnde Pistole untei 
der Nase unseres Feuerwerkers konnte ihn nichi 
beirren. So war er gut gelitten unter uns, audi 
der Gegner zollte ihm notgedrungen Achtung 
Und dennoch, obwohl er sich mit Erfolg zum 
Sachverwalter der Interessen unserer kleinen 
Gemeinschaft machte, hatte er bald einen Spitz­
namen unter' uns. Denn da er stets eiligund 
geschäftig zu sehen war, in allen Ställen, Scheu­
nen und Höfen oft gleichzeitig zu sein schien, 
nannte ihn der manchmal bellsichtige Humor 
der Landser: „Querschläger". Tatsächlich glich er 

Grabinschrift 
V o n H e r m a n n S u d e r m a n n 

Gute Nacht, du liebe Welt! 
Weil es meinem Gott gefällt, 
will ich Abschied nehmen; 
meine Kinder sind nun groß, 
drum geh ich in Erdenschoß, 
will mir Ruh bezähmen. 

Hatt im Leben viele Plag, 
lange Nacht und heiße Tag 
und viel Sorg am Morgen; 
meine Sorgen groß und klein 
schlafen alle mit mir ein: 
wie ich bin geborgen! 

Falte ruhig meine Händ, 
alles kommt zu seinem End 
so in Gottes Namen; 
ja, mein Bett ist schon gemacht, 
darum sag ich: gute Nacht, 
gute Nacht und Amen. 

und den Pflügenden, der schwer verletzt war 
vom Felde schaffen. Der Unglücksfall löste Be 
unruhigung aus; die Vergangenheit schien dro­
hend wieder aufzustehn, in dir Erde lauerte dei 
Tod. Keiner konnte wissen, wann die nächste 
Katastrophe der ersten folgen würde. Denn Mi 
nen pflegen nicht einzeln in Felder vergraber 
zu sein. Unter jedem Meter Erde konnte neues 
Verderben 6ich auslösen. Der Friede unserer 
kleinen Gemeinschaft war dahin. 

Es lag auf der Hand, daß auf der Suche nach 
einem Kundigen unsere sowjet;schen Bewacher 
nicht lange zu suchen brauchten. Unser Feuer­
werker und seine Fähigkeiten waren ja zur 
Hand, Senn in der Tat war er Spezialist auch für 
diese mannigfachen Arten der Vernichtung und 
kannte Beschaffenheit und Anordnung der 
gebräuchlidien Minensysteme. Und er selbst war 
auch auf der Stelle bereit, diesem Ruf zu fol­
gen, obwohl er es innerlich bedauern mochte 
daß in diesem Falle wiederum nur seine Fähig­
keiten gebraucht wurden, die in erster Linie 
dem Kriege gedient hatten. So machte er sich 
schon zeitig am folgenden Morgen auf, jenes ge­
fährdete Feld zu untersuchen. Schon gegen Mit­
tag hörten wir an einer gewaltigen Detonation 
den möglichen Erfolg und Abschluß seiner Ar­
beit, da wir rechneten, daß er die gefundenen 
Sprengkörper auf diese Weise unschädlich ge­
macht hatte. Aber bald darauf erreichte die 
Nachricht von seinem Tode unseren Hof. 

Er war, nachdem er ein weitverzweigtes Mi­
nenfeld gesäubert hatte, von der Sprengung zer 
rissen worden. Ihm, der so vertraut und geübt 
war mit diesen Dingen, mußte irgendeine Un­
achtsamkeit unterlaufen sein oder möglich auch, 
daß irgendein Materialfehler, eine falsche An­
ordnung dieser hastig in den letzten Stunden 

des Krieges angelegten Sperre die Schuld an sei­
nem späten Tode trug. 

Uns blieb nur, ihn zu begraben, auf eben je­
nem Felde, auf dem er den Tod gefundsn hatte 
— nicht nur im Sinne dieser gebräuchlichen 
Wendung der Sprache, sondern qefunden im 

Herbstliche Heimat: düstere, regenschwere Wol­
ken ziehen über die Weite des masurischen 
Landes Das Bild aui dieser Seite wurde von 
der Jägerhöhe bei Angerburg aulgenommen, 
der geweihten Ruhestätte unserer Toten am 

Hier des Schwenzaitsees. 

wörtlichen Sinne, den versteckten Tod nämlich \ 
in der Erde Er hafte'den Tod gefunden und ihn 
mit seinem Leben bezahlt. 

Die Arbeit kehrte zurück auf die Felder im 
Sommer ries folgenden Jahres verließen wir das 
kleine Gut, zurückbeordert in die ungeliebte 
Enge eines Lagers. Ehe wir gingen, besuchten 
wir noch einmal sein einsames Grab Es war 
kaum zu finden im wogenden Spiel des aufge­
wachsenen Ährenfeldes das in seiner schwei­
genden Bewegung dem nahen Meere glich und 
in dichten Reihen seine Ruhestätte umstand 

Und uns fiel ein dabei, daß er, — in seinem 
Leben so augenscheinlich den Zwecken der Ver­
nichtung dienend —, seinen Tod gefunden hatte 
für die Sache des Lebens. 

Wir hattendamals auf sein Holzkreuz geschrie­
ben: „Gefallen im Oktober 1945." 

Denn er war, wenn man so sagen will, einer 
der letzten Toten des Krieges. — Oder einer der 
ersten des Friedens. 

P e t e r K o e h n e 

Ritt zum Friedhof Von Anni von Lorck 

in seiner etwas flatternden Emsigkeit, hinter dei 
sich eine geheime Unruhe zu verbergen schien, 
im entfernten jenem Geschoß, das durch e:n un­
vorhergesehenes Ereignis aus seiner errechneten 
Bahn getragen, seine festgelegte Richtung ver­
loren hatte. „Querschläger" nannten wir ihn 
rauh aber gutmütig; er ließ es ebenso gutmütig 
geschehen Und in der Tat hatte ich ihn in Ver­
dacht, daß sein Eifer eine geheime Frage ver­
barg, die er wohl an sich selbst richtete: Die 
Frage nach den Fähigkeiten, welche die verän­
derte Situation und vor allem der Frieden von 
ihm erforderten. Denn sein Handwerk war zu-
gesdinitten für den Krieg, etwas anderes hatte 
er nie gelernt 

So also stand es um uns in jenem ersten dunk­
len Herbst des Friedens im Jahre 1945 Wir hat 
ten im Sommer noch manches geerntet, was jene 
gesät hatten, die ihre eigene Erde in den eisten 
verhängnisvol len Wochen des Jahres verlassen 
mußten Nun galt es selbst zu säen, für das kom­
mende Jahr, und dabei ereignete sich gleich an, 
Anfang ein Unglück. Ein pflügendes Gespann 
das für die Wintersaat die Erde umbrach, geriet 
auf eine Mine. 

Eins der Pferde starb in den Sielen, getroffen 
von den Splittern des explodierten Sprengkör­
pers, das zweite mußten wir selbst erschießen. 

Am Sonnabend vor dem Totenfest hatten wir 
Kränze gebunden, schwere für die Gräber auf 
dem Kiefernhügel in den weiten Wiesen, und 
leichte mit den letzten Blumen des Jahres, die 
wir zu den verstreuten Gräbern draußen im 
Land bringen wollten. Am Sonntag waren wir 
in der Dorfkirche gewesen, die über dem heimat­
lichen Strom lag. Da waren die Gedanken zu 
den Toten gewandert, zu den vielen jungen Deut­
schen, die in jenen Schicksalstagen von 1914 
ihr Leben für das Vaterland opferten. Viele 
von ihnen hatte ich als Schwester in den Laza­
retten betreut, vielen hatte ich die Augen zu­
gedrückt, als sie von uns gingen. In der Kirche 
in dem grauen Dämmerlicht des nebligen No­
vembermorgens, war nur der Altar, die Gestalt 
des leidenden Christus mit der weinenden Mut­
ter zu seinen Füßen, vom Licht der Kerzen er­
hellt. In diesen Augenblicken schien es, als ver-
einiqte sich der Tod des Gottessohnes am Kreuz 
mit dem Sterben unserer jungen Söhne draußen 
in den Schlachten des Krieges. 

Ich ging in tiefen Gedanken den alten schma­
len Kirehenpfad zurück, an dem Strom entlang 
der meine Kindheit und Jugend begleitet hatte 
und der zu einem Inbegriff der Heimat gewor­
den war. Am Nachmittag sattelte ich mit dem 
jungen Kutscher die Pferde. Sein Vater und sein 
Großvater schon waren bei uns im Dienst ge­
wesen, treu und zuverlässig, fast ein halbe« 
Jahrhundert lang Wir nahmen einiqe der leich­
teren Kränze aufs Pferd und ritten hinaus Der 
Novembertag war kalt und diesig, der Feldweg 
naß und glatt. „Eine bessere Feiddienstübung" 
pflegte unser alter Arzt an solchen Tagen zu 
sagen, wenn er auf seinem Sattelwallach zu 
den Vorwerken hinter dem Wald reiten mußte 
Auch ich hatte oft und oft die grundlosen Wege 
zu spüren bekommen, wenn ich mit der Ver­
bandstasche und schmerzstillenden Mitteln in 

der Satteltasche nachts zu den Kranken unter­
wegs war. Nun brachen wir zu den Gräbern 
auf. Und weil auf den verschlammten schmalen 
Wegen kaum ein Vorwärtskommen war, muß­
ten wir auf die Koppeln ausweichen. Wir muß­
ten die Schlippen öffnen und über die Gräben 
springen. Das war keine Freude für meinen 
Schimmel, einem Sohn der Nana Sahib, er war 
in Trakehnen Besseres gewöhnt. Dennoch 
wischte er leichtfüßig hinüber, und wenn dabei 
die Kränze an seiner Seite in Bewegung ge­
rieten, biß er ärgerlich danach. 

Die ersten Gräber, die wir erreichten, lagen 
dicht an einer kleinen Ruine, die früher einmal 
als Aufzuchthaus der Fasanerie gedient hatte. 
Sie stand mitten im Walde, und es schien, als 
hätten die Hügel der Gefallenen Unterschlupf 
gesucht unter den Bäumen. Die alten Holz­
kreuze mit den Helmen darauf waren gut er­
halten. Die Schrift der Namen war oft erneuet 
worden. Immer schmückten im Sommer frischs 
Blumen diese Gräber, vorübergehende Schul­
kinder und wohl auch der alte Förster brachten 
ihnen ihren Gruß. Jetzt lagen sie still und ein­
sam im Novembernebel unter den Bäumen, die 
wie dunkle Silhouetten gegrn den grauen Him­
mel standen. Wir nahmen drei der Kränze und 
hingen sie an die Holzkreuze, sprachen ein 
Gebet und ritten weiter zu dem Grab am Wald­
rand. Auch hier Stille, tropfende Nässe und 
leichtes Raunen in den Kronen. Auch hier einer 
Mutter Sohn auch hier begrabene Hoffnungen, 
auch hier Dank an die, die für uns ihr Leben 
gaben Wer wußte damals, daß diese Opfer nur 
so kurz befristet sein sollten! 

Es war inzwischen dunkler geworden. Mich 
streifte ein Zweig, als wir heimwärts trabten, 
und während ich ihn in die H^nd nahm um ihn 
zurückzubiegen, sah ich die vielen kleinen 
Knöpfchen der Knospen . . . 
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Brahms Werk in Königsberg 
Von Dr. Erwin Kroll 

Die musikalische Welt steht in diesem Jahre 
Im Zeichen von Johannes Brahms; in zahlreichen 
Konzerten werden Werke von ihm dargeboten 
— Vor 125 Jahren wurde der Komponist in 
Hamburg geboren. 1897 starb er in Wien, wo 
er auf dem Zentraliriedhof neben Beethoven 
und Schubert beigesetzt ist. In einer Stadt mit 
so regem Musikleben wie Königsberg fanden 
die Werke des Meisters eine begeisterte Auf­
nahme, aber das Neue, Ungewohnte stieß zu 
nächst auf abwehrende Kritik. Hierüber berichtet 
Dr Erwin Kroll: 

Daß unser Königsberg eine Brahms-Stadt von 
besonderer Art war, verdankt es vornehmlich 
zwei Männern: Louis Köhler und Gustav 
Dömpke. Köhler war von 1848 bis 1886 Musik­
kritiker der Königsbergei Hartungschen Zei­
tung, ein weithin geachteter Mann, der als 
einer der Ersten das Schaffen des jungen Brahms 
kritisch würdigte. Schon 1854 wies er auf den 
Zusammenhang der Kunst des norddeutschen 
Meisters mit der des „letzten" Beethoven hin. 
Er gab 1880 ein gescheites Büchlein heraus, das 
den Titel „Johannes Brahms und seine Stellung 
in der Musikgeschichte" führte. Trotz redlichen 
Bemühens hat er sich aber nicht zu einer vor­
behaltlosen Wertschätzung Brahmscher Musik 
durchringen können. Dazu war er in seinen ent­
scheidenden Jugendjahren der sengenden Sonne 
Wagners zu nahe gekommen. Brahms selbst 
aber, der wie die meisten großen Musiker gegen 
Kritik sehr empfindlich war, versäumte nicht, 
bei seinen Königsberger Freunden hin und 
wieder anzufragen, ob „Köhler noch weiter 
kohle". 

Clara Schumann, seine verehrte Freundin, 
hatte ihm gelegentlich einer Konzertreise nach 
Rußland brieflich über ihr Auftreten in Königs­
berg Ende Januar 1864 berichtet. Werke von 
Brahms in ihr Programm aufzunehmen, wagte 
sie aber erst zwei Jahre später, als sie bai 
einem Konzert am 15. Dezember 1865 die Bal­
laden op 10, Nr. 3 und 4 vortrug. Vielleicht 
war das die erste Aufführung eines Werkes 
des jungen Meisters in der Königsberger 
Öffentlichkeit. Das kann man aus den Worten 
der Besprechung schließen, mit denen Köhler 
den Komponisten bei uns einführte. 

Die Hartungsche Zeitung berichtete seitdem 
immer ausführlicher über die stetig wachsende 
Brahmspflege in unserer Stadt. Mit den von 
Hübner und Matz 1871 eingerichteten Künstler­
konzerten kam Joachim, der große Geiger M. 
Stägemann, einer der fähigsten Theaterdirek­
toren, die die Königsberger Oper besessen hat, 
veranstaltete Börsenkonzerte, bei denen wieder 
Joachim bevorzugter Solist war, und in einem 
dieser Konzerte erklang Anfang Dezember 1877 
zum ersten Male Brahms' erste Sinfonie, von 
Köhler als die „zehnte" (nämlich nach den neun 
Beethovens) mit gemischten Gefühlen auf­
genommen. Inzwischen begannen sich auch die 
einheimischen Künstler immer eifriger für 
Brahms Schaffen einzusetzen, besonders der 
Neue Gesangverein, der sich 1877 an das 
Deutsche Requiem wagte, ferner das Brodesche 
Streichquartett. So war dej Boden für das per­
sönliche Erscheinen des Meisters genugsam 
vorbereitet. 

In seinen „Erinnerungen an Brahms" hat 
Gustav Dömpke dieses Erscheinen lebendig ge­
schildert Köhler ließ den Gast, der im April 
1880 seine zweite Sinfonie dirigierte und sein 
D-moll-Konzert spielte, weder als Pianist noch 
als Dirigent richtig gelten. Den bösen Satz 
„Es scheint, als ob er zu früh genial und kein 
guter Elementarschüler gewesen ist" hat 
Dömpke ihm nie verziehn. (Aber hat nicht 
Dömpke selbst das mindestens ebenso böse 
Wort von der „betrunkenen" Musik Bruckners 
niedergeschrieben?) Obschon die Stägemann-
Goldbergschen Börsenkonzerte einschliefen und 
die Orchesterverhältnisse sich wesentlich ver­
schlechterten, war der Siegeszug der Brahm-
schen Musik in Königsberg nicht mehr aufzu­
halten. 1886 starb Köhler. Konstanz Bernecker 
wurde sein Nachfolger, Dömpke kehrte 1887 
aus Wien in seine ostpreußische Heimat zurück, 
schrieb zunächst für die Königsberger Al l ­
gemeine Zeitung Kritiken und wurde dann von 
seinem Freunde Emil Krause zur Hartungschen 
hinübergezogen. 

Dömpke hat die Brahmspflege in Königsberg 
entscheidend beeinflußt; zunächst durch seine 
nach Form und Gehalt meisterhaften, von Kopf 
und Herz eingegebenen Kritiken in der Har­
tungschen Zeitung, dann aber auch durch das 
Bach-Brahms-Kränzchen, in welchem er die 
besten Musifreunde und Musiker um sich 
scharte. Hermann Sudermann hat Unrecht, in 
seinem Roman „Die Frau des Steffen Fromholt" 
über dieses Kränzchen zu spotten. Hans von 
Bülow, der 1890 in Königsberg Brahms' zweite 
Sinfonie, die der Komponist selbst 1880 den 
Königsbergern mitgebracht hatte, meisterhaft 
dirigierte, hielt es nicht unter seiner Würde, in 
einem Briefe an Frau Simon, geb. Kusserow, 
„Dömpke und die lieben Mitbrahminen in der 
Stadt des reinen Marzipans" zu grüßen. Brahms 
selbst verfolgte Dömpkes Kritiken aufmerk­
sam, und mehr als einmal mußte sein Verleger 

Simrock Khrenexemplare neuer Werke nach 
Wien oder später nach Königsberg senden 
„Sie würden" meinte er einmal, „dem guten 
Manne eine große Freude machen." Noch ein 
Jahr vor seinem Tode erkundigte sich der 
Meister in Ischl lebhaft nach dem wackeren 
Kämpfer für seine Kunst; er ließ ihm durch 
den Königsberger Sanitätsrat Hermenau, der 
ihn damals behandelte, Grüßp ausrichten 

Schreiber dieser Zeilen hat das Kapitel 
„Brahms und Königsberg" im Programmheft des 
vom Ostmarkenrundfunk Anfang Mai 1933 
veranstalteten Brahmsfestes, dessen Dirigenten 
Max Fiedler und Erich Seidler waren, ausführ­
licher behandelt 

Mag es an der norddeutschen Verwandtschaft 
liegen, die uns mit dem gebürt igen Hamburger 
verbindet, ist es der Zug zum wärmeren Wien, 
der wie in Brahms auch im ostpreußischen Men­
schen lebte — E. T. A. Hoffmann hat zeitlebens 
von Wien geträumt und es nie kennenge­
lernt —, Königsberg ist seinem musikalischen 
Schutzheiligen Brahms trotz eines Bundes für 
Neue Tonkunst, trotz Hermann Scherchen und 
anderer N e u t ö n e r bis zuletzt treu geblieben. 

Chrysanthemen 
Wieder einmal stand ich vor den Auslagen 

einer Gärtnerei und bewunderte Farben und 
Formen der herbstlichen Blumenschöpfungen. 
Magisch angezogen wurde mein Blick von einem 
Gebinde riesengroßer hellgelber Chrysanthe­
men, die das Bild beherrschten. 

Ich betrachtete sie traumverloren. Aus wei­
ter, weiter Ferne stieg eine Erinnerung in mir 
auf, die fast verschüttet schien durch bittere 
Jahre, in denen vor täglicher Sorge kaum Ge­
danken an vergangene glückliche Zeiten auf­
kommen konnten. Es kam die Erinnerung an 
ein Erleben, so schön, wie es nur junge Men­
schen haben, denen der Himmel noch voller 
Geigen hängt, ein Erleben, das einem Märchen 
gleichkam und doch mit jenem Schmerz endete, 
der das letzte, das härteste Gesetz dieses Lebens 
beweint. * 

Es war in Königsberg. Wir schrieben das Jahr 
1918. Der Krieg hatte mit dem 9. November ein 
Ende gefunden. Kurz darauf hatte Hilde ihren 
sechzehnten Geburtstag. 

Wir waren schon seit Tagen freudig erregt, 
angesteckt durch Hilde, die jedes neue Lebens­
jahr mit kindlichem Entzücken begrüßte. Sie war 
ein schlankes, gutgewachsenes Mädchen; ihre 
blauen Augen strahlten in jugendlichem Uber­
mut; der Mund war immer zum Lachen bereit. 
Das aschblonde Haar trug sie in zwei dicken, 
langen Zöpfen in Gretchenart um den Kopf ge­
legt. Wir beide, fast gleichaltrig, waren von 
Kindheit an befreundet und bewohnten ein ge­
meinsames Zimmer im Schülerpensionat. 

Geduldig l ieß ich ihre Geburtstagsfreude über 
mich ergehen. Unermüdlich plapperte sie: 
„ . . . ob wohl Mutti morgen zu mir kommt . . . 
oder vielleicht Väti? . . . von Väti wünsche ich 
mir etwas Extraschönes, weißt du, nämlich das 
große Lautenliederbuch von der Musikalien­
handlung Harpf, . . . von Mutti bekomme ich ein 
geblümtes Seidenkleid für unsere Tanz­
stunde . . . , und morgen darf ich zu Ohmchen 
Else in den Nachtigallensteig kommen, sie will 
mir gratulieren; aber ich komme schnell wie­
der, weil Mutti und Väti mich vielleicht über­
raschen werden . . . " 

Am Vorabend ihres Geburtstages ging Hilde 
mit einer bereits als Gratulantin erschienenen 
auswärt igen Kusine in die Oper, die vor kurzem 
ihre Pforten wieder eröffnet hatte. Am nächsten 
Morgen fanden wir uns alle früher als gewöhn­
lich zum Frühstück ein. Stürmisch und putz­
munter wurde gratuliert und durcheinander­
geredet. In diese beschwingte Stimmung 
schrillte die Klingel. Ohne an alle gutgemein­
ten Ermahnungen zu denken, stürzen wir zur 
Tür: es konnte ja nur etwas Besonderes sein! 
Und — es war so! Viele Arme streckten sich, 
um ein großes , se idenpapierumhül l tes Gebilde 
entgegenzunehmen, das ein Bote für „Fräulein 
Hilde" brachte. Der Würde dieses Tages ent­
sprechend war Hilde vor ihrem Frühstücksplatz 

sitzengeblieben und sah nun gespannt diesem 
Aufzug entgegen: voran wir Mädchen, vorsich­
tig das so zart Umhül l te tragend, als Nachhut 
die Jungen, unter ihnen sogar die Primaner 
Martin und Axel. 

Und nun kamen spannende Minuten. Hilde 
hatte das Papier abgelöst und hielt fünf außer­
gewöhnl ich schöne, leuchtende Prachtexemplare 
von Chrysanthemen in ihren Händen, fassungs­
los, staunend, nicht begreifend. Mutti? Väti? 
Wer denn sonst? Wir wurden still, als sie zu 
einem Brief griff, der zwischen den Blumen 
steckte, und ihm ein Kärtchen entnahm. Sie las 
es und reichte es uns. Ich we iß noch fast wört­
lich den Text. Da stand in kleiner, sympathischer 
Schrift: 

Anno 1918, 13. Novembris. Sehr geehrtes 
Fräulein Hilde, gestatten Sie mir, Ihnen meine 
herzlichen Glückwünsche zu Ihrem Geburtstage 
auszusprechen. Verzeihen Sie bitte meine Kühn­
heit; ein beglückter Mensch saß gestern abend 
neben Ihnen. Untertänigst Ihr Theaternachbar 
zur Linken. 

Nun brach es los! Hilde wurde mit Fragen be­
stürmt, ausgequetscht bis zum äußersten, aber 
sie konnte keine Antwort geben. Sie hatte keine 
Ahnung, wie dieser Nachbar zur Linken aus­
gesehen, welchen Eindruck er gemacht hatte, 
ob jung oder alt, nichts, nichts wußte Hilde! 
Das Rätselraten begann. Die Formulierung des 
Datums verriet den Lateiner. Ein Schüler? Ein 
Student? Ein Künstler? War „er* — unser Atem 
stockte — gar ein . . . Prinz, genau wie im Mär­
chen? Und damit war das Stichwort gefallen. 
Natürlich, ein Prinz! Wer sonst könnte solch 
eine Kühnheit begehen; wer sonst könnte ein 
derart kostbares Blumenangebinde einem Mäd­
chen verehren, das noch nicht einmal Notiz von 
ihm genommen hatte! 

Wir waren damals noch so ganz im Bann einer 
Märchenwelt . Wie spüre ich jetzt noch den 
Zauber jener Minuten. 

Am Abend schmiedeten Hilde und ich einen 
Plan: Unsere einmal wöchentlich stattfinden­
den Theaterbesuche würden wir von nun an 
verdoppeln,- eine Schülerkarte für fünfzig 
Pfennig mehr in der Woche würde für unser 
Taschengeld noch tragbar sein. Hilde wollte in 
den Pausen Ausschau nach dem Blumenfreund 
halten, wobei ich sie unterstützen sollte. So 
qeschah es. 

Wochenlang forschten wir umsonst. Da, eines 
Abends, als wir nach der Vorstellung an der 
Garderobe standen, lief Hilde blitzschnell durch 
das Portal auf die Straße und holte auf der Ver­
kehrsinsel einen jungen Menschen ein. Sie be­
kam ihn beim Knopf seines Mantels zu fassen 
und sie redete lebhaft auf ihn ein. Am liebsten 
hätte er wohl alles geleugnet. Aber schließlich 
mußte er doch zugeben, daß er der Gesuchte 
war. 

Zu dritt traten wir den Heimweg über die 
Schloßteichbrücke und den Roßgärter Markt an. 
Er erzählte, wie er und sein Studienfreund an 
jenem Opernabend Hildes Freude auf den Ge­

burtstag miterlebt hätten, wie er kurz ent­
schlossen in einigem Abstand den beiden jun­
gen Mädchen bis zu ihrer Wohnung gefolgt sei 
und beim Aufleuchten der Fenster festgestellt 
habe, daß diese zum Pensionat gehörten, wie 
es das Schild an der Haustü- verriet. Noch am 
selben Abend habe er beschlossen, dem Ge-
burtstaqskind eine besondere Freude zu machen, 
und nichts schien ihm dafür qeeigneter als jene 
Blütenwunder Er qestan auch, daß er, da 
unsere Theaterabende auch die seinen wären, 
uns schon oft qesehen und unsere suchenden 
Blicke bemerkt habe. 

In der Folge entstand eine Freundschaft, die 
noch ergänzt wurde durch den Studienkamera­
den, der nur dieses Wintersemester an der 
Königsberger Universi tät studierte. Die beiden 
stürmten von nun an auch für uns die Theater­
kasse um Eintrittskarten, die es damals schwer 
gab. Ein fröhlicher, natürlicher Ton herrschte 
zwischen uns, die Theater- und Konzertbesuche 
wurden zum besonderen Erlebnis. 

Ein paar Monate später, in den Sommerferien, 
die wir im Elternhause verlebten, qeschah das 
Unfaßbare: Hilde, das einzige Kind ihrer Eltern, 
wurde das Opfer eines entsetzlichen Unglücks­
falles. Dieser Schicksalsschlag l ieß mich die 
Antwort auf die Frage suchen, die wir beide 
so oft zu erforschen versucht hatten: Ist der Tod 
das Letzte? Nein, tausendmal nein, das glaubte 
ich nicht. 

Als ich wieder in die Stadt zurückgekehrt 
war, hielt ich im überfül l ten Vorraum der Oper 
bedrückt Ausschau nach unserem Theaterfreund. 
Schon kam er strahlend auf mich zu. „Ich hörte 
so lange nichts von Ihnen. Ist Hilde nicht hier?' 

„Nein, — Hilde . . . ist tot." 
Er starrte mich ungläubig an. „Tot? Das ist 

doch nicht möglich!" 
Ich konnte nur den Kopf senken. 
Als ich Hilde wieder besuchte, leuchteten 

r iesengroße , s c h n e e w e i ß e Chrysanthemen auf 
ihrem Grab. U r s u l a H a u b o l d 

Abschied von Dr. Walter Schultz 
Zum TodLe des großen ostpreußischen Arztes und Naturforschers 

Seine Gedanken über die letzten Dinge 
„Wir ahnen, daß das Seelische unsterblich ist. 

Die Naturgesetze machen es heute wohl allen 
großen Naturforschern wahrscheinlich, daß eine 
höhere Vernunft diese Naturgesetze und die 
Welt erschaffen hat, und so glaube ich mit ihnen 
an ein göttl iches Wesen, das Verstand und 
freien Willen besitzt und nicht an eine nur 
durch Zufall entstandene bewußt lose Natur als 
Schöpferin des Weltalls." Dieses Bekenntnis 
hatte Dr. med. Dr. phil. h. c. Walter Schultz in 
einem Aufsatz niedergelegt, der die Zusammen­
h ä n g e von biologischer Weltanschauung und 
menschlichem Gottesglauben behandelte. In die­
ser festen Uberzeugung von dem Vorhandensein 
einer übergeordneten Macht ist der Gelehrte in 
diesen Tagen in Flensburg für immer von uns 
gegangen. Mit seinem Tode endete ein stilles, 
zuchtvolles Gelehrtenleben, das reich an hohen 
Auszeichnungen und Ehren qewesen ist. 

Als Sohn eines Gumbinner Arztes war er 
früh mit den Aufqaben des ärztlichen Berufes 
vertraut. Er hat ihn aus innerer Neigung ge­
wähl t und bis ins hohe Alter hinein ausqeübt. 
1901 erhielt er in Königsberg die Approbation 
als Arzt. Nach kurzem Wirken in Landeck in 
Pommern zog er 1903 nach Graudenz. wo er 
seine ärztliche Ausbildung vervollkommnete 

Dem gleichen Ziel dienten die Aufenthalte in 
Berlin und Paris. Nach dem Ersten Weltkrieg, 
an dem er als landsturmpflichtiger Arzt teil­
nahm, siedelte er nach Allenstein über. Hier l ieß 
er sich als Kinderarzt nieder, und hier machte 
er auch seine bahnbrechenden Entdeckungen 
auf naturwissenschaftlichem Gebiet. Damals war 
Dr. Walter Schultz der einzige Facharzt für 
Kinderkrankheiten im südlichen Ostpreußen. 
Auf seine Anregung hin wurde eine Schule für 
Säuqlinqspflegerinnen gegründet . Er selbst 
leitete das Säugl ingsheim und die Säugl ings ­
fürsorge in Allenstein ehrenamtlich. 

Die für den Laien schwer zugängl ichen For­
schungsarbeiten von Di. Schultz behandelten 
das Gebiet der Phänogenet ik . Sie erregten Auf­
sehen in Kreisen der Wissenschaftler und lie­
ferten die Grundlaqe für Versuche von bekann­
ten Forschern, wie des Nobelpre is trägers Bu-
tenandt, für Danneel und Steinach. Die 1652 
gegründete Leopoldinisch-Karolinische Deutsche 
Akademie der Naturforscher in Halle ernannte 
Dr. Schultz zu ihrem Mitglied. Er qehörte auch 
der Gelehrten Gesellschaft in Königsberg und 
dem ForschungskTeis der Albertus-Universi tät 
an. Die Aufforderung, Universi täts lehrer zu 
werden, lehnte er ab, weil er seine Tät igkei t als 

K u l i u m o l i z e n 
Hindemith spendet seinen Kulturpreis für ost­

deutsche KUnstler. Der bekannte Komponist und Mu­
siker Dr. h. c. Paul Hindemith hat den Geldpreis in 
Höhe von 10 000 D M , der mit dem ihm verliehenen 
Großen Kulturpreis von Nordrhein-Westfalen ver­
bunden ist, Berufskollegen zur Verfügung gestellt, 
„die durch ihre Flucht aus dem Osten in unverschul­
dete Not geraten sind", wie es der Künstler selbst 
ausdrückte. Er fügte hinzu: „Ich weiß, was es heifit, 
in der Fremde eine neue Heimat suchen zu müssen." 

DOENNJCr 
- K O C H B U C H 

Kinderarzt nicht aufgeben unc' keine Verpflich­
tungen übernehmen wollte, die er als hinderlich 
und zeitraubend für die freie Forschungsarbeit 
empfand. Entspannung suchte er in einer der 
schönsten Kunstübung, in der Malerei. 

Das Ostpreußenblatt würdigte die Verdienste 
von Dr. Walter Schultz mehrmals sehr ausführ­
lich, zum Beispiel aus Anlaß des Goldenen Arzt-
Jubi läums im Jahre 1951 und zum 80. Geburts-
taq im September 1957, als ihm die Ehrendoktor­
würde der Universität Kiel verliehen wurde. 

Dr. Schultz und seine Gattin Lotte, geb. Boldt, 
verloren im Zweiten Weltkriege beide Söhne . 
Uber das Leid, das ihm widerfuhr, hat sich Dr. 
Schultz geäußert: „Nicht mein Wille hat mich 
in diese Welt gebracht, nicht mein Wille führte 
zum Tode der Menschen, die mir die Liebsten 
waren, nicht mein Wille führte zu zwei Kriegen, 
zum Elend meines Volkes, zum Flüchtl inqseiend 
für mich und die Meinen Das alles schuf die 
ungeheure Macht über meinem Willen, das 
Göttliche. Das ist Wissen. 

Glauben ist es, daß ich trotzdem hoffe und 
vertraue, daß diese Gottheit gut ist, daß sich 
in einer höheren Erkenntnis alle Rätsel, die mir 
als Mensch ungelöst sind, nach meinem Tode 
auflösen werden. Ich selbst habe nach meiner 
Auffassung, die wahrscheinlich auf optimisti­
schen Erbanlagen beruht, in meinem Leben 
allem Unqlück zum Trotz viel mehr Gutes als 
Schlechtes erlebt. Daher danke ich dem gött­
lichen Wesen, daher bewundere ich sein Welt­
all . . 

Kennen 
auch 
Sie 
das 
große 
Koch-
buch 
füfdic 
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Der Große Kulturpreis von Nordrhein-Westfalen für 
1958 war Prof. Hindemith dieser Tage in Mönchen-
Gladhach durch den Ministerpräsidenten des Landes, 
Dr. Mevers, verliehen worden. 

Die Festmesse von Otlo Nicolai sang der Domchor 
in de- Münrhenor Frauenkirche bei dem Festgottes­
dienst, der am letzten Sonntag aus Anlaß der Krö­
nung von Papst Johannes XXIII. stattfand. Die Pre­
digt hielt Kardinal Dr. Joseph .Wendel. — Otto Ni­
colai wurde 1810 in Königsberg geboren. Mehrere 
Jahre war er Organist an der Kapelle der preußischen 
Gesandtschaft in Rom. Dort studierte er gründlich die 
alten italienischen Meister der Kirchenmusik. In sei­
nem Tagebuch hat er seine Findrücke von großen 
musikalischen Veranstaltungen in römischen Kirchen 
niedergelegt Im Königsberger Dom wurde bei der 
300-Jahr-Feier der Alhertus-tlniversität Nicolais Fest-
ouvertüre über den Choral „Ein feste Burg ist unser 
Gott" aufgeführt. 1847 übernahm der Komponist als 
Hofkapellmeister die Leitung des Berliner Domchores 
und der Oper. In seinem Todesjahr 1849 wurde In Ber­
lin seine auch heut' noch sehr beliebte Oper „Die 
lustigen Weiber von Windsor" zum ersten Male auf­
geführt. 

Der Internist und Biophysiker Dr. Jobst von der 
Groeben (ludwlgsdorf), der jetzt in Manteca In Kali­
fornien. USA, leht hat ein Gerät erfunden, mit dem 
die Arbeit des menschlichen Herzens mit großer Ge­
nauigkeit überprüft werden kann. Dieses Gerät, das 
mit Unterstützung der „San loaquin Heart Associa­
tion* in monatelanger Arbeit entwickelt wurde, ist 
nach Urteil lührender Institute und Chirurgen ge­
eignet, die bisher oft schwierige ärztliche Diagnose 
bei Erkrankungen des Herzens wesentlich tu erleich­
tern. Dr. von der Groeben, der erst nach dem Kriege 
an der Universität Frankfurt/Main promovierte, ist 
BtD Sohn der 1 Vorsitzenden der landsr annschaft-
liehen Gruppe Heidelberg, Frau von der Groeben. 

Der Bau eines Emil-von-Behring-Hauses Ist In Mar­
burg geplant Es wird Arbeitsstätten für wissenschaft­
liche Forschungen und Wohnräume für Stipendiaten 
der kürzlich von der Stadt errichteten Stiftung .Ju­
genddank an Emil von Behring" enthalten. In Folge 45 
würdigte das Ostpreußenblatt In einem Beitrag über 
die aus Ostpreußen stammenden Nobelpreisträger 
die Verdienste des großen Arztes und Forschers. 



W / r l 

Das Ostpreußenblatl-

Ostpreußenjugend auf großer Fahrt 
Jungen und Mädchen pflegen die deutschen Gräber in Dänemark 

Schon seit einer Reihe von Jahren ha­
ben es sich ostpreußische Jungen und 
Mädchen zur Aufgabe gemacht, in den 
Sommerferien die deutschen Gräber auf 
dänischem Boden liebevoll in Ordnung 
zu bringen und zu schmücken. Sie tun 
es stellvertretend für alle Landsleute, 
die dort liebe Angehörige begraben muß­
ten und heute weit von den Gräbern 
entlernt wohnen. Auch in diesem Som­
mer fuhr eine Gruppe junger Ostpreu­
ßen aus dem ganzen Bundesgebiet un­
ter der Leitung von Hans Herrmann und 
Hans Linke nach Dänemark, um dort auf 
den deutschen Friedhöfen zu arbeiten 
und um auf der dänischen Nordseeinsel 
Fanö schöne Ferientage zu verbringen. 
Hans Linke gibt hier einen Bericht über 
die Ferienlahrt. 

Die zweite Bundesfahrt ostpreußischer Mäd­
chen und Jungen nach Dänemark war ein star­
kes Erlebnis für uns, und wir alle, die wir an 
ihr teilgenommen haben, sind dafür dankbar. 

Als wir 47 Mädchen und Jungen erwartungs­
voll in Kamen auf den Bus warteten, waren wir 
uns alle noch unbekannt, aber wir merkten doch 
bald, daß wir zusammengehörten . Kenner sol­
cher Fahrten begannen jetzt schon, ihr vom 
^ i n d vieler Reisen umwehtes Haupt zu schüt­
teln, als sie die „Schrank- und Uberseekoffer" 
erblickten. Aber schließlich l ieß sich doch noch 

Kein Grabstein, kein Kreuz steht auf den ein­
zelnen Gräbern unserer Toten auf dem Friedhof 
in Oxböl. nur kleine Blechnummern weisen aut 

die Grabstätten hin. 

alles unterbringen, und los gings. Am Bahnhof 
in Nienburg konnten wir pünktlich drei -u-
steiger in Empfang nehmen, einige weitere am 
späten Abend in Hamburg. Um Mitternacht roll­
ten wir aus Hamburg weiter gen Norden. Der 
Mond hatte sich hinter den Wolken verkrochen, 
und an seiner Stelle erhellten Blitze das Ge­
lände Bei starkem Gewitter setzten wir über 
den Nord-Ostsee Kanal, und wir waren froh 
daß bei Tagesanbruch das Gewitter nachließ und 
herrlichem Sonnenschein Platz machte. Unsere 
Stimmung steigerte sich noch mehr, als wir uns 
der Grenze näherten Die letzten Schlafer wur­
den aus ihren Träumen gerissen, die Marjell-
chens guckten in die Spiegel und machten sich 
„schön", und die Jungens sparten nicht mit er­
munternden Reden Hinter der Grenze fuhren 
wir weiter bis Esbjerg; wir wurden von Mutti 
Jensen an der Fähre in Empfang genommen. 
Dem alten Stamm der Dänemark-Fahrer ist sie 
durchaus keine Unbekannte mehr. Inzwischen 
tuckerte der Appelkahn heran, und wir konn­
ten endlich auf die Insel Fanö übersetzen. Die 
Fahrt war herrlich bei der frischen Brise, die 
von der Nordsee herüberwehte , und dazu lachte 
die Sonne. Vergessen war die durchfahrene 
Nacht, vergessen waren die steilen Knochen 
Beim Anblick unseres Heimes auf der Inse. 
stimmten wir alle ein Freudengeheul an. Jetzi 
hatten wir Zeit und konnten den versäumten 
Schlaf nachholen. Am Abend gab es das erste 
warme Essen und mit Heißhunger stürzten wir 
Uns auf die Mahlzeit. 

Am ersten Abend fand sich alles zur „Vor­
stellung" zusammen. In mehr oder weniger 

witziger Art stellte sich jeder Teilnehmer vor, 
nannte seinen Namen, sein Alter und seinen 
Beruf und vor allem die Stätte seiner Herkunft 
in Ostpreußen. In einer Ecke unseres Tages­
raumes hing eine Karte von Ostpreußen, und 
dort steckte jeder ein Fähnchen mit seinem Na­
men in seinen Heimatort. Sieger blieben die 
Städte Königsberg und Tilsit mit je acht Teil­
nehmern. Nun mußte sich in den folgenden drei 
Wochen zeigen, ob wir alle zu einer Gemein­
schaft zusammenwachsen würden. 

Am nächsten Tage gaben wir unserem Heim 
das „ostpreußische Gesicht". Zeichnungen und 
Wappen wurden zum Schmuck angefertigt, und 
jede Stube gab sich den Namen einer ostpreußi­
schen Stadt oder Landschaft. In feierlicher Form 
wurden die Namen über den Türen befestigt. 
Nach dieser Arbeit strahlte unser Heim, und 
auch wir strahlten über die gelungene Umwand­
lung. Mit Liedern und Volkstänzen verging der 
Rest des Tages. Der Abend war der inneren 
Vorbereitung auf die kommende Friedhofsarbeit 
gewidmet. Ich erzählte vom Leben in den däni­
schen Internierungslagern und von den deut­
schen Gräbern im fremden Lande. Wir benriffen, 
daß der Dienst an den toten Brüdern gleichzeitig 
ein Dienst an der Heimat ist. 

E s f e h l t n u r d i e L i e b e . . . 

Es war richtig, die Arbeit auf den Friedhöfen 
an den Anfang unserer Fahrt zu stellen denn 
nichts kann eine Gemeinschaft schneller formen 
als eine gemeinsame Arbeit. Als wir auf dem 
ersten der deutschen Friedhöfe in Oxböl stan­
den, auf dem 1279 ostdeutsche Menschen ruhen, 
wurde uns die schwere Verantwortung gegen­
über den Toten unserer Heimat erst richtig be­
wußt. Für uns alle schmerzlich ist die Tatsache, 
daß kein Grabstein, kein Kreuz und keine 
Blume die Ruhestätten der Toten zieren. Namen­
los sind sie alle geworden, nur eine kleine 
Blechnummer weist auf die Grabstätte hin. Ruhe 
herrscht auf dem weiten Platz, und alles Leben 
scheint zu verstummen vor der Macht des Todes 

Die Gemeindeverwaltung in Oxböl läßt die 
Gräber nicht verwahrlosen. Es fehlt nur die 
Liebe, jener Hauch von Liebe, den unsere Fried­
höfe in der Heimat ausstrahlen. Deshalb waren 
wir hierhergekommen. Schnell waren die Ar­
beitsgruppen eingeteilt und die Geräte ausge­
geben. Die Jungen begradigten die Grabreihen, 
denn im Laufe des Jahres wächst der Rasen aus 
und muß entfernt werden. Die Wege wurden 
gejätet und geharkt. Inzwischen flochten die 
Mädchen große Kreuze aus Heidekraut. Andere 
schufen am Holzkreuz ein Blumenrondell, auf 
welchem dann der große Kranz zu Ehren aller 
Toten seinen Platz finden sollte. 

E i n g u t e r A n f a n g 

Da mich schon seit Jahren ein herzliche^ Ver­
hältnis mit den verantwortlichen Gemeindever­
tretern verbindet, verliefen auch alle Verhand­
lungen mit diesen Stellen gut. Unsere Arbeit 

wird mit Achtung und Anerkennung verfolgt. 
In jedem Jahr war unsere arbeitende Gruppe 
hier herzlich willkommen und fand jede Unter­
stützung. Mir wurde versichert, daß der Fried­
hof so lange bestehen bleiben soll, wie ein In­
teresse von unserer Seite vorhanden ist. Für 
die Unterhaltungsarbeiten erhält der Gemeinde­
rat jährlich 1200 Kronen, aber diese sind nur ein 
Tropfen auf den heißen Stein. Der Bürger­
meister brachte deutlich zum Ausdruck, daß die 
Arbeit der ostpreußischen Jugend in jedem Jahr 
der Gemeinde Geld erspare, so daß dieses dann 
wiederum für besondere Anlagen auf dem 
Friedhof verwendet werden kann. 

Der Gärtner hatte inzwischen die Blumen 
und den großen Kranz hergerichtet. Auf ver-

Bevor die ostpreußischen Mädchen und Jungen 
auf dem Friedhof in Grove mit der Arbeit be­
gannen, sah es dort trostlos aus. Einzelne 

Kreuze lagen morsch auf dem Boden. 

schiedenen Gräbern, für die ein Auftrag von 
Angehörigen vorlag, wurden besonders halt­
bare Blumen gepflanzt. In der Abenddämmerung 
waren alle Arbeiten beendet, und wir rüsteten 
zur kirchlichen Feier mit dem Gemeindepfarrer, 
mit dem uns seit Jahren ein herzliches Verhält­
nis verbindet. Wir stehen in unserer Festklei­
dung in Trachten und Grauhemden um das 
schlichte große Holzkreuz. Pfarrer Rieger-Kusk 
hat zu Ehren der Toten seinen kirchlichen Ornat 
angelegt. Zu Beginn singen wir den Choral 
„Lobe den Herren", und dann liest der Pfarrer 
in deutscher Sprache die Bergpredigt. Anschlie­
ßend spricht er in Dänisch zu uns, und seine 
Worte werden von einem jungen Dänen über­
setzt. Die Bergpredigt stelle so schwere Forde­
rungen, sagt er; daß wir kaum wüßten, wie wir 
sie erfüllen könnten. Ein guter Anfang sei aber 

Vor dem schlichten großen Holzkreuz auf dem Friedhof von Oxböl versammelten sich nach 
der Arbeit die ostpreußischen Mädchen und Jungen mit dem Pfarrer der Gemeinde zu einer 

Gedenkfeier. 

gegeben, wenn wir unseren Nächsten lieben 
über Völkerhaß und Völkergrenzen hinweg. 
Wir legen den großen Kranz nieder zum Ge­
dächtnis der Toten und verlassen dann schwei­
gend den Friedhof. 

M a s s e n g r ä b e r i n R i n g k ö b i n g 

Auf dem deutschen Teil des Gemeindefried­
hofes in Ringköbing liegen 65 Tote, darunter 
43 Flüchtlinge. Auch hier hatte die Stadtver­
waltung uns einen freundlichen Gärtner und 
genügend Geräte für unsere Arbeit zur Verfü­
gung gestellt. Hinter dem gepflegten dänischen 
Friedhofsteil fanden wir an einem der Außen­
ränder die deutschen Gräber. Es sind Massen-

Die Aufnahmen oben au! dieser Seite zeigen 
den Waldlriedhof von Grove, wie er vor Be­
ginn und nach der Beendigung der Arbeiten der 
ostpreußischen Mädchen und Jungen aussah. 
Auf einer weißen Sandfläche — das Bild links — 
standen nur halbverfautte Holzkreuze; kein 
Schmuck, keine Blumen, kein Zeichen der Liebe 
war auf diesem Friedhof zu entdecken. Die 
beiden Aulnahmen in der Mitte und rechts 
zeigen den gleichen Friedhol, nachdem die 
Mädchen und Jungen hier gearbeitet hatten. 
Die Gräberreihen wurden mit Moos belegt, es 
wurden Wege angelegt und geharkt, und Blu­
men gepflanzt. In der Mitte wurde ein Ehren­

mal aus Stein, Moos und Blumen errichtet. 

gräber, kurz und gedrungen, an drei Seiten von 
einer hohen Hecke umgeben. Schmale, ver­
wachsene Wege sind zwischen den Grabreihen. 
Ohne jeden Blumenschmuck boten die Grä' er 
einen trostlosen Anblick. Wir waren dankbar, 
daß wir hier helfen durften. Rasch waren die 
Arbeitsgruppen eingeteilt. Die Seiten der Grab­
reihen wurden sauber abgestochen, das Gras 
gerupft, die Hecken geschoren und die Wege 
geharkt. Die Mädchen banden Kränze und 
Kreuze aus Tannen. In der Stadt konnten wir 
Blumen für die Kränze beschaffen und auch 
haltbare Topfblumen, die in zwei großen Ra­
batten an den Frontseiten der Gräber gepflanzt 
wurden. Schließlich gab uns der freundliche 
Gärtner noch Topfvasen, in die wir mächtige 
Gladiolen hineinstellen konnten. 

Als alles liebevoll geschmückt war, versam­
melten wir uns auch hier zu einer Feierstunde 
und gedachten der Toten. Im Namen der ost­
preußischen Jugend legten wir einen großen 
Kranz nieder. Eines unserer Mädchen betrauerte 
ihre kleine Schwester, die hier zur letzten Ruhe 
gebettet worden war. Wir schmückten das Grab 
mit einem besonders schönen Blumenstrauß 

„ S o a l s o s i e h t e i n d e u t s c h e r 
F r i e d h o f a u s . . . " 

Unser Weg führte uns darauf in eine Ge­
gend, die erfüllt war vom Dröhnen der Düsen­
jäger, die auf dem NATO-Flugplatz in Karup 
stationiert sind. In dem kleinen Dorf Grove 
verwies man uns in die Gegend der Kirche, als 
wir nach dem deutschen Friedhof fragten. Wir 
suchten ihn zunächst vergeblich. Dann fanden 
wir den kleinen Waldfriedhof in unmittelbarer 
Nähe der Kirche, hinter einer hohen Tannen­
hecke verborgen, die so dicht war, daß wir 
nicht hindurchschlüpfen konnten. So versuchten 
wir es vom Wald her, und dann bot sich uns ein 
erschütterndes Bild. Wir waren nicht fähig zu 
sprechen und sahen nur stumm auf diese weiße 
Sandfläche, die nur an den windschiefen oder 
verfaulten Holzkreuzen als Friedhof erkennbar 
war: So also sieht ein deutscher Friedhof aus, 
sagten wir uns beschämt. Wem sollte man hier 
die Schuld geben? Tragen wir nicht alle mit 
daran, daß wir über unserem Wohlergehen u -
sere Pflicht gegenüber den Toten vergessen? 

Wir wollten hier wiedergutmachen, was ver­
säumt worden war. Mit aller Anstrengung und 
mit den primitivsten Mitteln haben wir den 
verwahrlesten Friedhof so hergerichtet, daß er 
wie ein Schmuckkästchen wirkte. Stunde um 
Stunde schleppten wir Moos aus dem nahen 
Wald und legten es auf die Grabreihen. So 
wandelte sich das öde Bild in ein freundliches, 
grünes. An Stelle eines Ehrensteines wurde in 
der Mitte ein Provisorium von Gedenkstätte 
geschaffen. Feldsteine umgaben einen be­
moosten Hügel, der mit Blumen geschmückt 
wurde. 

Als ich dem Bürgermeister von Grove einen 
Besuch machte, erfuhr ich von der Existenz eines 
weiteren, noch größeren Friedhofes in der Nähe 
von Karup. Auf diesem sollen die im Lazarett 
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Verstorbenen beerdigt worden sein. Der Bür­
germeister bat darum, daß wir auch diesen 
Friedhof herrichten sollten. Seine Tochter führte 
mich hin, durch ein Kornfeld und über eine 
Eisenbahnlinie. Hinter einer hohen Tannen­
hecke fand ich den Friedhof, der genau so trost­
los und verwahrlost aussah wie der in Grove 
es vor unserer Arbeit gewesen war. 

F ü r d a s n ä c h s t e J a h r g e p l a n t 

Als wir am Abend mit vielen Blumen den in­
zwischen schön hergerichteten Waldfriedhof 
von Grove geschmückt hatten, nahmen wir von 
dieser Gedenkstätte ein völ l ig verändertes Bild 
mit. Um so mehr beschäftigte uns nun die Frage, 
ob wir auch den Friedhof in Karup herrichten 
sollten. Nach reiflichen Über legungen mußten 
wir uns schweren Herzens entschließen, diese 
Arbeit auf das nächste Jahr zu verschieben. Sie 
erwies sich als zu umfangreich, und sie bedurfte 
sorgfältiger Planung zusammen mit der deut­
schen Kriegsgräberfürsorge. Der Bürgermeister 
hat uns jede Unterstützung für unsere Arbeit 
zuaesagt. Er ist selbst bereit, für Quartiere im 
nächsten Sommer zu sorgen. Den Angehör igen 
dieser 450 Toten soll es eine Beruhigung sein 
zu wissen, daß eine Gruppe ostpreußischer Ju­
gend es auch im Sommer 1959 als Ehrenpflicht 
empfinden wird, diesen Friedhof wie alle übri­
gen in Dänemark zu pflegen. Wir führen Ver­
handlungen mit den maßgebenden Stellen, und 
wir werden in der Lage sein, eine Liste mit den 
?" ^en der Toten zu veröffentlichen. Die Kreuze 

"rove und Karup hoffen wir im nächsten 
r erneuern zu können. 

F r e u n d s c h a f t s t r e f f e n 
m i t d ä n i s c h e r J u g e n d 

Während der Arbeiten auf den Friedhöfen 
hatten wir in den Jugendherbergen von Verde, 
Silkeborg und Kolding übernachtet. Am Abend 
vor unserer Fahrt nach Kopenhagen bereiteten 
wir uns noch einmal für den dort geplanten mu­
sischen Abend vor. Am nächsten Morgen ging 
es zur Eisenbahnfähre nach Nyborg. Wir alle 
genossen die schöne Fahrt auf dem Fährschiff 
bei strahlendem Sonnenschein. Als unser Bus in 
Kopenhagen anlangte, wurden wir dort sehr 
herzlich empfangen, denn die Gruppe junger 
Dänen war im Jahre 1956 zur Ostdeutschen Ju­
gendwoche in Kamen gewesen und hatte dort 
vierzehn schöne Tage verlebt. 

Der Aufenthalt in Kopenhagen wurde uns 
allen zu einem unvergeßl ichen Erlebnis. Unsere 
Quartierwirte sorgten für unser leibliches Wohl 
in so herzlicher Weise, daß wir eineh guten Ein­
blick in die dänische Küche bekamen. Die däni­
sche Gruppe „servierte" uns ein Programm, und 
wir besuchten so viele Sehenswürdigke i ten , daß 
man sie hier gar nicht alle aufzählen könnte . 
Manche der historischen Bauten hätten auch in 
Ostpreußen stehen können, eine Wesensver­
wandtschaft ist unverkennbar zu spüren. Natür­
lich haben wir auch dem „Tivoli" einen Besuch 
abgestattet, der selbst bei mehrmaligem Aufent­
halt nichts von seinem Reiz verliert. Zum Ab­
schluß gab es ein herrliches Feuerwerk. 

Am nächsten Tag fand der gut vorbereitete 
musische Abend statt. In unseren farbenfrohen 
Trachten boten wir ein buntes Bild. Wir durf­
ten den Abend mit zwei Liedern einleiten. Unser 
„Elch" (Bundesführer Hans Herrmann) leitete 
den Chor, und wir ernteten reichen Beifall. Dann 
kam in bunter Folge eine ganze Reihe von gut 
e ingeübten Volkstänzen. Natürlich zeigten auch 
die Dänen, daß in ihren Reihen der Volkstanz 
gepflegt wird. Auch die ältere Generation macht 
hier freudig mit und ist ständig bei den Proben 
zu finden. 

Auch hier sagen wir unseren Dank für diese 
schönen Tage in Kopenhagen. Die Freundschaft 
mit den jungen Dänen besteht nun schon vier 
Jahre. Als wir an diesem Abend Abschied nah­
men, hatten wir alle das Gefühl, daß wir wirk­
liche Freunde zurückließen. Eine Brücke zwischen 
der Jugend zweier Völker, — das hatten wir 
selbst erleben dürfen. 

S o n n e u n d W i n d a u f F a n ö 

Die letzten Tage, die noch vor uns lagen, wa­
ren Tage unbeschwerter Freude. Soll "ich vom 
„Braten" in der Sonne erzählen, oder vom Baden 
in ruhiger oder auch schwerer See? In kleinen 
Gruppen verstreut lag alles in den Dünen und 
g e n o ß Sonne und Wind. Wenn aber der Ruf 
ertönte: „Ladies und Gentlemanen — kommt 
ins Wasser!", dann gab es kein Halten mehr. 
In überschäumender Lebensfreude ging es hin­
ein ins feuchte Element. Manchmal wanderten 
wir auch am Strand entlang, oder aber wir such­
ten Muscheln für die Beschriftung unserer Bur­
gen. 

Am Abend ging es heim, wo nach einer gründ­
lichen Reinigung das gute Essen auf uns war­
tete. Da ist es kein Wunder, daß manche unserer 
Mädchen und Jungen bis zu fünfzehn Pfund zu­
genommen haben! Alles war so liebevoll von 
Hildchen Laubert zubereitet, daß ihr unser be­
sonderer Dank gilt. 

Auf der Rückfahrt machten wir in Rantzau 
Station. Wir erlebten dort noch einmal ein Stück 
Heimat durch unsere Trakehner Pferde. So run­
dete sich das Bild unserer Fahrt erst richtig ab. 

Wenn wir jetzt zurückblicken, sind wir zu der 
Überzeugung gekommen, daß wir den richtigen 
Weg eingeschlagen haben. Eine Erholung kön­
nen wir überall finden, aber eine solche Ge­
meinschaft finden wir nur im Kreise gleichge-
sinnter junger Menschen, die den Dienst für die 
Heimat als eine Verpflichtung empfinden. Un­
sere gemeinsame Arbeit für die Toten unserer 
Heimat hat unsere Gemeinschaft gefügt und 
diese drei Wochen für uns alle zum Erlebnis ge­
macht. Wir wollen das nicht vergessen, und wir 
wollen auch im nächsten Jahr mit Freude an die 
neuen Aufgaben gehen. Unser Dank gilt allen, 
die an dieser schönen Fahrt mitgeholfen haben. 

H a n s L i n k e , Kamen 

Volkhard Hundsdörfer mit seiner Sch wester und seinen Meerschweinchen. 

Von Meerschweinchen 
und Drosseln 

Ein Zwölfjähriger erzählt von seinen Tieren 

Daheim in Ostpreußen war es selbstver­
ständlich, daß die Kinder in enger Gemein­
schaft mit Tieren aufwuchsen. Außer Königs­
berg gab es ja keine Großstädte, und die 
kleineren Städtchen waren alle so nah an 
der Natur gelegen, daß Wald und Feld mit 
ihrem Tierreichtum den Kindern vertraut 
waren wie auf dem Lande. Das gab es dort 
nicht wie heute manchmal in Berlin oder in 
den westdeutschen Großstädten, daß ein 
Zehnjähriger noch nie eine Kuh gesehen 
hat oder nicht eine Ziege von einem Schal 
unterscheiden kann. 

Wie viel kann man aus dem Umgang mit 
Tieren gewinnen, wenn man sie so Heb hat 
und so aufmerksam beobachtet wie Volk­
hard Hundsdörfer (zwölf Jahre alt) 
aus Osnabrück, der aus dem Memelland 
stammt. Hier erzählt er zwei seiner Tier­
geschichten. 

Wie Muckelchen und Bunthas ihre Kinder 
erziehen 

Liebe Jungen und Mädel! 

Heute möchte ich euch von meiner Meer­
schweinchen-Familie erzählen. Da ist erst mal 
Mutter Muckelchen und Vater Bunthas. Am 
25. März bekamen sie zwei Kinderchen, diese 
nannte ich Häsi und Braunöhrchen. Außerdem 
habe ich noch Onkel Krausköpfchen, ein Angora-
Meerschweinchen und Tante Schnuffelchen. 

An einem schönen warmen Tag setzte ich 
Muckelchen und Bunthas zusammen mit ihren 
Kindern in unseren Hof in die Sonne. Da war die 
Freude groß. Man gab sich Küßchen durch das 
Drahtgitter, welches ich als Zaun um mein klei­
nes Holzhäuschen gestellt hatte, damit dort Mut­
ter Muckelchen und ihre Kinder Häsi und Braun­
öhrchen geschützt waren. Nun, und weil Bunt­
has nicht zur übrigen Familie gesetzt worden 
war, sprang er einfach hinüber. Da ex das aber 
nicht durfte, rief ich: „Aber Bunthas", und schnell 
sprang er wieder heraus. Das ließ sich aber Muk-
kelchen nicht gefallen und stellte sich mit den 
Vorderpfötchen am Draht hoch.. Dabei wich der 
Zaun zur Seite und Muckelchen stürzte glück­
selig hinaus und ließ ihre Jungen zurück. Da 
zeigte nun Bunthas zum erstenmal, daß er Vater 
war. Er beförderte seine Kinder ebenfalls heraus 
zu den anderen, clie ein gemeinsames Mahl hiel­
ten. Bald knabberten auch die jungen Meer­
schweinchen an den grünen Blättern, und Bunt­
has war sehr zufrieden damit, was er getan 
hatte. Er rückte ein Stückchen näher an seine 
Frau und blickte sie an, als wollte er sagen: 
„Siehst du denn gar nicht, was ich für ein guter 
Vater bin?" Und als er dies eben gesagt hatte, 
schwippdiwipp waren, schnell wie der Blitz, 
beide Jungen fortgelaufen! Da mußte nun aber 
Bunthas hinterherlaufen! Bxaunöhrcben folgte 
sogleich und lief brav zur Mutter. Häsi aber 
folgte überhaupt nicht. Nun wurde Vater Bunt­
has ärgerlich und rannte mehrere Male um Häsi 
herum, bis es Häsi zu bunt wurde und es gleich­
falls zui Mutter zurückkehrte. 

Mutter Muckelchen erzieht die beiden kleinen 
Racker aber auch sehr gut. Gleich vom ersten 
Tag .an mußten sich die Kleinen dem Willen der 
Mutter fügen, da sie sonst nicht nett mit ihnen 
umging 

Braunöhrchen zum Beispiel war in den ersten 
Tagen sehr neugierig. Als es einmal aus lauter 
Ausgelassenheit mit dem Köpfchen an die Wand 
st ieß, warnte es die Mutter Muckelchen, indem 
sie ihr Kindchen eine Weile draußen ließ, an­
statt es unter ihren Bauch zu schieben. 

Ein anderes Mal, als die Kinder schon größer 
waren, lief sie einfach fort und hinterließ die 
Jungen. Ich wußte nicht, was dies bedeuten 
sollte, und setzte Krausköpfchen zu Häsi und 
Braunöhrchen in die Kiste. Nach einer kleinen 
Weile sah mich Muckelchen böse und traurig 
an, ging zu ihren Kleinen zurück, biß Kraus­
köpfchen in ein Hinterbein und warf ihren Kin­
dern einen Blick zu der ßagen sollte: „Ihr 
Dummköpfe! Ihr wißt ja gar nicht, daß ihr allein 
bleiben müßt, um euch daran zu g e w ö h n e n , daß 
ich nicht nur für euch da bin!", und lief von dan-
nen. Da wußte ich, daß sie ihre Kindel erziehen 

wollte und mischte mich nun nicht mehr in ihre 
Kindererziehung ein. 

Es war schönes Wetter. Ich saß bei offenem 
Fenster an den Schularbeiten. Da plötzlich hörte 
ich auf der Straße ein Geschrei und Durcheinan-
derxufen. „Aua! Aua! Der dort hat mich gebis­
sen!" „Fang' ihn do einfach und nimm ihn mit 
nach Hause!" „Ist ja Quatsch! Ihr müßt ihn wie­
der ins Netz setzen!" „Ihr müßt ihn dem Haus 

L i e b e l e i 
In der sowjetisch besetzten Zone schafft man 

gern alles mögliche ab. Es gelingt dem kommu­
nistischen Regime zwar nicht die seetische und 
materielle Not der Menschen zu beseitigen, da­
für versucht sie es um so mehr beim Christen­
tum, bei der Familie und neuestens auch bei der 
— Liebe. Daß bei den Opfern, die — in selte­
nen Fällen — nun auch auf den roten Leim 
kriechen, bisweilen der gesunde Menschenver­
stand und das natürliche Gefühl für die Ord­
nung der Werte gleich mitabgeschatlt werden, 
wen wundert es? Dafür zwei betrübliche Bei­
spiele. 

Doch zunächst das: Liebe ist etwas Ernsteres 
und Bedeutungsvolleres als das Entzücken über 
die Linien eines Gesichts, sie ist die Entschei­
dung für eine gewisse Ausprägung des Mensch' 
liehen. So sagt es ein moderner Philosoph, Or-
tega y Gasset Sie ist die Sehnsucht des fehler­
haften Einzelwesens nach der Vollkommenheit. 
Die höchste Stufe des Strebens, die der Mensch 
erreichen kann. 

Anders soll es nun in der Sowjetzone sein. 
In der „Jungen Welt', der Zeitschrift der FDJ, 
waren kürzlich zwei Zuschriften gegen die „Lie­
beleien" in den Gruppen zu lesen. 

Der eine Verfasser berichtet, daß seine Warne­
münder Gruppe „solche Sachen", die das Kollek­
tiv gestört hätten, nicht mehr dulde. „Nur so 
können wir uns den Arger vom Halse halten", 
meint er. 

In der anderen Zuschrift erzählt ein Volks­
armist oder Volkspolizist wie die Partei seinen 
Liebeskummer geheilt habe. Eine wunderbare 
Geschichte: „Ich wußte, daß es für mich kein 
anderes Mädchen gab. Ich versah meinen Dienst 
nachlässig, weif ich immer nur an sie dachte. 
Nach einem Abschiedsbriel von ihr war das 
Leben nach meiner Auffassung leer und wert­
los. Ich wurde noch nachlässiger. Erst eine Aus­
sprache mit der Parteiorganisation unserer Ein­
heit öffnete mir die Augen. Heute bin ich der 
Meinung, ich darf für nichts auf der Welt das 
Kollektiv vernachlässigen oder gar verlassen.' 

Das Mädchen — es ist glücklich zu preisen, 
diesem Trottel entronnen zu sein. 

Peter 

wollte, waren beide verschwunden! Ich holte 
Tante Lenchen zu Hilfe. Wir machten uns so-

wirt bringen!" „Die Mutter nimmt die Jungen gleich gemeinsam auf die Suche, und wir fanden 
beide eng aneinandexgesebmiegt in einer Edce 
des Hofes, wo sie unter allerlei Gestrüpp ein­
geschlafen waren. Schnell packten wir sie in das 
Körbchen und nahmen sie mit in9 Haus. 

Am anderen Morgen wachte ich um sechs Uhr 
auf. Da hörte ich einen großen Vogel mit dem 
Schnabel an die Fensterscheibe klopfen. Auch 
meine Vogelkinder fingen an, im Körbchen auf 
und nieder zu hüpfen, und jämmerlich zu 
schreien. Nun stellte ich das offene Körbchen 
nach draußen auf den Hof. Ich sah, daß der 
große Vogel eine Amsel wax. Sie fütterte die 
kleinen — zu meinem größten Erstatmen — wie 
eine Mutter. A m laufenden Band brachte sie 
jetzt ihren Pfleglingen Futter. 

So ging es zwei Tage lang. Um sechs Uhr 
brachte ich die Jungdrosseln nach draußen, die 
Tante Amsel fütterte sie, und am Abend brach­
ten Tante Lenchen und ich die V ö g l e i n wieder 
ing Haus. 

Am dritten Tag aber wax eines der Kleinen 
verschwunden. Wir suchten es überal l . Schl ieß­
lich sah ich etwas Graubraunes in einem Birn­
baum in Nachbars Garten quie t schvergnügt hcr-
umhüpfen. Es war mein Drosseüchen. Es hatte 
fliegen gelernt. 

A m nächsten Morgen erschien das .fliegende 
Drosselchen" doch noch einmal zur Fütterung. 
Da w u ß t e nun Tante Amsel, daß eines ihrer 
„Kinder" fliegen gelernt hatte, und zeigte auch 
dem anderen Pflegekind das Fliegen, so daß ich 
am Abend ein leeres Körbchen hereinholen 
mußte. 

doch nicht mehr an!" „Herrje! Da ist ja nodi 
einer!" „Oh, wie süß der aussieht!" „Ich nehm' 
ihn auf!" „Nein, nicht!" Dies und noch vieles an­
dere wurde unten gerufen. 

Ich sah schnell aus dem Fenster. Da standen 
doch eine Menge Schulkinder. Zwei Mädchen 
waren in unserem Vorgarten zwischen den Ro­
sen und jagten hinter zwei kleinen, aus dem 
Nest gefallenen Jungdrosseln her. Da rief ich: 
„Was macht ihr denn da unten?", und rannte 
auch schon wie ein wildgewordener Handfeger 
die Treppe hinunter und in den Vorgarten. 

Da nun die V öge l schon angefaßt waren, nahm 
ich gleich einen auf. Ich bat ein Mädchen, den 
zweiten Vogel aufzunehmen und mit mir ins 
Kinderzimmer zu kommen. Sie tat es auch. Auf 
einmal war eines der beiden Drosselchen auf 
mein Kopfkissen geflattert und ließ vor 
chreck etwas fallen. Ich nahm das Tierchen und 

setzte es neben das Vogelbauer meines Wellen­
sittichs Papageno. Da bestaunte mein Papageno 
die kleine Drossel. Als er aber bemerkte, daß 
sie lebendig war, verdrehte er den Kopf und 
wandte sich ab. Da mußte ich lachen und setzte 
beide Droeselchen in ein Körbchen, band dieses 
oben zu und ging mitsamt dem Körbchen nach 
unten auf den Hof. Hier baute ich aus Back­
steinen einen kleinen Garten, in dem die kleinen 
Drosseln spielen sollten. Solange ich dabei war, 
waren sie auch ganz lieb und spielten. Aber als 
ich fort war, da ging es los! Sie hüpften und 
spxangen aus ihrem Backsteingarten heraus und 
zwischen die b lühenden Maiglöckchen. 

Als ich die Kleinen am Abend hereinholen 

Julbock, Strohstern und Marzipan 
Praktisches und Besinnliches für die Weihnachtszeit 

Nur noch wenige Tage, und es ist Advent. Eine der 
schönsten Zeiten des Jahres beginnt, mit Heimlichtun, 
mit Geflüster und allerlei Vorbereitungen, mit Basteln 
und Werken. 

Früher, zur Zeit, als Eure Eltern mal so jung waren 
wie Ihr, da setzte jeder seinen Stolz darein, die Weih­
nachtsgeschenke für Vater und Mutter, Geschwister 
und für Onkel und Tanten selbst zu machen. Wochen­
lang vorher wurde schon geplant und vorbereitet. 

Ebenso selbstverständlich war es damals, daß alles 
Weihnachtsgebäck, vom Stollen bis zur Marzipankar­
toffel, zu Hause entstand. Es war die schönste Be­
lohnung für die Kinder, wenn sie beim Marzipan­
machen oder beim Pfefferkuchenbacken mithelfen 
durften. Ach, wie roch das gutl Durch die ganze Woh­
nung zog der Duft. Und zum Weihnachtsabend ge­
hörte es, daß jedes Kind ein Gedicht hersagte, daß 
gemeinsam die alten Weihnachtslieder gesungen wur­
den und daß eine Weihnachtsgeschichte vorgelesen 
wurde. 

Fragt mal Vater oder Mutter danach! Sie werden 
Euch viel von Advent und Weihnachten zu Hause in 
Ostpreußen erzählen können, von einem „Julbock" 
oder von Sternen aus Stroh, von alten Geschichten, 
vom Schimmelreiter, von Katharinchen und Marzipan. 
Und vielleicht kommt auch bei diesen Gesprächen 
eine Anregung dabei heraus für ein Weihnachtsge­
schenk, für einen Gruppenabend in der Weihnachts­
zeit oder für irgend etwas, womit Ihr einem anderen 
eine Freude machen könnt. 

Für alle unter Euch, die nach praktischen und be­
sinnlichen Anregungen suchen, für Mütter oder Väter, 
die ihren Erinnerungen etwas nachhelfen möchten, 
aber auch für die Arbeit in den Jugendgruppen liegt 
hier in Hamburg ein Heft bereit, das auf Anforde­
rung gern kostenlos an Gruppen, Familien, aber audi 
an einzelne junge Landsleute versandt wird. Es ist 
der 

K l e i n e R a t g e b e r f ü r d i e w e i h n a c h t ­
l i c h e Z e i t i n u n s e r e n G r u p p e n 

u n d F a m i l i e n 
unter Mitarbeit von Hedwig von Lölhöffel und Hanns­
werner Heincke zusammengestellt von Hanna Wan-

gerin und herausgegeben von der Abteilung Jugend 
und Kultur der Landsmannschaft Ostpreußen, Ham­
burg 13, Parkallee 86. 

Außer diesem Weihnachtsheft können noch fol­
gende Veröffentlichungen angefordert werden: 

1. D i e S t e r n s i n g e r , ein Krippenspiel für die 
Kleinen von Fritz Audirsch, 

2. D a s J a h r e s w e n d s p i e l von Thilo Schel­
ler 

als Sonderdruck (dieses Spiel ist in dem Weih­
nachtsheft bereits enthalten). 

Auch diese beiden Hefte, die sich vor allem für Kin­
dergruppen und Jugendgruppen eignen, werden auf 
Anforderung kostenlos versandt. 

„Unvergessene Heimat" 
Ein neues Quartett-Spiel 

Es ist erfreulich, daß in der Reihe der Spiele für 
unsere Jugend nun auch eines zu finden ist, das an 
die unvergessene Heimat im Osten jenseits des Eiser­
nen Vorhangs und der Oder-Neiße-Linie erinnert. Die 
Vereinigten Altenburger und Stralsunder Spielkar­
ten-Fabriken haben ais Fortsetzung des Reise-Quar­
tetts „Schönes Deutschland" jetzt ein Quartett-Spiel 
unter dem Titel „Unvergessene Heimat" herausge­
bracht. In Farbaufnahmen sind dort Städte und Land­
schaften aus der sowjetisch besetzten Zone und aus 
den deutschen Ostgebieten zusammengestellt worden. 
Jeder Aufnahme ist ein kurzer, erläuternder Text bei­
gefügt, der auf die Geschichte und die Besonderheiten 
des jeweils Dargestellten aufmerksam macht. Die Bi l ­
der aus unserer Heimat sind in Verbindung mit der 
Landsmannschaft ausgewählt worden. 

Gerade jetzt zur Vorweihnachtszeit wollen wir auf 
dieses neue Spiel aufmerksam machen. Die einzel­
nen Quartettkarten sind ansprechend in einer unzer­
brechlichen Klarsichtdose verpackt. Der Preis beträgt 
3,80 D M . Ein sinnvolles Geschenk nicht nur für junge 
Ostpreußen, sondern auch für Freunde und Bekannte 
unter d e n Einheimischen, d i e im Spiel ihr Wissen um 
de«t deutschen Osten ebenso bereichern können wia 
wir. 
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Erfahrene Hausfrauen wissen, daß Aufläufe 
in.jeder Form ob süß, ob pikant, willkommene 
Helfer in der Küche sind. Einmal kann die Haus­
frau eine „gedrängte Wochenübersicht" in einer 
Auflaufform auferstehen lassen, ohne daß die 
Familie die Absicht merkt und verstimmt wird 
sie wird sich vielmehr die leckere, braun über-
krustete Angelegenheit mit Wohlbehagen 
schmecken lassen. Zum zweiten kann die Haus­
frau fast alle Aufläufe stundenlang vorher vor­
bereiten, so daß nur noch der Eierschnee und 
das überbacken als Schlußpunkt kommen Zum 
dritten bieten Aufläufe die beste Möglichkeit, 
das in diesem Jahr übergroße billige Apfel­
angebot auf vielfache Weise zu verarbeiten. 

Die Aufläufe aus Resten gehören im allge­
meinen in das salzige Bereich Was ist die ost­
preußische S c h u s t e r p a s t e t e schließlich 
anderes als Resteverwendung von Braten, 
Gulasch, Soße, Schmorkohl, die, mit Kartoffeln 
eingeschichtet, erst durch den Heringszusatz 
und das Backen zu einem neuen Gericht werden 
Oder wer wird das „ S c h i n k e n b e g r ä b ­
n i s " aus Makkaroni, Eiermilch, Sardellen­
paste und Reibkäse schmähen, weil es Schin­
kenreste in beliebiger Menge verträgt? Als 
Vollendung kommt eine Tomatensoße "hinzu. 

Wie wär's mit einem K a r t o f f e l - G l u m s ­
au f 1 a u f ? 500 Gramm gekochte Kartoffeln, 
300 Gramm Glumse, etwas Salz, Muskat und 
Pfeffer, zwei bis drei Eier, drei gehäufte "Eß­
löffel Grieß, 150 Gramm Fleischreste. Alles gut 
mischen, zum Schluß den Eierschnee dazugeben, 
fünfzig bis sechzig Minuten Dacken. Dazu Salat 
und irgendeine herzhafte Soße. 

Einen K a r t o f f e l a u f l a u f kann man in 
der Ringform backen, stürzen, und mit Ragout, 
Gemüse oder Sauerkohlresten füllen: 375 Gramm 
am Tage vorher gekochte Kartoffeln reiben. 
50 Gramm Margarine, zwei bis drei Eier 
30 Gramm Mehl, einen Eßlöffel geriebenen 
Käse, Salz, Margarine und Eigelb schaumig 
rühren, alles andere dazugeben, zuletzt den 
Eierschnee, und backen. 

S a u e r k o h l a u f l a u f ist eine vortreffliche 
Resteverwendung: man schichtet in die Form 
fertigen Sauerkohl, Kartoffelbrei, zerpflückten, 
gekochten Fisch, wieder Kohl, obenauf Kar­
toffelbrei. Nicht zu knapp Räucherspeck aus­
lassen und samt den Spirkeln auf der obersten 
Schicht verteilen, backen. 

P a s t e t e n gehören auch zur Familie der 
Aufläufe. Dafür kneten wir zuerst den geschmei­
digen Pastetenteig aus 500 Gramm Mehl, einem 
hil$en Päckchen Backpulver, einem Ei, Salz, 
etwas Milch und 100 Gramm Butter, Margarine 
oder Schmalz, der eine Weile ruhen muß. Eine 
Auflaufform oder Springform gut ausfetten und 
mit einem Zentimeter dick ausgerolltem Teig 
belegen (Boden und Rand). Aus dem Teigrest 
entsteht der Deckel. In diese Pastetenform fül­
len wir eine wohlabgeschmeckte Mischung von 
Fleisch, Pilzen, Käse, Nudeln, Fisch, Bückling, 
Gemüse, Kapern, Kräutern, gehackter Zwiebel, 

Soße — kurz alles, was sich uns an Resten 
bietet. Aber bitte, lassen Sie die Zunge ein ge­
strenger Richter sein! Darüber kommt der Teig­
deckel, in den einige Löcher geschnitten wer­
den, um den Dampf abziehen zu lassen. Mit Ei 
bepinseln, Butterflöckchen verteilen und eine 
Stunde im Ofen backen. 

Wenn im Gedenken heimatlicher Tischfreu­
den mancher Pudding lockt und Sie keine Pud­
dingform haben, so können Sie alle diese 
P u d d i n g r e z e p t e a l s A u f l a u f backen. 
Die Backform wird sehr gut eingefettet, der 
Teig soll mehr breiig als fest sein, der s e h r 
steife Eierschnee wird ganz vorsichtig zum 
Schluß untergehoben, nicht gerührt. Je mehr 
Eier, desto besser wird der Auflauf; man kann 
aber auch weitgehend sparen und die Eier durch 
Backpulver ersetzen. Die Form wird nur zu 
zwei Drittel gefüllt , der Ofen vorgeheizt, gute 
Oberhitzel Schnell zu Tisch geben, denn Aut­
läufe fallen schnell. • -

Als Gegenstück zu dem salzigen Glumsaut­
lauf oben zwei s ü ß e Aufläufe mit Glumse. 
Zuerst ein sehr einfacher: 375 Gramm restliche 

Kartoffeln reiben, dazu 150 Gramm Margarine, 
150 Gramm Zucker, 375 Gramm Glumse, zwei 
Eigelb, Saft und Schale einer Zitrone (nicht ge­
spritzt!), zwei Eischnee. Alles gut mischen, Ei-
schnee einfüllen, mit zwei Eßlöffeln Reibbrot 
bestreuen, Fettflöckchen daraufgeben, backen 
und mit Saft oder Marmeladensoße reichen. 

G l u m s a u f l a u f mit Ä p f e l n ' 500 
Gramm geschälte, feingeschnittene Äpfel auf 
dem Boden der Form verteilen, mit Zucker leicht 
bestreuen Darüber kommt der Glumsteig aus 
500 Gramm Glumse, zwei Eiern, 150 Gramm 
Zucker, Zitronenschale und -saft, 50 Gramm 
Mehl oder Grieß Verfeinern kann man den 
Glumsteig durch 150 Gramm Margarine, 
125 Gramm Korinthen oder Sultaninen und 
125 Gramm Mandeln. Glumsaufläufe bitte nicht 
zu braun werden lassen, 45 Minuten Backzeit 
genügen im allgemeinen. 

G r i e ß a u f l a u f : Dreiviertel Liter Milch, 
125 Gramm Grieß, vier Eigelb, vier Schnee, 
einen Teelöffel Salz, 50 Gramm Butter. 
60 Gramm Zucker, 60 Gramm süße Mandeln, 
Zitronenschale. Milch, Grieß, Margarine und 
Salz zu einem steifen Brei kochen und abkühlen 
lassen. Eigelb und Zucker schaumig rühren, 
löffelweise den Grießbrei dazu, Mandeln und 
Zitronenschale, zuletzt den steifen Schnee, lang­
sam backen. 

R e i s a u f l a u f : 125 Gramm Reis, 75 Gramm 
Margarine, vier Eigelb, vier Eischnee, Schale 
einer Zitrone, dreiviertel Liter Milch, 100 Gramm 
Zucker, drei Stück bittere, 60 Gramm süße Man­
deln. Den Reis mit Milch und Butter ausguellen 
und abkühlen lassen; eine Gelegenheit Milch­
reisreste zu verwenden. Gelbei und Zucker 
schaumig rühren, Mandeln und Reisbrei dazu, 
zuletzt den Schnee unterziehen und 45 Minuten 
in gut gefetteter Form backen. Man kann auch 
einen Rest Apfelreis mit zwei Eigelb und Schnee 
mischen und als kleinen Auflauf überbacken. 

S c h w a r z b r o t s p e i s e : 100 Gramm 
Schwarzbrot, 100 Gramm Margarine, 125 Gramm 
Zucker, 100 Gramm Schokoladenpulver, 60 
Gramm feingeschnittenes Zitronat, sechs Eigelb, 
sechs Eischnee, etwas Zimt, Margarine, Eigelb, 
Zucker schaumig rühren, Zitronat und Schoko­
lade dazu, zuletzt abwechselnd das geriebene 
Schwarzbrot und den Eierschnee. 45 Minuten 
backen, Weinschaum- oder Saftsoße dazu. 

Nun einige der vielen Apfelaufläufe. Um 
gleich beim Schwarzbrot zu bleiben: A p f e l ­
b e t t e l m a n n . 250 Gramm geriebenes 
Schwarzbrot, abgeriebene Schale einer Zitrone, 
75 Gramm Zucker, etwas Zimt, 60 Gramm Mar­
garine, 30 Gramm Korinthen, ein achtel Liter 
Apfelwein, 500 bis 750 Gramm Äpfel. Das ge­
riebene Brot wird mit Zimt, Zitronenschale und 
Zucker gemischt. Die Äpfel mit Zucker und 
Zitronenschale leicht schmoren, zuunterst in die 
Backform, darüber die gewaschenen Korinthen, 
obenauf das Brot, mit Apfelwein beträufeln. 
Fettflöckchen darüber, 30 bis 45 Minuten backen. 

O s t p r e u ß i s c h e A p f e l m e h l s p e i s e : 
500 bis 750 Gramm Äpfel mit Zucker leicht 
schmoren und auf den Boden der Auflaufform 
geben. Darüber den Brühteig: 250 Gramm Mehl, 
200 Gramm Zucker, eine Zitronenschale, eins 
Prise Salz, 250 Gramm Margarine mit dreiviertel 
Liter Milch glatt rühren und auf dem Feuer zum 

Kloß abbrühen, sofort ein Eigelb hinein. Nach 
dem Abkühlen fünf weitere Eigelb, sechs Ei­
schnee, sehr steif geschlagen, sofort backen 
Die Speise geht durch die vielen Eier sehr auf 
fällt aber leider auch sehr schnell zusammen 
daher fix damit zu Tisch 

Weniger prinzessinnenhaft ist die einfache 
aber sehr wohlschmeckende A p f e l c h t r 
1 o t t e. Man knetet dazu einen Mürbeteig au_ 
375 Gramm Mehl, 200 Gramm Margarine, 175 
Gramm Zucker und einem Ei, mit dem man die 
Seiten einer Auflaufform umlegt, Darauf ge 
schmorte Äpfel, die man mit Sultaninen und 
Zitronensaft verfeinern kann/Darauf kommt 9in 
Mürbeteigdeckel, den man mit den Seite: 
rändern gut zusammendrückt, in den aber auch 
ein kleines Loch zum Abdampfen eingeschnitten 
wird Eigelb mit Wasser verguirlen (etwas vom 
Teig zurück behalten!), über die Charlotte 
streichen und braun backen. 

Ein „ M i c h e l " kann mit Kirschen, Pflau 
men oder Äpfeln mehr oder weniger einfach 
gemacht werden. Zehn altbackene Brötchen 
(gibts beim Bäcker billiger!) werden abgerieben 

und mehrere Stunden in Milch eingeweicht, mit 
150 Gramm Margarine auf dem Feuer zum Kloß 
abgerührt. Sechs Eigelb mit 250 Gramm Zucker 
schaumig rühren, allmählich den Kloß dazu, 125 
Gramm geriebene Mandeln, etwas Zimt, sechs 
Eischnee. Entweder legt man geschmorte Äpfel 
auf den Boden der Backform, den Kloßteig dar 
über und backt etwa 45 Minuten. Oder man 
vereinfacht den Apfelmichel wesentlich, indem 
man weniger Eier und Mandeln nimmt und statt 
der geschmorten rohe, geschälte und in Stück­
chen geschnittene Äpfel unter den Teig rührt, 
ehe man den Eierschnee zugibt. In jedem Falle 
würzen mit Zimt und zwei bis drei geriebenen 
bitteren Mandeln. 

Zum Schluß noch ein Apfelauflauf voll ost­
preußischer Großzügigkeit: Äpfel werden ge 
schält und das Kerngehäuse ausgestochen. Mit 
Gelee oder Marmelade füllen und in die Back 
form setzen. Darüber kommt folgende Mischung: 
Man rühre soviel Eigelb wie man will mit 
Zucker schaumig, gebe geriebene Mandeln — 
auch soviel man will — dazu, zuletzt den Ei­
schnee, das Ganze backen. (Diese Anweisung 
kommt von einem M a n n — man merkt's!) 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Vom ^ 4 2 ab ls zum U h u 

Heimische Vogelwelt im Königsberger Tiergarten 
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Der Hufenfreigraben, der in einer tiefen 
Schlucht durch das Gelände des Königsberger 
Tiergartens fließt, bildet mehrere Teiche. An 
einem war ein Vogelhaus errichtet, das neben 
verschiedenen Möwenarten auch Fischreiher und 
Kormorane beherbergte. Diese waren in Horsten 
auf einer Insel im Mohrung-See aufgezogen wor­
den. Das Gewässer liegt im nördlichen Zipfel 
des Kreises Osterode, wenige Kilometer südlich 
des bekannteren Narien-Sees. Auf jener Insel 
brüteten alljährlich unbehelligt Hunderte von 
Reihern und Kormoranen. 

Gegenüber dem Nilpferdgehege, wo sich die 
noch junge „Rosa" wohlig im Becken suhlte, spa­
zierten gravitätisch schwarze und weiße Störche 
zwischen allerlei sonderbaren Kranichen auf der 
Stelzvogelwiese. Der biedere Meister Adebar 
wirkte recht bescheiden neben einem so stolzen 
Gesellen wie dem Kronenkranich, den ein statt­
licher Kopfschmuck zierte. 

Nahe der Stelzvogelwiese stand ein Gebäude, 
das zur Hälfte von Riesenschlangen und zur an­
deren von buntschillernden Papageien bewohnt 
war. Der mit einem gewaltigen Krummschnabel 
ausgerüstete Tukan — der Pfefferfresser - war 
unter dieser farbenprächtigen Schar In einem 
sich an das Hauptgebäude anschließenden Draht­
haus sah man den neugierigen Kiebitz. Elstern 
und Dohlen. 

Vor dem Schlangen- und Vogelhaus bevöl­
kerte Wassergef lügel einen Teich. Entenmütter 
sorgten sich um ihre Jungen und vertrugen sich 
schlecht und recht mit den exotischen Verwand­
ten die viel feinere Namen führten als die 
simple Stockente. Klingen nicht Bezeichnungen 
wie Smaragd- oder gar Mandarinenente wei.t vor­
nehmer? Die aus heißen Zonen gekommene indi­
sche Streifengans und die Nilgans hatten hier 
ihre nordische Base, die Nonnengans, kennen­
gelernt 

Eine reichhaltige Schau über die Vogelwelt 
Ostpreußens bot sich im Haus für einheimische 
Vögel . Die einzelnen Abteilungen waren der 
Umwelt angepaßt, in der diese Vöge l in freier 
Natur lebten Die hohen Bauer, in denen sie flie­
gen konnten, waren als Wald-, Garten- oder 
Sumpfgelände hergerichtet. Die Vögel fühlten 
sich dort wohl, und selbst Arten, die in der Ge­
fangenschaft schwer zu halten sind, lebten hier 
geraume Zeit. Der rührige Königsberger Vogel­
liebhaber-Verein hatte viele der munteren In­
sassen geschenkt. Zoologie-Lehrer führten oft 
ihre Schüler in .dieses Haus, um ihnen die hei­
mische Vogelwelt zu zeigen. 

Fasanen Hühnervögel und Tauben fehlten 
ebenfalls nicht. Raubvögel konnten sie nicht be­
unruhigen. Falken und Eulen hatten ein eigenes 
Häuschen Die großen Raubvögel, darunter See-
und Steinadler, ließen sich mit schwerem Flügel­
schlag von ihren Sitzen in dem riesigen Flug­
käfig hernieder, wenn ihnen um 16.30 Uhr 
Fleisch und Gekröse zum Fraß hingeworfen 
wurde. Auch der Mäusebussard und der in unse­
ren Wäldern selten gewordene Uhu waren hier 
untergebracht. 

Alle Gattungen der Tierwelt, die einst der von 
Noah gesteuerten Arche entstiegen waren, be­
herbergte der Königsberger Tiergarten. Als 
Stars, vor allem bei den Jungen und Marjellchen, 
galten die drehorgelspielende „Jenny", der 
kecke Orang-Utan „Purzel" und der beim Essen 
manierlich mit dem Löffel hantierende Schim­
panse „Kiki". Und wenn zwar die buckelnden 
Bären, die drolligen Löwenbabys oder die gelen­
kigen See löwen am stärksten die Aufmerksam­
keit der großen und kleinen Besucher auf sich 
lenkten, so hatten die Vögel , die in unseren Flu­
ren und Wäldern leben, doch auch eine große 
Zahl von Freunden. 
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r ü h m t e r R e i s e n d e r e i n e g r o ß z ü g i g e , t r e f f e n d e A n ­
s c h a u u n g . D e r d r i t t e B a n d , F l o r e n z , i s t e b e n s o g e l u n ­
g e n . D i e f a r b i g e n F o t o s v o n d e n r e i c h e n K u n s t s c h ä t ­
z e n d e r S t a d t , d e r t o s k a n i s c h e n L a n d s c h a f t , d e n P a l ä ­
s t e n u n d P l ä t z e n , d e n H ä u s e r n u n d b u n t e n M ä r k t e n 
v o n F l o r e n z b r i n g e n d e n s ü d l i c h e n Z a u b e r , d e n D u f t 
u n d d i e L u f t d i e s e r i t a l i e n i s c h e n S t a d t s e h r s c h ö n h e r ­
a u s . U n d d i e T e x t e , v o n G r i l l p a r z e r , H o f m a n n s t h a l , 
N e h m , S t e n d h a l , B u r c k h a r d t , G o e t h e , L u d w i g C u r t i u s 
u n d m a n c h e n a n d e r e n e r g ä n z e n d i e B i l d e r v o r t r e f f ­
l i c h . D u r c h d i e s e V i e l f a l t d e r E i n d r ü c k e a u s A u g e n , 
d i e w i r k l i c h s e h e n k o n n t e n , e n t s t e h t e i n Z u s a m m e n ­
k l a n g , d e r d i e s e s B u c h z u e i n e m d e r g e l u n g e n s t e n 
W e r k e ü b e r d i e s e e i n z i g a r t i g e S t a d t m a c h e n . 

K i n d e r a u s a l l e r W e l t . B i l d b a n d , h e r a u s g e g e b e n -
v o n H a n n s R e i c h . 120 g a n z s e i t i g e B i l d e r . H a n n s 
R e i c h V e r l a g , M ü n c h e n . 19,80 D M . 

D i e s B u c h i s t v o n d e r A r t , d i e z u b e s p r e c h e n F r e u d e 
„ r i n g t . E i n B u c h , d a s i n g r o ß e n F o t o s n i c h t s z e i g t a l s . 
K i n d e r u n d d a s d o c h a l l e s e n t h ä l t , F r e u d e , A r m u t , 
D u r s t , G l ü c k , H u n g e r , L i e b e . E s i s t g l e i c h g u t w i e d i e 
w u n d e r b a r e A u s s t e l l u n g „ F a m i l y o f m e n " , d i e m i t . 
i h r e m g r o ß e n L i e d v o m L e b e n , a u s g e d r ü c k t i n H u n ­
d e r t e n v o n F o t o s , v o r k u r z e m d u r c h D e u t s c h l a n d g i n g . 
D i e s e s B u c h i s t g e g l ü c k t , v o n d e r I d e e b i s z u r A u s ­
f ü h r u n g . E i n k l e i n e r P e r u a n e r s p i e l t F l ö t e , e i n 
I n d e r j u n g e h ü t e t S c h a f e , z w e i C h i n e s e n k i n d e r b a l ­
g e n s i c h i m W a s c h z u b e r , e i n k l e i n e r A m e r i k a n e r w e i n t 

m s e i n e n ü b e r f a h r e a e n H u n d , e i n E s k i m o k n a b e 
n g e l t i m E i s , K i n d e r s p i e l e n T h e a t e r , t a n z e n , r a u f e n 

„ i c h , h e u l e n u n d l a c h e n . D i e F ü l l e m e n s c h l i c h e r R e ­
g u n g e n u n d Ä u ß e r u n g e n i s t d a , r e i n u n d k l a r w i e 
s e l t e n u n d w i e n u r b e i K i n d e r n a u f z u s p ü r e n . M e i n e m 
H e r z e n s i n d d i e K i n d e r a m n ä c h s t e n a u f d e r E r d e , 

ig te G o e t h e . U n d : S c h a f f e t d i e T r ä n e n d e r K i n d e r 
>! D a s l a n g e R e g n e n i n d i e B l ü t e n i s t s o s c h ä d l i c h , 
g t e J e a n P a u l . E s s o l l t e b e k a n n t e r w e r d e n u n t e r 

IS , d i e s e s W o r t , d i e K i n d e r a u s B e r l i n u n d d e m 
O s t e n D e u t s c h l a n d s s o l l t e n es d e u t l i c h e r v e r s p ü r e n . . . 

I n d e r g l e i c h e n R e i h e d e r T e r r a - m a g i c a - B i l d b ä n d e , 
. . . l g l e i c h e n V e r l a g u n d i n g l e i c h e r A u s s t a t t u n g i s t 
e i n B i l d b a n d ü b e r Ä t h i o p i e n e r s c h i e n e n . E r v e r m i t ­
t e l t i n g u t e n F o t o s u n d e i n e m e i n f ü h r e n d e n T e x t 
e i n e n a u s g e z e i c h n e t e n E i n d r u c k v o m L a n d e H a u e 
S e l a s s i e s . — s . 
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IKJit gratulieren... 
zum 90. Geburtstag 

am 21. November Frau Magdalene Sirock, geb. 
Schlaf, aus Königsberg Pr., jetzt bei ihrem Sohn Fritz 
in Konstanz am Bodensee, Zasiusstraße 3. Die rüstige 
Jubilarin nimmt regen Anteil am Zeitgeschehen und 
denkt oft an ihr liebes Königsberg, wo sie viele 
Jahre Geflügel und Butter auf dem Markt verkaufte. 

am 21. November Witwe Auguste Sobolewski, geb. 
Macht, aus Maldaneien, Kreis Johannisburg, jetzt bei 
ihrer ältesten Tochter Wilhelmine Degner in Ham­
burg 33, Langenfort 76. Die Jubilarin ist geistig rege 
und verfolgt mit Interesse die Nachrichten aus der 
Heimat. Ihre Kinder, Enkel und Urenkel verschönen 
ihren Lebensabend. 

am 22. November Frau Auguste Thiel aus Tapiau, 
Schleusenstr. 104, jetzt in der sowjetisch besetzten 
Zone. Sie ist durch ihren Sohn Erich Thiel, Bielefeld, 
Gerhart-Hauptmann-Straße 14, zu erreichen. Die Ju­
bilarin ist geistig und körperlich rege und an dem 
Tagesgeschehen lebhaft interessiert. 

am 25. November Frau Henriette Schlenther-Iwen-
berg/Elchniederung, jetzt in der sowjetisch besetzten 
Zone. Sie ist durch Adolf Fritze (Wehlau), (16) Lam­
pertheim (Hessen), Breslauer Straße 11, zu erreichen. 

am 26. November Frau Berta H i l l , geb. Rumke, 
aus Blumstein üb. Zinten, jetzt in Brackwede (Westf), 
Friedrichsdorfer Straße 10. 

zum 88. Geburtstag 
am 11. November Landsmann Josef Drosdowski aus 

Allenstein. Der Jubilar, der erst im März 1956 mit 
einem Transport aus Allenstein kommen konnte, war 
von 1894 bis 1935 Betriebsleiter des Allensteiner 
Volksblattes; dann arbeitete er bis Kriegsende als 
Meister bei seinem Schwiegersohn in der Buchdrucke­
rei Hugo Rohde, Oberkirchenstraße 1. Trotz der 
schweren Jahre in der Heimat erfreut er sich guter 
Gesundheit. Er lebt jetzt bei seiner Tochter Gertrud 
Steffen in Rommershausen Nr. 74 über Treysa. 

am 21. November Landsmann Adolf Kiesch aus 
Hammerbruch, Kreis Sensburg, jetzt bei seinem Sohn 
Adolf in Löhnen 1, Post Voerde, Kreis Dinslaken 
(Niederrhein). Die Kreisgemeinschaft gratuliert herz­
lich. 

am 25. November Frau Amalie Karkoska, geb. Kar-
koska, aus Kolonie Lupken, Kreis Johannisburg, jetzt 
bei ihrem jüngsten Sohn Friedrich in Kirspenich, Kreis 
Euskirchen. 

am 26. November Postinspektor i . R. August Klein 
aus Treuburg. Nach der Vertreibung lebte er mit sei­
nen Angehörigen zunächst fünf Jahre in Scüleswig-
Holstein. Dann wurde er umgesiedelt und wohnt jetzt 
mit seiner Ehefrau in Stuttgart-Zuffenhausen, Offe­
nauer Straße 1. Der Jubilar ist geistig rege, doch kann 
er nicht mehr seine gewohnten längeren Spaziergänge 
machen. 

zum 87. Geburtstag 
am 24. November Frau Julie Kajewski, geb. Bar-

tikowski, aus Königshagen, Kreis Soldau, jetzt in 
Westerrönfeld, Kreis Rendsburg, Kanalstraße 6. 

am 24. November Frau Wilhelmine Schlicht aus 
Tharau, zuletzt Fischhausen. Sie wohnt heute bei 
ihrer Tochter, Familie Mombrei, in (23) Oyten, Kreis 
Verden, A m Triften 66. 
zum 85. Geburtstag 

am 18. November Reichsbahn-Oberzugschaffner i . R. 
Eduard Bode aus Osterode, Luisenstraße 4, jetzt in 
Bad Segeberg, Kurhausstraße 27. Der Jubilar erfreut 
sich guter Gesundheit. Seine Kinder* und Enkelkinder 
werden seinen Geburtstag festlich gestalten. 

am 25. November Frau Alwine Eggert aus Babziens, 
Kreis Rastenburg, später Königsberg. Sie wohnt jetzt 
mit ihren beiden Töchtern Lotte Rogge und Eva Ebel 
in Weende-Göttingen, Ebelhof 2. 

am 29. November Frau Marie Dekarz aus Lyck, jetzt 
in Bebra, Friedenstraße 41, bei Douba. 

am 29. November Frau Anna Völker aus Sensburg, 
Ordensritterstraße 4, jetzt in Lübeck, Tulpenweg 2. 

am 30. November Landsmann Friedrich Hein. Er 
war viele Jahre bei der A n - und Verkaufsgenossen­
schaft in Pr.-Eylau beschäftigt und in Stadt und Um­
gebung sehr bekannt. Er lebt jetzt in der Nähe seines 
Pflegesohnes Paul Böhm im St.-Josefs-Haus in Elz, 
Kreis Limburg (Lahn), erfreut sich guter Gesundheit 
und verfolgt mit regem Interesse die Nachrichten aus 
der Heimat. 

Frau Maria Turowski, geb. Sylla, aus Mertinshöhe, 
Kreis Lyck, jetzt bei ihrem Schwiegersohn, Schneider­
meister Otto Turowski, Gevelsberg, Wittener Str. 9. 
zum 84. Geburtstag 

am 19. November Oberdesinfektor i . R. Ernst Bein 
aus Königsberg Pr., Kaiserstraße 29/30, jetzt in Ham­
burg 24, Hammer Berg 16, Helene-Averdiek-Heim. 

am 23. November Landsmann Herrmann Grinda aus 
Angerburg, jetzt bei seiner Tochter Helene Neumann 
In Mülheim (Ruhr), Endelerkamp 18. 

am 25. November Landsmann Martin Koslowski aus 
Kukukswalde, Kreis Orteisburg, jetzt in Stenum, Post 
Schierbrok (Oldb), Treudelbuscher Weg 82. 
zum 83. Geburtstag 

am 15. November Bauer Karl Lindemann aus K L -
Pentlack, Kreis Gerdauen, jetzt in Hohenaspe, Kreis 
Steinburg (Holst). Schon vor dem Ersten Weltkrieg 
war der Jubilar ein bekannter Pferdezüchter. 1908 er­
hielt er für zwei Fohlen Staatspreise. Durch Landrat 
Baron von Braun wurde ihm eine Anerkennung aus­
gesprochen. 

am 23. November Frau Johanna Gau aus Pillau, 
jetzt in Wiesbaden-Schierstein, Walluferstraße 15. 

am 24. November Landsmann Gottlieb Kowalzik 
aus Langheide, Kreis Lyck, jetzt in Helmeringhausen, 
Post Büge (Brilon). 

am 25. November Frau Luise Malotka aus Königs­
berg Pr., Nachtigallensteig 25. jetzt in Lübeck, Meng­
straße 33/5. 

am 27. November Landsmann Johann Christocho-
witz aus Lyck, jetzt in Brinjahe, Kreis Rendsburg. 

am 27. November Landsmann Friedrich Rzadkowski 
aus Bärenbruch, Kreis Orteisburg, jetzt in (21a) Lager 
Rheine, Mittelstraße 7-19, B. 3/4. 

am 27. November Eisenbahner i .R. August Schlomm 
aus Insterburg, jetzt in Oker am Harz, Bergstraße 4. 
Der rüstig»« Jubilar nimmt regen Anteil an der lands­
mannschaftlichen Arbeit und erfreut sich großer Be­
liebtheit, auch bei den Einheimischen. 

am 29. November Frau Minna Kurrat, geb. Schim-
kat, aus Schuppen, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei ihrem 
Sohn Artur in Dürwiß/Aachen, Grünstraße 24. Die 
rüstige Jubilarin ist eine eifrige Leserin unserer Hei-
matzeitung und freut sich immer, wenn sie Namen 
von Freunden und Bekannten aus der Heimat findet. 

am 29. November Försterwitwe Ella Scheffler, ehe­
mals Stadtforst Bartenstein, jetzt bei ihrem Sohn, Re­
vierförster Hans Scheffler, in Eiterhagen üb. Kassel 7. 

am 30. November Landsmann Johann Seidel aus 

Rehbruch, Kreis Orteisburg, jetzt in Wildshausen, 
Post Oeventrop, Kreis Arnsberg (Westf). 
zum 82. Geburtstag 

am 22. November Landsmann Karl Oschmann aus 
Königsberg Pr., Alter Garten, jetzt in Süderbrarup, 
Schleswiger Straße 20, Altersheim. 

am 22. November Landsmann Albert Gaedtke aus 
Königsberg Pr., Oberhaberberg 98, jetzt in Fahren­
dorf Nr. 62 über Bremervörde. 

am 23. November Landwirt Michael Buddrus aus 
Motzischken, Kr. Pogegen, jetzt in Eilendorf-Aachen, 
von-Goels-Straße 43. 

am 24. November Frau Jenny Kaßnitz, geb. Wege-
ner, aus Heide/Wieps, gegenwärtig in Leverkusen, 
Michaelsweg 16. 

am 25. November Frau Therese Steinert aus Hoofe, 
Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei ihrer Tochter Laura Preuß 
in Nahe, Kreis Segeberg (Holst). 
zum 81. Geburtstag 

am 15. November Frau Berta Bartel, verw. Baß, geb. 
Deutschkämmer, aus Kreuzburg, Hofstraße 26, jetzt in 
Büren (Westf), Detmarstraße 28. 

am 18. November Landwirt Otto Domnick aus Him­
melforth, Kreis Mohrungen, jetzt in Visselhövede. 
Kreis Rotenburg (Han), Schillerstraße. 

am 26. November Frau Elina Schischke, geb. Sche-
lonka, aus Braunsberg, jetzt mit ihrem Ehemann 
(Lokomotivführer bei der Haffuferbahn Elbing— 
Braunsberg) in Seesen (Harz), Bornhäuser Straße 4. 

am 28. November Frau Amalie Kauffmann, geb. 
Grawitter, aus Königsberg Pr., Cranzer Allee 72b, 
jetzt in Dettingen/Teck, Kreis Nürtingen, Altenheim. 
zum 80. Geburtstag 

am 5. November Konrektorwitwe Elise Morgenroth, 
geb. Becker, aus Pr.-Holland, jetzt in der sowjetisch 
besetzten Zone. Die Anschrift liegt der Schriftleitung 
vor. 

am 6. November Frau Valeska Briken, geb. Lange, 
Witwe des Landwirtes Hans Briken aus Neidenburg-
Albrechtsau. Sie lebt in der sowjetisch besetzten 
Zone. Die Kreisgemeinschaft Neidenburg gratuliert 
herzlich. 

am 14. November Landsmann Rudolf Schwesig aus 
Arnau und Osterode, jetzt in der sowjetisch besetz­
ten Zone. Er ist durch Wilhelm Groß, (22a) Rheydt, 
Dahlener Straße 603, zu erreichen. 

am 15. November Fräulein Minna Warschat aus 
Kampeneck bei Schwalbental, Kreis Insterburg, jetzt 
in (22a) Pattscheid-Romberg 1, bei Opladen. 

am 18. November Fräulein Marie Krieger aus 
Insterburg, jetzt mit ihrer Schwester Anna Krieger 
in Schwebheim bei Schweinfurt, Obere Heide 2 pt. 
Die Jubilarin war bei der Stadt- und Landbevölkerung 
bekannt und geschätzt. Sie war 33 Jahre hindurch Ab­
teilungsleiterin bei der Firma Robert Brendel in In­
sterburg, Markt. Die Geschwister, die seit ihrer Ver­
treibung fast keine Verbindung mit ihren früheren 
Bekannten haben, würden sich über Zuschriften freuen. 

am 25. November Frau Auguste Laupichler, geb. 
Mattutat, aus Ebenrode, Kasseler Straße 21, jetzt in 
Hamburg 22, Humboldtstraße 98. 

am 25. November Frau Minna Ribbeck, geb. Schütz-
kowski, aus Raudensee, Kreis Angerburg, jetzt bei 
ihrer jüngsten Tochter in Kierspe (Westf), Auf dem 
Ufer 1. 

am 26. November Frau Helene Bohn, geb. Thews, 
aus Jägerswalde, Kreis Sensburg, jetzt in Wester­
stede (Oldb), Poststraße 7. 

am 27. November Frau Berta Theimann, geb. Las­
sig, jetzt in Westerstede (Oldb), Poststraße 7. 

am 27. November Oberpostinspektor i . R. Walter 
Stahl aus Tilsit, jetzt bei seiner Tochter Inga Neu­
mann, Fröndenberg (Ruhr), Gartenstraße 9. Der Jubi­
lar würde sich über Zuschriften von Bekannten und 
ehemaligen Kollegen freuen. 

am 27. November Gutsbesitzer Arthur Grünau aus 
Friedrichswalde, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in Berlin 
SW 68, Kommandantenstraße 47 III. 

am 28. November Frau Auguste Grohnert, geb. 
Hammoser, aus Cobjeiten/Samland, jetzt bei ihrer 
jüngsten Tochter Magda Altmann in Rinteln (Weser), 
Hafenstraße 1. 

am 29. November Landsmann Karl Baeck aus Lan-
genweiler, Kreis Gumbinnen, jetzt im Altersheim 
Neuenkirchen, Kreis Osterholz-Scharmbeck. 

am 29. November Justizinspektor i . R. Wilhelm 
Lukoschat aus Königsberg Pr., jetzt mit seiner Ehe­
frau in (14a) Mainhardt (Württ), Privatheim Dr. Döl-
ker. 

am 29. November Gutsbesitzerwitwe Meta Do-
binsky, geb. Hopp, aus Lindendorf, Kreis Elchniede­
rung, jetzt bei ihren verheirateten Töchtern in Nien­
burg (Weser), Steigerthalstraße 29. Es leben acht Kin­
der und zwölf Enkel. 

am 30. November Frau Mathilde Meiser aus Klein-
guden, Kreis Goldap, jetzt in Lübeck, Storchennest 12, 
bei Pohlmann. Die Jubilarin ist seit dreißig Jahren 
erblindet, erfreut sich aber sonst guter Gesundheit. 

zum 75. Geburtstag 

am 14. November Witwe Marie Rage, geb. Mix , 
aus Königsberg Pr., Korinthendamm 10, jetzt in Mä-
gerkingen, Kreis Reutlingen. 

am 21. November Frau Elisabeth Kern, geb. Grü­
terich, aus Gumbinnen, Goldaper Straße 2, jetzt in 
Wipperfürth (Rheinland), Nordstraße 20. 

am 21. November Frau Eugenie Hesse, geb. Span-
genberger, aus Königsberg, Steile Straße 6, jetzt in 
Hallenberg (Westf), A m Siegelsberg 426. 

am 21. November Schmiedemeister und Kaufmann 
Bernhardt Marguardt aus Frauenburg, Kreis Brauns­
berg, jetzt in Bottrop (Westf), Wiggermannstraße 9. 

am 22. November Witwe Helene Petschat, geb. 
Schoenhardt, aus Goldap, Insterburger Straße 9, jetzt 
in Bonn, Damaschkestraße 12. 

am 22. November Reichsbahn-Wagenwerkmeister 
i . R. Hermann Illas aus Königsberg Pr.-Ponarth, Bran­
denburger Straße 58. Er ist durch seine Tochter Mar­
garete Göttler, (13b) Pfaffenhofen (Ilm), Kohnlestr. 13, 
zu erreichen. 

am 24. November Oberlokomotivführer i . R. Gustav 
Orlowski aus Johannisburg, Lindenstraße 6, jetzt in 
Flensburg, Fruerlunder Straße 2. 

am 24. November Postbetriebsassistent i . R. Emil 
Sonnenstuhl aus Braunsberg, jetzt bei seiner Nichte 
Marie Zink in Düsseldorf-Wersten, Siebenbürgenweg 
Nr. 51. Als Geldbriefträger war er vielen Brauns-
bergern wohlbekannt. 

am 25. November Frau Lina Krause, geb. Schukart, 
aus Königsberg Pr., Altroßgärter Kirchenstraße 10/11, 
jetzt bei ihrer jüngsten Tochter Hildegard Dopatka 
in (13b) Memmingen, Ellenbogstraße 1. 

am 25. November Witwe Marie Kilian, geb. Frey, 
aus Königsberg Pr., Bärenstraße 4, jetzt in Lübeck-
Travemünde, Mecklenburger Landstraße 29. 

am 25. November Oberpostsekretär i . R. August 
Nurna. Er lebte von 1918 bis zur Vertreibung in 
Heinrichswalde. Zwei Söhne verlor der Jubilar im 
Zweiten Weltkrieg. Seit dem Tode seiner Ehefrau am 
29. August dieses Jahres wohnt er allein in Volmar­
stein an der Ruhr, Hauptstraße 46. 

am 26. November Frau Julie Joswig aus Maschen, 
Kreis Lyck. Sie lebt gegenwärtig als Spätaussiedlerin 
im Lager Emden. 

am 27. November Frau Amalie Kaminski, geb. Ja-
blonowski, aus Königsberg, Hippelstraße 5, jetzt bei 
ihrem Sohn, Oberst Werner Kaminski, in Bonn, Im 
Bachfeld 3. 

am 27. November Bauer R. Lischewski aus Domnau/ 
Perkappen, Kreis Bartenstein, jetzt bei seiner Toch­
ter Lydia in Lüdenscheid (Westf), Corneliusstraße 23. 

am 27. November Frau Anna Karuhn, geb. Mattern, 
Witwe des Landwirts Gustav Karuhn aus Mohrungen-
Abbau, jetzt bei ihrer ältesten Tochter Martha Holst 
in Schröttinghausen über Bielefeld II. 

am 28. November Frau Marie Fischer aus Königs­
berg Pr., jetzt in Flensburg, Eckernförder Landstr. 25. 

am 28. November Betriebsleiter i . R. Otto Ditt-
berner aus Königsberg, jetzt mit seiner Ehefrau in 
(14a) Lippach, Kreis Aalen (Württ). Wer kennt das 
Schicksal seines Sohnes Helmut? Letzte Anschrift im 
Apri l 1945: Fahnenjunker im 5. Lehr- und Ausbil-
dungs-Rgt. in Nowitschitz, Post Teinitz a. d. Sassau 
(Tschechoslowakei). 

am 28. November Frau Elisabeth Drabe aus Oste­
rode, Kaiserstraße 3, jetzt in Hamburg-Bergedorf, 
Gojenbergsweg 31. 

am 28. November Reichsbahnobersekretär i . R. Emil 
Czypull aus Gerdauen, jetzt mit seiner Ehefrau, die 
am 5. Oktober ihren 72. Geburtstag begehen konnte, 
und seiner Schwester Emma in Haldorf, Kreis Fritzlar-
Homburg über Kassel 7, Wolfershäuser Straße. 

am 29. November Oberzollsekretär i . R. Otto Ada­
mus aus Pogegen/Memelland, jetzt mit seiner Ehe­
frau Helene, geb. Brandtstädter, in Kaisersesch, Kreis 
Cochem, Maasburger Straße. 

am 30. November Frau Wilhelmine Napierski, geb. 
Blumenstein, aus Kannwiesen, Kreis Orteisburg, jetzt 
in Königslutter, Kreis Helmstedt, Schöppenstedter 
Straße 23. 

Professor Paul Heincke achtzig Jahre 

In dem Dorf Jagdhaus an der Plietnitz im Kreise 
Dt.-Krone stand die Wiege des Mannes, der nach 
acht Jahrzehnten fruchtbaren Wirkens sich einen ech­
ten Ostpreußen nennt. Paul Heincke wurde am 25. No­
vember 1878 geboren. Nach frohen Kinder- und Schul­
jahren führte ihn das Studium der Theologie nach 
Königsberg, wo er im Jahre 1899 seine theologisches 
Examen bestand, aber noch im gleichen Jahre zur 
Philologie hinüberwechselte. Nach wenigen Semestern 
stand er vor den von ihm begeisterten Schülern in 
Allenstein. Im Jahre 1908 wurde er an das Löbe-
nichtsche Realgymnasium in Königsberg versetzt, das 
für fast vier Jahrzehnte sein Wirkungsfeld werden 
sollte. 

Zahlreichen Schülern des Löbeniditschen ist er der 
beliebte Oberstudierirat gewesen, der mit dem Ehren­
titel Professor auch als Wissenschaftler anerkannt 
wurde. Seinen Schülern war er ein vorbildlicher 
Sportkamerad und ein Erzieher, der durch das Bei­
spiel wirkte. Nordostpreußen verdankt ihm den Auf­
bau des Jugendherbergswesens. Als Lehrer und Philo­
soph wurde er zahllosen jungen Menschen ein treuer 
Begleiter auf dem Wege ins Leben. Als Theologe ge­
hörte Paul Heincke dem Prüfungsausschuß des ost­
preußischen Provinzial-Schulkoliegiums an, eine 
ehrenvolle Berufung, die seine Bedeutung und sein 
Wirken als Pädagoge und Wissenschaftler kennzeich­
net. 

Die Flucht aus dem zertrümmerten Königsberg, der 
wahren Heimat, in der er zahlreiche Generationen 
von Schülern bilden und formen half, führte ihn über 
Städte in Sachsen und der Lausitz nach Eggersdorf 
bei Berlin. Obgleich er das pensionslähige Alter be­
reits erreicht hatte, stellte er sich der Kirche zur Ver­
fügung. Er wurde in verwaiste Pfarrstellen einge­
wiesen und trotz seines hohen Alters sogar ordiniert. 
Bis zum Oktober 1955 versah der Nimmermüde, der 
in geistiger Frische stets rastlos Schaffende das Amt 
des Geistlichen im sowjetisch besetzten Mitteldeutsch­
land. Den Hilfesuchenden spendete er Kraft, den Ge­
fährdeten half er, wo er helfen konnte. Er schloß die 
aufrechten Christen zu einer engen Gemeinde, zu 
einer standhaften Gemeinschaft unter dem Zeichen 
des Kreuzes zusammen. Erst kurz vor Vollendung des 
77. Lebensjahres legte er diese schwere Bürde in die 
Hände jüngerer Amtsbrüder. 

In Düsseldorf, wo er bei seinem Sohne Dr. Hans­
werner Heincke Aufnahme fand, um den Lebensabend 
in Ruhe und Frieden zu vollenden, hat er stets den 
Ruf, als Lehrkraft oder als Geistlicher einzuspringen, 
Folge geleistet, denn für ihn ist die frohe Erfüllung 
einer Pflicht eine Selbstverständlichkeit. Umgeben 
von Enkeln und Kindern nimmt er gemeinsam mit 
seiner Lebenskameradin lebhaft Anteil an dem Schick­
sal seiner ostpreußischen Wahlheimat. 

Diamantene Hochzeit 
Die Eheleute Wilhelm Sanftleben und Frau Augu­

ste, geb. Härtung, aus Rucken, Kreis Schloßberg, fei­
ern am 27. November das Fest der Diamantenen 
Hochzeit. Von den elf Kindern des Jubelpaares kön­
nen fünf wegen Reiseschwierigkeiten nicht an dem 
seltenen Fest teilnehmen. Die Eheleute sind durch 
ihre Tochter Gertrud Koletzki, Destel 25, Kreis Lüb­
becke (Westf), zu erreichen. 

Goldene Hochzeiten 
Die Eheleute Julius Stanke und Frau Lydia, geb. 

Renk, aus Blumenthal, Kreis Schloßberg, jetzt in Bor­
desholm, Kreis Rendsburg, Bahnhofstraße, feierten 
am 29. Oktober ihre Goldene Hochzeit. 

Die Eheleute August Olschewski und Frau Wilhel­
mine, geb. Carnetzki, aus Orteisburg, Kowalewski-
straße 4, jetzt in Lübeck, Hegelweg 1, feierten am 
10. November das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Landwirt Kurt Westphal aus Semgallen, Kreis Dar-
kehmen, jetzt in Bovenau über Rendsburg, feierte 
mit seiner Ehefrau am 14, November das Fest der 
Goldenen Hochzeit. Der Jubilar hat sich auch an sei­
nem neuen Wohnort Achtung und Wertschätzung er­
worben. Er ist im Gemeinderat des Ortes vor allem 
als Vorsitzender des Fürsorgeausschusses segensreich 
tätig. 

Die Eheleute Heinrich Plikat und Frau Berta, geb. 
Rauben, aus Arenstein, Kr . Heiligenbeil, Siedlung 8, 
jetzt in Unterlüß, Kreis Celle, Weyhäuser Straße 5, 
feiern am 24. November das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 

Jubiläum 
Polizeiobermeister Otto Wenzel aus Liebemühl, 

Kr . Osterode, jetzt in Wuppertal-Bannen, Herg4sell-
straße 3, beging bei der Polizei in Wuppertal sein 
vierzigjähriges Dienstjubiläum. 

£>ec reb l id je 

Oftpreufk 
f ü c 1 9 5 9 

ist erschienen und wlro 
ausgeliefert. Er umfaht 
wieder 128 S e l t e n und 
enthält auch zahlreiche 
Fotos aus unserer Heimat 

KREIS 2,50 D M • B E S T E L L U N G E N ERBETEN 

V e r l a g G e r h a r d R a u f e n b e r g • Leer Ostfr 

In den Ruhestand getreten 
Revierförster Richard Schulz ist nach einer Dienst­

zeit von über 48 Jahren am 1. November in den Ruhe-
stand getreten. Nach dem Ersten Weltkrieg, den er 
als Frontsoldat mitmachte und in dem er mit dem 
EK 1 Klasse und dem Verwundetenabzeichen In Si l ­
ber ausgezeichnet wurde, kam er zum Forstamt Lyck, 
in dem er bis zur Vertreibung blieb. Er tat dort In 
dem umfangreichen Revier zuerst als außerplanmäßi­
ger Forstbeamter Dienst, bis Ihm 1928 die Revier­
försterstelle Linde übertragen wurde. Er wurde als 
äußerst gewissenhafter und zuverlässiger Forstmann 
und Jäger geschätzt; sein besonderes Interesse galt 
den Kultur- und Waldschutzarbeiten. Nach der Ver­
treibung war er bis jetzt im Revierförsterbezirk Els­
dorf, Forstamt Rendsburg, tätig. 

Obertriebwagenführer Wilhelm Kositzki aus Ha-
merndau bei Örtelsburg, jetzt in Essen-Kray, Kortho-
verweg 10. ist am 1. November nach 42 Dienstjahren 
bei der Reichs- bzw. Bundesbahn in den Ruhestand 
getreten. 

Auszeichnung 
Goldmedaille für Hans Bader 

Auf der diesjährigen internationalen Konditorei-
und Patisserie-Fachmesse in Brüssel, die im Rahmen 
der Weltausstellung stattfand, wurde der ostpreu­
ßische Konditormeister Hans Bader mit einer Gold­
medaille ausgezeichnet. Hans Bader entstammt einer 
alten ostpreußischen Konditorfamilie. Nicht nur sein 
Vater und Großvater, sondern auch viele Verwandte 
haben diesen Beruf erlernt, und die Allensteiner Kon­
ditorei Bader hatte in ganz Ostpreußen einen guten 
Ruf. Für seine Spezialitäten aus Königsberger Mar­
zipan errang Hans Bader bereits auf der Konditorei 
Fachmesse in Düsseldorf 1953 die höchste Auszeich­
nung und 1955 in London, 1957 wieder in Düsseldorf 
eine Goldmedaille. Die jetzige hohe Auszeichnung 
unter vierhundert Konditoren aus aller Welt brachten 
ihm vierzehn Marzipanarbeiten ein, von denen vor 
allem ein 75 Pfund schweres Brüsseler Wappen aus 
Marzipan allgemeines Aufsehen erregte. Mi t diesem 
neuen Erfolg hat Hans Bader, der heute In Düssel­
dorf, Lichtstraße 29, eine eigene Konditorei betreibt, 
nicht nur für sich selbst, sondern für das gesamte ost­
preußische Konditoren-Handwerk einen beachtlichen 
Erfolg errungen und der altbekannten ostpreußischen 
Spezialität, dem Königsberger Marzipan, neue 
Freunde gewonnen. ^fr>P 

Bestandene Prüfungen 
Klaus-Ekkehard Hache, Sohn des ehemaligen Ober­

funkmeisters Siegfried Hache aus Rastenburg, jetzt 
in Salzgitter-Gebhardshagen, Sternbergstraße 4, hat 
am Evangelischen Wichernstift zu Delmenhorst-Adel­
heide das Abitur bestanden. 

Herbert Pannwitz, Sohn des Maurers Otto Pann­
witz und seiner Ehefrau Hulda, geb. Lehmann, aus 
Zinten, Königsberger Str. 26, jetzt in Hagen (Westf), 
Franzstraße 111, hat an der Handwerkskammer Dort­
mund die Meisterprüfung im Maurerhandwerk be­
standen. 

Harry Ludszuweit, Sohn des Landsmanns Gustav 
Ludszuweit aus Schmilgen, Kreis Pillkallen (jetzt Hü-
fingen (Baden), Kreis Donaueschingen), hat sein Exa­
men als Diplom-Ingenieur an der Technischen Hoch­
schule in Stuttgart mit .sehr gut" bestanden. Er wohnt 
in Trossingen (Württ), Neuer Markt 9. 

Gerhard Kloß, Sohn des Lehrers und Kantors 1. R. 
Wilhelm Kloß aus Rotwalde, Kreis Lotzen (jetzt Bur­
scheid, Bezirk Düsseldorf, Pastor-Löh-Straße 25), hat 
an der Universität in Marburg (Lahn) das medizini­
sche Staatsexamen mit .gut" bestanden und zum Dr. 
med. promoviert. Er Ist letzt an der Universitätsklinik 
Marburg tätig und wohnt mit seiner Ehefrau, der 
Ärztin Anna Marie Heidt, in Marburg (Lahn), Fichte­
straße 16. 

Beate Kriegesmann, Tochter des verschollenen Leh­
rers Ernst Kriegesmann und seiner Ehefrau Magda­
lene, geb. Schinz, aus Groß-Ragauen, Kreis Angerapp, 
hat in Köln an der Anna-Herrmann-Schule ihr Examen 
als Gymnastiklehrerin mit »gut" bestanden. Anschrift: 
Meggen/Lenne, Eiling 25. 

Gerhard Schulz, Sohn des verstorbenen Bauern 
Fritz Schulz aus Schaberau, Kreis Wehlau, jetzt in 
Oppenheim am Rhein, Gartenstraße 5, hat die Bau­
meisterprüfung mit .gut" bestanden. 

Eva Kaun, fochter des Hauptlehrerg Max Kaun aus 
Redden, Kreis Bartenstein, jetzt in Sehestedt, Kreis 
Eckernförde, hat vor dem Justizprüfungsamt in Schles­
wig ihr Referendarexamen bestanden. 

Erwin Schirrmacher, Sohn des in Heide verstorbe­
nen Kaufmanns Bernhard Schirrmacher aus Heilsberg, 
hat vor dem Prüfungsausschuß Schleswig-Holstein die 
Staatliche Kurzschriftlehrerprüfung bestanden. A n ­
schrift: Heide (Holst), Sauerbruchstraße 11 (Wohn­
park). 

Peter Wendel, Sohn des seit 1945 in Rußland ver­
mißten Töpfermeisters Alfred Wendel aus Brauns­
berg, Auestraße 14, und seiner Ehefrau Käthe, geb. 
Egertz, hat vor der Handwerkskammer Hannover die 
Prüfung als Klempner und Installateur bestanden. 
Anschrift: Rinteln (Weser), Weserstraße. 

Eitel Friedrich Göhring, Sohn des Landwirts 
Friedrich Göhring und seiner Ehefrau Lina, geb. 
Konopka, aus Gr.-Stürlack, Kreis Lotzen, jetzt In 
Dettingen, Kreis Konstanz-Land, hat die Konditor­
meister-Prüfung an der Handwerkskammer zu Kon* 
stanz bestanden. 

Renate-Susanne Tillwichs, Tochter des Schneider­
meisters Alfred Tillwichs aus Fischhausen, hat Im 
Krankenhaus Hamburg-Barmbek ihr Staatsexamen alt 
Krankenschwester bestanden. Anschrift: Wuppertal-
Elberfeld, Ludwigstraße 72. 

i 
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Original Königsberger Marzipan 
Aus eigener Herstellung 

f e e k o n f e k t , R a n a m a r z m o n Ua..B C M , r. .• 
B a u m k u c h e n . B a u m k u S Ä ' ^ P f a " n e n 

Z u v e r l ä s s i g e r u n a z o l l f r e i e r A u s l a n d s v e r s a n * o « , . 
o a c k u n q s f r e e r I n l a n d s v e r s n n w „ « 1 v e r s a n d Porto- u n 
Auf W u n s c h P r o s p e k U u s e n S u ^ 

- . a v e r 
g v o n F a c h g e s c h ä f t e n 

K ö n i g s b e r g Pr 

l e t z t B a d W ö r i s h o f e r 

H a r t e n t h a l e r Str 36 

S o n d e r a n g e b o t n u r f ü r L a n d s l e u t e ! 

Elektrische Wärmedecke „Wohlbehagen" 
m i t D r e i s t u f e n s c h a l t u n q 

D i e W ä r m e i s t Je n a c h B e d a r f u n d W o h l b e f i n d e n l e i c h t s e l b s t 
z u r e g u l i e r e n . 2 S i c h e r h e i t s - T h e r m o s t a t e n 80x150 Ä r z t l i c h 
e m p f o h l e n b e i : K r e i s l a u f - u . D u r c h b l u t u n g s s t ö r u n g e n , R h e u m a -
l s c h i a s - , N i e r e n - , B l a s e n - , N e r v e n - , F r a u e n l e i d e n , S c h l a f l o s i g -
K e i t u n d n e r v ö s e r U n r u h e , G r i p p e , F r o s t g e f ü h l u n d k a l t e n 
G l i e d e r n u s w . 

B e s t e , u n ü b e r t r o f f e n e S c h l a f d e c k e n q u a l i t ä t , k e i n M o l t o n ' Z w e i 
J a h r e G a r a n t i e . K a r t e g e n ü g t , L i e f e r u n g s o f o r t ! E i n m a l i g e r 
V o r z u g s p r e i s 48 D M . 

G u s t a v H a a k , H e l d e l b e r g , H a y d n s t r a ß e 2 

E i n p r a k t i s c h e s W e i h n a c h t s g e s c h e n k v o n b l e i b e n d e m W e r t ! 

Gute Federbe t ten 
g o l d r i c h t i g 

niedrigste Preise 
sehr w i c h t i g * 

J a s B e t t , v o n d e m m a n s p r i c h t 

M i t G a r a n t i e u r k u n d e 
D i r e k t vom H e r s t e l l e n 

f ü i l m a t e i i a l : Z a r t e H a l b d a u n e i , 
Inlett: e a r a n t d icht u f a r b e c h t 

rot - b l a u - g r ü n 
F I X u n d F E R T I G 

K l a s s e 
130X200 6 P f d 
140X200 7 P f d . 
160X200 8 P f d . 
80 X 80 2 P f d 

K l a s s e 

130X200 
MC X 200 
160X200 
80 X 80 
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140X200 
160X200 
80 X 80 
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7 P f d . 
8 P f d . 
2 P f d . 

K l a s s e 
6 P f d 
7 P f d 
8 P f d . 
2 P f d 

P R I M A 
n u r 59, 
n u r 69,' 
n u r 79,. 
n u r 17, 

E X T R A 
n u r 69, 
n u r 79,-

n u r 89,-
nuT 20,' 

L U X U S 
n u r 89, 
n u r 99, 
n u r 109, 
n u r 23 , 

D M 
D M 
D M 
D M 
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D M 
D M 
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N a c h n a h m e v e r s a n d m i t R ü c k ­
gaberecht I A b 30,— D M por to ­
fre i ! B i t t e , d i e g e w ü n s c h t e In­

l e t t f a r b e stets a n g e b e n * 

Grofjes Weihnachts-
Preisausschreiben 

mit v i e l e n Ü b e r r a s c h u n g e n ! T e i l 
n a h m e r l c h t l l n l e n s o g l e i c h a n f o r ­
d e r n ! E i n s e n d e s c h l u ß : 1 5 . 1 2 . 58 

Otto Brandhofer 
B e t t e n s p e z i a l v e r s e n d 

D ü s s e l d o r f 
K u r f ü r s t e n s t r a ß e 30. A b t . 11 

O s t d e u t s c h e r B e t r i e b 

K8-3Glöckchen-
Engel Geläute 

5 Posaunenengel. 3 Glorietten, 
Krlppen-Dorstellunp,, 3teillg Ker-
lenstflnder in »orbenpräAtlger 
Mstollausfuhruno., 32 cm hodi 
Juiammenleobor.stabil. Noch An-
lynden der Kerren umschweben 
die goldenen Engel die Spitze und 

I M . . r . i * dte Glödtdien erklingen ium lleb-
vtr i .ndho f l r U , ?nnn I S . B ° u ™ » » " °<ier Tisdudtmud. 
W P ' 1°°°<le begeisterte Kunden.! molige 
AMdiaffung, komplett, mit Gebraudisanw. C » n 
Noainonm« - (Niditgefallen Geld zurüde) OtSÜ. 

A b 2 Stück (11.60) p o r t o f r e i 

_ K a r l B o t h / A b t « s 
» Ü 8 i B l D 0 1 F - I 0 / Prim-Geora-Stroüa 9S 

Otto Stork 
m a c h t a l l e O s t p r e u ß e n g r u p p e n 
a u f s e i n e n a u ß e r g e w ö h n l i c h 
s c h ö n e n F a r b l i c h t b i l d - V o r t r a g 
m i t e i g e n e n A u f n a h m e n ü b e r 
d a s 

O r d e n s l a n d O s t p r e u ß e n 

( e i n e F e r i e n f a h r t d u r c h d a s 
L a n d z w i s c h e n W e i c h s e l u n d 

M e m e l ) 

a u f m e r k s a m . V i e l e a u s g e z e i c h ­
n e t e R e f e r e n z e n s t e h e n z u r 
V e r f ü g u n g . A n f r a g e n J e d e r A r t 
b i t t e m ö g l i c h s t f r ü h z e i t i g z u 
r i c h t e n a n O t t o S t o r k , (22c) 
M ü l h e i m ( R u h r ) . D u i s b u r g e r 
S t r a ß e 242. 

fanden 

SCHILLING-KAFFEE 
a u s d e r t agI . F r i s ch rös tung , g a r a n t i e r t 

d o p p e l t h a n d v e r l e s e n , v o n h o h e r E r g i e ­

b i g k e i f u . w u n d e r v o l l e m , f e i n e m A r o m a 

Mr. 16 Sao-Paulo-Mischung 500 g DM 8.40 

Mr. 8 Haushaltsmischung „ OM 8.60 

Mr. 25 Qualitäfs-Koffee.M. Kraft* „ 0M 9.— 

Mr. 21 Hotelmischung „ OM 9.20 

Mr. 59 Karlsbader Edel-Mischung „ OM 9.40 

Mr. 60 Festtagsmischung „ 0M 9.80 

Mr. 2 Koffiinfr.Kaffee.REFORMII*,, 0M10 — 

Mr. 63 Schillings-EXTRAKT-Kaffee 50 g DM 3.80 

Edler , auftreicher Tee. K a k a o . Süßigkei ten, 

t i g a r r e n o. Z igar i l l os aus e igener Fabr ika­

t i o n in g r o ß e r A u s w o h l u n d jeder Preislage. 

Im Wer te a b D M 25. - u n d Probebeste l lung 

portofrei . Versand unter N a c h n a h m e . 

KAFFEE SCHILLING 
BREMEN-TEERHOF 20dABT.W2 
Das Spez ia lVersandhaus für Pr ivathaushal te 

nürnberger 
rebliurhen 

nach den Origlnalrezepten helmischerTradition.Fein-
sdimecker-Qualitatenl Ein prachtvolles Postpaket, 
17 Sorten, ofenfrisch; 1 Künstler-Metalldose mit 6 
meiner feinsten RUNDEN, ! Original-Semseckpackg. 
RUNDE sortiert, 1 Packg. leinster Haselnufclebk., 
I Packg. gemandelte und Dessertlebk.,1 Packg. 
Punsch- und Melange-lebk., 1 Packg. RUNDE mi 
Schokolade, l Paket Weihe. 1 Paket Weide mit 
Zitronat, I Paket Weift* mit Mandeln und I <grofies 
Original-Doppelpaket Weihe.- all das auf Oblaten 
und in Frischhaltepackg. Dazu noch t grofies Paket 
hochfeiner Dominosteine m. Gelee und Schoko ade, 
1 Packg. feinster Spekulatius. 1 Paket Schokolade-
lebk., t Paket sog. Basler, 1 Packg. Schokoladege-
back, 1 Packg. echt Nürnberger Allerlei, l Hexennaus 
mit 5 Schokolade-Herzen. Gesamtpreis dieser Nürn­
berger Original-Spezialitäten (in hervorragender 
Qualität) von über 7 Pfd. reines Gebackgewicht 

R U 1 K Q i ; ab Nürnberg 
In 17 Sorten nur DM I D . U u p e r Nachnahme 

Bestellen Sie g l e i c h I K a r t e g e n ü g t . 

Lebkuchen - Burkhardt 
Abteilung & • Nörnb e r g 

i a M a s t g ä n s e ^ , ™ , M a s t e n t e n 2,20 
Mastputer (brat fer t . ) 2.95 Je '/t k g 
Ia E n t e n m a g e n v o l l k o m t o p " * : ; 
f ü r G u l a s c h 4 - k g - P a k e t 14.40 D M 
M a s t g e f l ü g e l - H i n z . A b b e h a u s e n i ^ o 

' G U T S C H E I N 
für u m f a s s e n d e A u f k l ä r u n g ( i n t e r e s ­
sante P r o s p e k t e ) ü b e r h y g i e n i s c h e 
S p e z i a l i t ä t e n au s F r a n k r e i c h u n d 
Ü b e r s e e D i s k r e t e r V e r s a n d . A n ­
ze ige au f Pos tka r t e o d e r Ih ren Br ie f 
k l e b e n , A l t e r u n d B e r u f a n g e b e n u n d 
e i n s e n d e n a n I n t e r n a t i o n a l e s V e r ­
s a n d h a u s G i s e l a , S tut tgar t 1, 
Postfach 802 5 5 / 1 5 

Ostpreuflen-Fotos 
Die s c h ö n s t e W e i h n a c h t s g a b e 
u n d E r i n n e r u n g a n d i e un­
v e r g e ß l i c h e H e i m a t 
M o t i v e nur v o n 
( k e i n e a n d e r e n S t ä d t e ) 

Kurische Nehrung 
Bernsteinküste 
Königsberg Pr. 

K ü n s t l e r i s c h h e r v o r r a g e n d e 
L a n d s c h a f t s f o t o s I 
W u n d e r b a r e W o l k e n s t i m m u n ­
g e n u n d H a f f m o t i v e l 

Format 18/24 c m D M 2,50 

U n v e r b l n d l . k o s t e n l . P r o s p e k t 

Foto-Moslehner 
(16) H e u c h e l h e i m 
b e i L i m b u r g / L a h n , U b e r H a d a m a r 

pal) am 
Bei K r e i s l a u f s t ö r u n g e n , He rz ­

beschwerden , K a t a r r h e n , 
M a g e n - u n d D a r m -

E r k r a n k u n g e n 
e i n wohlschmeckendes 

K r ä f t i g u n g s m i t t e l 
mit v i e l s e i t . W i r k u n g s k r a f t . 
O r i g i n a l Flasche D M 5 85 

. I n A p o t h e k e n e r h ä l t l i c h 
sonst D i r e k t b e s t e l l , e rbe ten" 

E D . G R O S S N a c h f., 
Cejr. 1836 

rrtftroiM Ott. • WwJg.UUtr.Slr. « 
In Ö s t e r r e i c h e r h ä l t l i c h d u r c h i 

S P A G Y R A O H G . 
S a l z b u r g - A n i l 69-70 

N 

E(McT, nä4urrciner.ronncnprachl" 

JiCHLEUDlR-Wl W H l II 
rflOKd.Eimcr.neilo 9 Wdnur DM # # , ° 5 
"1 5raGiwr,ne«o45rTdnurPM 9^0 

HONIGHAUSJKAOGMANH 
NORTORF IN HOLSTEIN. A B T L G . 11 

W I N T E R P R E I S E 
- o t 7 8 . G r o ß e r Buntkotalog 

kostenlos. N Ä H M A ­
SCHINEN a b 2 9 0 , -
Nahm. -Prospek t g ro r . 
Güns t i geTe i l zah lun 

V A T E R L A N D 

A b t . 4 0 7 Neuenrade/ W. 290' üb 78, 

O S T P R F U S S F N I M BILD IvSv 

Nierenleiden.Glieder-u.Kreuz-
• chmerzen' Sie wollten doch 
jchon l ä qs' die interessant» 
Schrift lesen,Rheuma-Gequälte 
atmen a u f . Kostet nicht», also 
heuie noch antordern. 
H J u n g Abt. E Boxberg Bad 

O s t p r e u ß e n e r h a l t e n 100 R a s i e r ­
k l i n s e n b e s t . E d e l s t a h l . 0 08 m m 
f ü r n u r 2 , - D M 0,06 m m h a u c h ­
d ü n n f. n u r 2,50 D M k e i n e N a c h ­
n a h m e . 8 T a g e z . P r o b e H A L U W 
A b t . 9 E . W i e s b a d e n B. 

Der h e i m a t l i c h e B i l d p o s t k a r t e n 
k a l e n d e r 

„(DstptCULSCtl 

im TSiD 1959" 
m i t 28 s c h ö n e n A u f n a h m e n , is t so­
f o r t l i e f e r b a r . P re i s 2,50 D M z u z ü g l 
P o r t o B e s t e l l u n g e n e r b e t e n 

Verlag 
Geihard Rautenberg ] 
Leer • Qstfriesland | 
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ßatd istMeihnaMenl 

Denken Sie daran, Ihre 

für die 

"Oottvaihnadi t s t e i t 

möglichst bald aufzugeben 

Das Ostpreufjenblatt 
Anzeigenabteilung 

Für die Cetundheil Honig 
Echten na tu r re inen B ienenhon ig : REINMUTH-HONIGI V ie l e r l e i Sorten. Jede ist 
auf ih re A r t f e i n . Herr Hermann Schreiner, Engelbach über B iedenkopf , schrieb 
aus Begeis terung u . a . : Ja, das ist w i rk l i ch guter , herzhaf ter H o n i g , 
g e n a u so, w ie v*W Ihn f rüher selbst h a t t e n . ' - Sie bekommen f ranco 5 Pfd. 
A k a z i e n / S a l b e i - H o n i g für 13,95 D M , 5 Pfd. L indenhon ig für 15,10 D M , 5 Pfd. 
Tannenhon ig für 17,50 D M , Päckchen mi t 4 verschiedenen Proben (K lee- , 
A k a z i e n / S a l b e i - , L indenb lü ten - , Tannenhonig) für 1,50 DM. • 48seit ige Broschüre 
. H O N I G , DIE NATURKRAFT FOR GESUNDE UND KRANKE" kostenlos. - Schreiben 
Sie b i t t e d i r ek t an Hon ig -Re inmuth , S A T T E L B A C H B a d . O d e n w a l d , Bienensir. 160 

Spiele LOTTO - a b e r mit SYSTEM! 
A m n ä c h s t e n S o n n t a g k a n n s t a u c h D u G e w i n n e r s e i n ! 
O O C V C T P Ä / f TT*. G e w i n n - G a r a n t i e - T a b e l l e n ! 
Ö O O I O i tiivltj. a b 1,50 D M E i n s a t z — 64 S e i t e n ! 

e i n s c h l . G e b r a u c h s a n w . S y s t e m - B e r . u n d v . a . R a t s c h l ä g e . 
H . S T U R M . A b t . O B , G e e s t h a c h t , F ä h r s t r . 29 

D M 8,— + V e r s . , S p . , N a c h n .  

bringt der 
Q u e l l e - H a u p t k a t a l o g . 
H e r b s t / W i n t e r 5 8 / 5 9 . 
Wer ihn siehf, isl begei­
stert. Die Auswahl ist um­
fangreicher als je zuvor, 
die Preise vieler Artikel 
noch niedriger als bisher. 
Aus über 3000 Angeboten 
an modischer Kleidung, 
Textilwaren aller Art, 
modernen Möbeln, Rund­
funk-, Fernseh-, Elektro­
gerä ten und vielem 
anderen nur 3 Beispiele: 

Flot ter D a m e n m a n t e l mit K a p u z e , r e i n w o l l e n e r 
T e d d y - F l o r D M 9 8 . -
Herren - A u t o m a t i c - A r m b a n d u h r , V o l l a n k e r w e r k , 
25 Rubis , G o l d a u f l a g e D M 5 9 . -
Pla t t ensp i e l e r -Kof fe r mit V e r s t ä r k e r u n d Lautsprecher -
d i e Sensa t ion au f d e m P h o n o m a r k t D M 1 1 8 . * 
So günstig kauft man bei der Quelle! 
Fordern Sie noch heule den vielfarbigen, reichbebilderfen Haupf« 
katalog an — Sie erhalten ihn kostenlos, Postkarte genügt —> 
und Sie werden verstehen, warum Millionen immer und immer wieder 
bei der Quelle kaufen. 
R ü c k n a h m e - G a r a n t i e B e q u e m e T e i l z a h l u n g ) 

G R O S S V E R S A N D H A U S 
A b t . H 3 F U R T H / B A Y E R N Quelle 

C etQUcnangodofo ^ ( A m t l . B e k a n n t m a c h u n g ^ 

G r a t i s ! F o r d . S i e P r o s p e k t : . V e r ­
d i e n e n S i e b i s z u D M 120,- p r o 
W o c h e z u H a u s e I n I h r e r F r e i z e i t ' 
( R ü c k p o r t o ) v o n H J e n s e n , A b t 
G . 11 H a m b u r g 1. O s t - W e s t - H o f 

H o h e r N e b e n v e r d i e n s t ! B t s D M 100 
p W o c h e d . l e i c h t e T ä t i g k e i t I m 
H a u s e N ä h d u r c h ( R ü c k u m s c h l 
e r b e t e n ) N i e l s e n A b t . 98. H a m ­
b u r g 20 P o s t f a c h . 

N e b e n v e r d i e n s t n . I h r e r W a h l . V i e l 
G e l d v e r d i n d F r e l z e i t l W i e , e r ­
f a h r . S i e g e g . R ü c k p d . H E I S E & 
C O . A b t E 30. H e i d e ( H o l s t ) . 

14 I I 103/58 
B e s c h l u ß 

D e r L o k o m o t i v f ü h r e r 1. R . J a k o b 
D o r r — Z i v i l i s t — g e b o r e n a m 
10. 2. 1873 I n T o e r i c h t h o f , K r . M a ­
r i e n b u r g , W e s t p r . , z u l e t z t w o h n h . 
g e w e s e n i n R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß . , 
O b e r t e i c h s t r a ß e 17, w i r d f ü r t o t e r ­
k l ä r t . A l s Z e i t p u n k t d e s T o d e s w i r d 
d e r 31. D e z e m b e r 1945, 24 U h r , f e s t ­
g e s t e l l t . 
H i l d e s h e i m , d e n 8. N o v e m b e r 1958 

D a s A m t s g e r i c h t 

Unterricht 
W i r t s c h a f t e r i n - V e r t r a u e n s p o s t e n v . 

a l l e i n s t . D a m e f ü r k l . g e p f l e g t , 

H a u s h a l t a . d e m L a n d e g e s u c h t . 

A u ß e r d e m H a u s a n g e s t e l l t e f. g e t r . 

H a u s h a l t d . S c h w i e g e r t o c h t e r (2 

k l . M ä d c h e n ) i . g l . H a u s e . F r a u 

A . L a n g e n , H a u s E t z w e i l e r ü b e r 

B e r g h e i m / E r f t ( R h e i n l a n d ) . 

A l l z w e c k - C o u c h 

m i t B e t t k a s t e n 

a b 1 4 5 . -

M ö b e l v o n M e i s t e r 

J Ä H N I C H E N 
S t a d e - S ü d H a l l e - O s t 

B i s 24 M o n a t e K r e d i t 

I A n g e b o t u . K a t a l o g freit 1 

ZU MAGER 

Sonderanaeboi 
_ J n » fabrikneueTSnjMpf lippa Q J E I 

amtatt 345.-nuriW 
Eine einmalige Gelegenheil.Fordernl 
Sie unseren Gratis-Katalog Wss 1 
mit allen Fabrikaten fabrikneu. 

Gelegenheiten im Preis stark herabgesetzt. I 

N 0 T H I L cb feSSÄJ 
Göttingen, Weender Straße 111 

Keine Sorge 1 Ergänzung der täglichen 
Nahrung durch die fehlenden Vital. 
Wirkstoffe stärkt das Blut und hilft zu 
vollen,runden Körperfornien. F01 dem 
Siegleich die erste Monatspackung Bio-
CaofürlO,80DMaufProbe.Undschik= 
ken Sie kein Geld, sondern machen Sie 
erst einen Versuch. Und wenn Sie dann 
zufrieden sind, können Sie sich mit der 
Bezahlung ruhig 30 Tage Zeit lassen. 
C O L E X , Abt. 311 ME . Hamburg 1 

r 
W i e m a n M i e t e s p a r t 

und ein eigenes Hedm ab­
zahlt, für das Wüstenrot bil­
liges Baugeld gibt, erfahren 
Sie aus unseren kostenlosen 
Drucksachen 214. 
Mit unserer Hilfe entstehen 
seit längerer Zeit täglich 
100 Eigenheime. Wann wer­
den Sie dabei sein? 

i B a u s p a r k a s s e 

GdF Wüstenrot 
IgGmbH., ludwigsburg Württ • 

•
M e h r als 1000 W o r t e : 
A r m b a n d u h r e n b e r e i t s f ü r 
11,50 D U M - E l e k t r o r a s i e r e r 

a b 15,50 D M ; 2 4 t g l . E ß b e s t e c k , 
r o s t f r e i , m i t W e l l e n s c h i . , e i n -
s c h l l e ß l . E t u i a b 26,80 D M . S e h r . 
G a r a n t , u . R ü c k g a b e r e c h t . K a t a ­
l o g g r a t i s . V E R S A N D H E R Z O G , 
O l d e n b u r g ( O l d b ) , S c h l i e ß t . 425 

O b e r r h e i n - B o d e n s e e 

W e l c h e s k i n d e r l i e b e n d e , e h r l . 

M ä d c h e n 
(al leinst . F r a u ) 

m ö c h t e m i r i m H a u s h . (3 K i n d . ) 
h e l f e n ? A n g e n . A r b e i t s b e d i n g . , 
n e t t e s Z i m m e r . U r l a u b s a u f e n t ­
h a l t e m . d . F a m i l i e . B e z a h l , n . 
V e r e i n b a r u n g , A n r e i s e k o s t e n 
w . b . E i n s t e l l u n g v e r g ü t e t . Z u ­
s c h r . , n u r m i t B i l d , Z e u g n i s -
a b s c h r . , a n F r a u K a r i n D ö r r , 
S ä c k i n g e n ( R h e i n ) , U h l a n d s t r . l 

G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n 

A u s b i i d u n . ( s t a a t l . P r ü f u n g ) 
G y m n a s t i k - P f l e g e r i s c h e G y m ­
n a s t i k - S p o r t - T a n z . A u s b i l ­
d u n g s b e i h i l f e . 2 S c h u l h e i m e 

J a h n s c h u l e , f r ü h e r Z o p p o t 
l e t z t O s t s e e b a d G l ü c k s b u r g 

F l e n s b u r g 

DRK-Schwesternsdiaft 
Wuppertal-Elberfeld 

H a r d t s t r a ß e 55, n i m m t L e r n ­
s c h w e s t e r n u n d V o r s c h ü l e r i n ­
n e n m i t g u t e r A l l g e m e i n b i l d g 
f ü r d i e K r a n k e n p f l e g e a u f 
A u c h k ö n n e n n o c h g u t a u s g e ­
b i l d e t e S c h w e s t e r n a u f g e n o m ­
m e n w e r d e n . 

Z w e i e r f a h r e n e 

H a u s a n g e s t e l l t e 
f ü r K ü c h e u . H a u s ( n i c h t u n t e r 
18 J a h r e n ) a b s o f o r t f ü r E v . 
J u g e n d b i l d u n g s s t ä t t e (60 B e t t e n ) 
g e s u c h t . V o l l e l e k t r . K ü c h e v o r ­
h a n d e n . W ä s c h e w i r d a u s g e g e ­
b e n . G e r e g e l t e F r e i z e i t , g u t e r 
L o h n . Z i m m e r m i t f l i e ß e n d e m 
W a s s e r v o r h a n d e n . Z e u g n i s s e 
m i t G e h a l t s a n s p r ü c h e n a n E v . 
J u g e n d b i l d u n i g s s t ä t t e B e r c h u m , 
W e t t e r ( R u h r , B u r g s t r a ß e 16. 

O s t p r . M o t i v e ( S t e l l k ü s t e , H a f f e . 
M a s u r e n ) , P r e i s e 18 , - , 25 , - , 3 0 . - D M 
U n v e r b i n d l i c h e A u s w a h l s e n d u n g 
s c h i c k t K u r t N e u m a n n , F l e n s b . . 
A n g e l s u n d e r W e g 40. f r ü h e r K ö ­
n i g s b e r g P r . 

Z u v e r l ä s s i g e H a u s g e h i l f i n m . g u t e n 
Z e u g n i s s e n f. k l . D r e i - P e r s o n e n -
H a u s h a l t . Ö l h e i z u n g , s c h ö n . Z i m ­
m e r , b . b e s t . B e d i n g . , b . n e t t e 
220 D M , g e s u c h t . F r . W . S c h m i d t , 
K ö l n , G r a b b e s t r a ß e 16. 

maiies 
N e u e 
S a l z ­
l e t t h e u 

l e cke r , b r 41/-, k g Ds. \ 9 0 ';» To 
b r c a 17 k g 135 St. 17,95 ' / , To. c a 
270 St. 50,85 • b r . 12 k g B a h n e i m e r 
13,65 - B r a t h e r i n g e , R o l l m o p s e 
S e n f h e r i n a e u s w zus. 13 D o s e n 
c a . 5 k g 10,80 a b E R N S T N A P P 
A b t e i l u n g 58, H a m b u r g 19 

2 j u n g e M ä d c h e n 
n i c h t u n t e r 18 J a h r e n , f ü r e i n 
L e h r l i n g s h e i m i m B e z . M ü n s t e r , 
f ü r K ü c h e u n d H a u s g e s u c h t . 
W o h n u n g i s t v o r h a n d e n . 
J u g e n d w o h n h e i m K o l p l n g e. V . 

B e c k u m , B e z . M ü n s t e r 
K o l p i n g s t r a ß e 10 

VQrscfiißdßnes 3 
W e r b i e t e t e i n e r a l l e i n s t . O s t p r e u ­

ß i n , 50 J . , e i n e 2 - Z i m m e r - W o h n g . 
m . k l . K ü c h e . B i n b e r e i t , m i t z u ­
h e l f e n S t a d t o d . a u f d . L a n d e . 
A n g e b . e r b . u . N r . 88 292 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

K a n a r i e n h ä h n e , 10,—, 12,—, 15,— D M , 
v e r s e n d e t B . G o e b e l , B e r l i n - C h a r ­
l o t t e n b u r g 9, S t a l l u p ö n e r A l l e e 37, 
f r ü h e r M e n s g u t h , O s t p r e u ß e n . 

Q (Sfc/iengosucfioj 

H a n d g e w e b t e T e p p i c h e 

Bruck. V o r l o g , ß e t t u m r a n d a m 
W o l l e . Z e l l w o l l e o d . Ih r F l e c k e r l 
s o l i d u. p r e i t w . a u c h a . T e l i z i g 
P r o s p e k t u. M u s t e r k o s t e n l o s . 
B isher ü. 7000 A u f t r ä g e a u s g e f . 

R o s l i e s M u s e • K r a c k < ^ 

H a n d w . R e i t i . W i n k l O b b . 

zu W^tinodiien btte rechrzeitia bestellen 

0 I a P f l a u m e n - M u s 9 

n a c h H a u s m a c h e r a r t , d e r k ö s t l . g e ­
s u n d e B r o t a u f s t r i c h , v e r d a u u n g s -
f ö r d e r n d , c a . 5 k g . B r u t t o - E l m e r 
8,40 D M Ia A p f e l k r a u t , s ü ß 10.50 D M 
fs t A p r i k o s e n m a r m e l a d e 8.75 D M , 
V i e r f r u c h t m a r m e l a d e m E r d b e e r e n 
8,40 D M a b h i e r , a b 3 E i m e r p o r t o f r 
N a c h n R e i m e r s Q u i c k b o r n ( H o l s t ) . 
A b t 74 

Ä l t e r e O s t p r e u ß i n 

sucht Arbeit 
i m H a u s h a l t , A l t e r s h e i m , S a n a ­

t o r i u m o d e r ä h n l i c h . A n g e b . 

e r b . u . N r . 88 412 D a s O s t p r e u ­

ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b g . 13. 

„ H i c o t o n " ist a l t b e w ä h r t gegen 

B e t t n ä s s e n 
P r e i s D M 2.65. I n a l l . A p o t h e k e n ; 

b e s t i m m t : R o s e n - A p o t h e k e , M ü n ­

c h e n 2. 

| | | | B e i Schulmüdigkeit, Wachs» 
H I s tumsstörungen, Überarbei tung 

jj ( h e l f e n Vitamin 
1 1 B12-Tropfen 

„Üffuwavaöit" 
| 1 flrZu haben in Apotheken, sonst 

beim Hersteller: 

I H f f ( b i m . Fabrik GmbH. -1ngoistadt/Ooeoo 
HÜ früher: Lomnitz/Riesengeb. 

Käse 

A l l e i n s t . F r a u , 50 J . ( H e i m a t v e r t r . ) , 
s u c h t W i r k u n g s k r e i s i . W ä s c h e r e i ­
w e s e n ; e r f a h r e n i n j e d e r S p a r t e . 
A n g e b . e r b . u . N r . 88 217 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 1 3 ^ ^ 

H O N I G 

1,20 

N a t u r r e i n e 
B i e n e n -
S c h l e u d e r -
1 P r o b e - P ä c k c h e n r a o r t e i 
5 P f d S a l v i a - H o n i c D M 1 2 7 ' 

5 P f d K l e e H o n i g D M 13 9S 

5 P f d t i n d e n - H o n i q D M W;> 
N a c h n a h m e ' r e i H a u s 

l o h . Ingmann, K ö l n - O s t h e i m k/D 

P r i m a a b g e l a g e r t e 

F i l s i t e r M a r k e n w a r e 

b i l l i g e r VOl l fe t t , m ha ben u 
qanzen lo iben. per " ka 2.08 DM 

ob Feinkosthondel 
Heinz Reglin, Ahrensburg/Holstein 

früher Molkerei Morwa l J e . Krv Osterode/Ottpr 

O s t p r . ( A k a d e m i k e r w i t w e ) , a l l e i n ­
s t e h e n d , h ä u s l . , s e h r n a t u r - u n d 
m u s i k l i e b . , s u c h t W i r k u n g s k r e i s 
b . p a s s . a l t . P a r t n e r . B i l d z u s c h r . 
e r b . u . N r . 87 989 D a s O s t p r e u ß e n ­
b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

R a s i e r k l i n g e n Ä 

i n n C i i i o L ° ' 0 8 m , r 2 ' 9 0 ' 3 ' 7 0 4 , 9 0 

I U U J l U C K 0 _ 0 6 m ( r 4 i , 0 4 9 5 , 5,40 
«-ein Risiko RüaVgabereaM, 30 Tage Zie 

A b u 18 KONNEX-Versondh. Oldenburg i. O . 

Oberbetten 
a b 39.- D M 

P r o s p e k t ü b e r B a t t e n g r a t l » 

B e t t e n - S t e u d e r 

B i e l e f e l d 

I W E I H N A C H T S -

• E X T R A - A N G E B O T • 
Al le Qua l i tä tss to f fe g a r a n t i e r t un­
ter N o r m a l p r e i s , d a RESTEstofFel 
Z.B. Stropazier-WOU-lODEN, REINE 
WOLLE (1 m nur 6.45) mi t te l - und 
dunke lg rün , b l a u g r a u m O Q 
140 b r . 80 cm f. Sportrode K * w 

RESTE-Preis nur 
Wollflanell Kos tümqua l l tä t f. W i n ­
te rk le ide r , Röcke, 6 0 % W o l l e mit­
t e l g rau , kn i t t e rbes tänd ig , m ne 
140 b re i t 80 cm für Rock, II " 

RESTE-Prels nur ^ e 
Für Popeline'Blute, w e i ß o d e r 
t ee rose , e infach b re i t 1^1 
1,50 m RESTE-Preis nur 
Kein Risiko, lOOOOOe rufr. Kundenl 
N a d i n . So for t kostenlos Preisl iste 
100 RESTE-Artikel und Stoffmuster I 
Z. B. G a r a n t i e r t re ine W o l l - S t o f f e , 
Samt .W i l d l ede r - lm i t . , S e i d e n - und 
Perlon-RESTE, Damaste , Buntsat in, 
Pope l ine , Frone, B iber res te usw. 
Garantie: Be iN ich tge f .Ge ld zurück! 
H. STRACHOWITZ Abt. D V .8 Buchloe 

Deutschlands Großes Resteveisanünous 
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I c h w e i ß , d a ß m e i n E r l ö s e r l eb t ! 
H i o b 19, 25 

A m 22. O k t o b e r 1968 e n t s c h l i e f i m f e s t e n G l a u b e n a n 
i h r e n E r l ö s e r , n a c h l ä n g e r e m L e i d e n , i m g e s e g n e t e n 
A l t e r v o n 83 J a h r e n m e i n e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r , T a n t e u n d K u s i n e , 
W i t w e 

Anna August 
g e b . L e h n e n 

I n t i e f e r T r a u e r 
E r i c h A u g u s t u n d F r a u H e d w i g 
F r i e d a K e r a t , g e b . L e h n e r t 
H a r r y G e n s c h o w u n d F r a u E l s e , g e b . E s s e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

E s s e n , O b e r s c h l e s i e n s t r a ß e 28. d e n 22. O k t o b e r 1958 
D o b e r l u g - K i r c h h a i n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m M o n t a g , d e m 27. O k t o b e r 1958, i n E s s e n 
a u f d e m P a r k f r i e d h o f s t a t t . 

A m 1. N o v e m b e r 1958 e n t s c h l i e f n a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k ­
h e i t , f ü r u n s a l l e u n f a ß b a r , m e i n e ü b e r a l l e s g e l i e b t e F r a u , 
u n s e r e g u t e S c h w e s t e r , S c ' w ä g e r i n u n d T a n t e 

Margarethe Thimm 
g e b . A r n d t 

i m A l t e r v o n 49 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

H e r b e r t T h i m m 

H a m b u r g 19, E d u a r d s t r a ß e 43c 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , H o f f m a n n s t r a ß e 8 
u n d E i l e r w a l d I I I b e i E l b i n g 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m F r e i t a g , d e m 7. N o v e m b e r 1958, i m 
K r e m a t o r i u m H a m b u r g - O h l s d o r f s t a t t . 

D i e U r n e h a b e n w i r a m 10. N o v e m b e r 1958 i m E r b b e g r ä b n i s 
b e i g e s e t z t . 

U n e r w a r t e t e n t s c h l i e f h e u t e m e i n e t r e u s o r g e n d e F r a u , u n s e r e 

l i e b e M u t t e r , h e r z e n s g u t e O m i , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d 

T a n t e 

Hedwig Denda 
g e b . N e u m a n n 

i m A l t e r v o n 65 J a h r e n . 

I h r L e b e n w a r e r f ü l l t v o n u n e r m ü d l i c h e r S o r g e f ü r u n s . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
W i l h e l m D e n d a 

O b e r s t l t n . d . S c h u t z p o l i z e i a . D . 

D r . - I n g . H a n s S c h n e i d e r , F a b r i k d i r e k t o r 

u n d F r a u H i l d e , g e b . D e n d a 

B a r b a r a u n d G e r h a r d S c h n e i d e r 

u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

W i e s b a d e n , T a u n u s s t r a ß e 13, d e n 5. N o v e m b e r 1958 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

M ü d e b i n i c h , g e h z u r R u h ! 

— A m l . N o v e m b e r 1958 e r l ö s t e G o t t n a c h l a n g e r s c h w e ­
r e r K r a n k h e i t u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t ­
t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r u n d T a n t e . F r a u 

Auguste Jeromin 
g e b . S k i r l o 

i m g e s e g n e t e n A l t e r v o n 92 J a h r e n . 

D e r W u n s c h , i n d e r h e i m a t l i c h e n E r d e z u r u h e n , b l i e b i h r u n ­
e r f ü l l t . 

I n s t i l l e r T r a u e r i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r t h a P a w l o w s k i , g e b . j e r o m l n 
P a u l P a w l o w s k i 

G l e i c h z e i t i g d a n k e n w i r f ü r d i e e r w i e s e n e A n t e i l n a h m e . 

E s s e n , B e r z e l i u s s t r a ß e 16 
f r ü h e r F l i e ß d o r f , K r e i s L y c k 

A m 17. O k t o b e r 1958 e n t s c h l i e f u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d O m i , F r a u 

Martha Schikorr 
g e b . W e r n i c k e 

i m 78. L e b e n s j a h r e . 

S i e f o l g t e u n s e r e m l i e b e n V a t e r 

Filsdrlch Schikorr 
d e r v o r 13 J a h r e n i n K ö n i g s b e r g g e s t o r b e n i s t , i n d i e E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r M a r t a M e y , g e b . S c h i k o r r 
I r m a S c h i k o r r 
F r i t z M e y 
H u b e r t u s 

O v e l g ö n n e , d e n 14. N o v e m b e r 1968 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g K r a u s a l l e e 42 

F e r n i h r e r g e l i e b t e n H e i m a t r i e f G o t t d e r H e r r n a c h k u r z e r 
s c h w e r e r K r a n k h e i t a m 1. N o v e m b e r 1958, f r ü h 7.50 U h r , u n s e r e 
h e r z e n s g u t e , t r e u s o r g e n d e M u t t i , l i e b e S c h w i e g e r m u t t e r u n d 
O m i , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Hufda Ferber 
g e b . F ä r b e r 

i m A l t e r v o n 66 J a h r e n z u s i c h i n S e i n h i m m l i s c h e s R e i c h . 

I n t i e f e i T r a u e r 

H e r b e r t D i t t m a r u n d F r a u L u i s e , g e b . F e r b e r 
B e r l i n - T e g e l , B e r l i n e r S t r a ß e 91 

W a l t e r G r o ß u n d F r a u C h r i s t e l , g e b . F e r b e r 
O l d e n d o r f b e i E l z e ( H a n ) 

u n d E n k e l k i n d e r 
s o w i e a l l e A n g e h ö r i g e n 

L ü b e c k , i m N o v e m b e r 1958 

f r ü h e r R e h f e ' . d . K r e i s H e i l i g e n b e i l 

A m 3. N o v e m b e r 1958 v e r s c h i e d , f e r n v o n u n s i n d e r H e i m a t 
u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß ­
m u t t e r . S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , d i e 

B ä u e r i n 

Friederike Rohra 
geb . R u d n i c k 

i n R e c h e n b e r g . O s t p r e u ß e n 

I m A l t e r v o n f a s t 79 J a h r e n 

S i e w u r d e n e b e n u n s e r e m V a t e r , d e r 1950 s t a r b , a u f i h r e m 
e i g e n e n F r i e d h o f b e i g e s e t z t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
W i l l y S t a m m u n d F r a u M a r t a 

g e b . R o h r a 
s o w i e G e s c h w i s t e r 
K i n d e r u n d E n k e l 

D o r u m , d e n 10. N o v e m b e r 1958 
K r e i s W e s e r m ü n d e 

f r ü h e r S c h ö n f l i e ß , K r e i s R a s t e n b u r g 

A m 16. S e p t e m b e r 1958 e n t s c h l i e f n a c h k u r z e r K r a n k ­

h e i t m e i n e l i e b e G r o ß m u t t e r , u n s e r e l i e b e S c h w e ­

s t e r u n d T a n t e 

Auguste Chrisleleit 
g e b . B u s z e l l o 

I m 83. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

W e r n e r P u k r o p s k l a l s E n k e l 
P a s t o r P a u l W e i e r 

J e r s b e k , P o s t B a r g t e h e i d e 

f r ü h e r S a a l f e l d , O s t p r e u ß e n 

B e e r d i g u n g f a n d a m S o n n a b e n d , d e m 20. S e p t e m b e r 1958. u m 

14.30 U h r i n G n a r r e n b u r g , B e z . B r e m e n , s t a t t . 

G o t t d e r A l l m ä c h t i g e e r l ö s t e h e u t e v o n I h r e m s c h w e ­

r e n L e i d e n , n a c h 4 8 J ä h r i g e r E h e , m e i n e l i e b e g u t e 

F r a u , m e i n e i n n i g s t g e l i e b t e M u t t i , S c h w e s t e r , 

S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Klara Jurkoweit 
g e b . P a a p e 

a u s T i l s i t , L i n d e n s t r a ß e 24 

i m A l t e r v o n 73 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

B e r l i n N 54, d e n 4. N o v e m b e r 1958 

C h r i s t i n e n s t r a ß e 27 I 

E m i l J u r k o w e i t 
u n d T o c h t e r C h a r l o t t e 

H e u t e m i t t a g ist u n e r w a r t e t a n H e r z i n f a r k t m e i n e H e b e , stets 

s o r g e n d e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m i 

Johanna Legat 
g e b . B r e n k 

i m 69. L e b e n s j a h r e s a n f t e n t s c h l a f e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
G ü n t h e r L e g a t u n d F r a u S e n t a 

v e r w . L e g a t , g e b . K n o o p 

S i e g l i n d e L e g a t 

O l d e n b u r g i . O . , d e n 23. O k t o b e r 1958 

H e i n r i c h - S c h ü t t e - S t r a ß e 8 

f r ü h e r L o t z e n , O s t p r e u ß e n 

N e u e n d o r f e r S t r a ß e 6 

A m 10. O k t o b e r 1958 e n t s c h l i e f 
n a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k ­
h e i t m e i n e g e l i e b t e M u t t e r , 
m e i n e l i e b e S c h w e s t e r , S c h w ä ­
g e r i n , K u s i n e u n d T a n t e 

I d a F r a n k 
g e b . W a g n e r 

a u s T i l s i t 

i m 77. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r g a r e t e F r a n k 
s o w j e t i s c h b e s e t z t e Z o n e 

Z u e r r e i c h e n ü b e r F r a u T o l k e -
m i t t , S c h w a r m s t e d t ( H a n ) 

M e i n e l i e b e F r a u u n d T o c h t e r , 
u n s e r e l i e b e S c h w e s t e r , S c h w ä ­
g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

G e r d a R a b l 
geb . K l u p e i 

i s t i m A l t e r v o n 44 J a h r e n e n t ­
s c h l a f e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M a x R a b l 
A l i c e K i u p e l 
U r s u l a P o r i a s 
R u t h K i u p e l 
A n n e m a r i e D i e s s n e r 

G e l n h a u s e n 
K a r l s b a d e r S t r a ß e 28 
f r ü h e r H e r d e n a u 

W i r h a b e n s i e i n a l l e r S t i l l e 
a u f d e m p r o t e s t a n t i s c h e n F r i e d ­
h o f i n A u g s b u r g a m 29. O k t o ­
b e r 1958 z u r l e t z t e n R u h e g e ­
b e t t e t . 

W i e h a t t e i c h d o c h n o c h 
g e h o f f t ! 

Z u m G e d e n k e n f ü r u n s e r e n e i n ­
z i g e n , g e l i e b t e n S o h n 

H e i n z G l e d e 
d e r s c h o n s e i t d e m 29. M ä r z 1945 
i n U n g a r n s E r d e r u h t , u n d f ü r 
s e i n e n v e r s t o r b e n e n V a t e r , m e i ­
n e m l i e b e n g u t e n M a n n , d e m 
es n i c h t m e h r v e r g ö n n t w a r , 
d i e G o l d e n e H o c h z e i t z u e r ­
l e b e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 
F r i e d a G l e d e 

E g g e ü b e r H a m e l n 
f r ü h e r R o s e n b e r g 
K r e i s H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n o s t p r e u ­
ß i s c h e n H e i m a t s t a r b i m J u l i 
1958 n a c h e i n e m s c h w e r e n L e i ­
d e n m e i n l i e b e r g u t e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r , 
d e r 

R e i c h s b a h n z u g f U h r e r i . R . 

A d o l f M u e l l e r 
i m 69. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E r n a S c h i m a n s k i , g e b . M u e l l e r 

B u r g s c h w a l b a c h i n N a s s a u 
f r ü h . J o h a n n i s b u r g , O s t p r e u ß e n 

I c h h a b ' d e n B e r g e r s t i e g e n , 
d e r E u c h n o c h M ü h e m a c h t , 
d r u m w e i n e t n i c h t I h r L i e b e n 
G o t t h a t e s w o h l g e m a c h t ! 

A m l . N o v e m b e r 1958 e n t s c h l i e f 
i m H e r r n p l ö t z l i c h u n d u n e r ­
w a r t e t u n s e r l i e b e r g u t e r B r u ­
d e r , S c h w a g e r , O n k e l u n d 
F r e u n d 

K a r l V o l k m a n n 
i m A l t e r v o n 76 J a h r e n . 
E r f o l g t e s e i n e r l i e b e n F r a u 
M a r t h a , d i e a m 24 2. 1945 
a u f d e r F l u c h t v e r s t a r b , u n d s e i ­
n e m e i n z i g e n S o h n P a u l , g e ­
f a l l e n a m 22. 1. 1942 i m O s t e n , 
f e r n d e r H e i m a t , i n d i e E w i g ­
k e i t n a c h . 

S e i n g a n z e s B e s t r e b e n w a r e s 
K r i e g s h i n t e r b l i e b e n e n u n d 

K r i e g s b e s c h ä d i g t e n m i t R a t u n d 
T a t z u r S e i t e z u s t e h e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

M a r g a r e t e C o n r a d 
g e b . K a s c h e 
H a l l e ( W e s t f ) 
L e t t o w - V o r b e c k - S t r a ß e 

G e r t r u d G i e r s e 
L e m g o ( L i p p e ) , K a m p s t r . 11 

L e m g o ( L i p p e ) 
d e n 1. N o v e m b e r 1958 
f r ü h e r S e n s b u r g . O s t p r e u ß e n 
O r d e n s r i t t e r s t r a ß e 19 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 5. N o ­
v e m b e r 1968 s t a t t . 

S e i t K r i e g u n d F l u c h t v e r m i s ­
s e n w i r u n s e r e l i e b e n E l t e r n 
u n d B r ü d e r u n d w e r d e n i h r e r 
s t e t s i n h e r z l i c h e r L i e b e g e d e n ­
k e n . 

Hermann Tilsner 
L e h r e r i . R . 

g e b . 21 . 12. 1878 

u n d 

Frau Marie 
g e b . K o r y t k o w s k i 

g e b . 24. 12. 1886 

f r . U d e r w a n g e n . K r . P r . - E y l a u 

Helmut Tilsner 
O b e r f e l d w e b e l d e r L u f t w a f f e 

z u l . N a h a u f k l ä r e r i m K a u k a s u s 

g e b . 13. 4 . 1912 

Willi Tilsner 
K u l t u r b a u - I n g e n i e u r 

g e b . 2 3 . 12. 1913 

k r i e g s b l i n d , z u l . U d e r w a n g e n 

W e r k ö n n t e ü b e r d e r e n S c h i c k ­
s a l N a c h r i c h t g e b e n ? 

E l l a T i l s n e r 
H a m b u r g 23. H i r s c h g r a b e n 34 

H e r t a T u r o w s k i , g e b . T i l s n e r 
B u c h e n . K r e i s L a u e n b u r g , 
F i n k e n s t i e g 

I n u n g e s t i l l t e r S e h n s u c h t n a c h 
s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t e n t ­
s c h l i e f a m 22. O k t o b e r 1958 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t n a c h 
e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r t r e u ­
s o r g e n d e r V a t e r , G r o ß v a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r . S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

O t t o C y b u l l a 
f r ü h e r e r L a n d w i r t i n 

K l . - S c h l ä f k e n . K r . N e i d e n b u r g 

i m 75. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e f e r T r a u e r 

O t t i l i e C y b u l l a , g e b . J a k o b u s 
N i e d e r p f r a m m e r n 

M a r t h a B o r d i e r t , g e b . C y b u l l a 
H e n n e f 

G u s t a v C y b u l l a u n d F r a u 
B a b e t t e , N i e d e r p f r a m m e r n 

O t t o H e y b u t z k i u n d F r a u 
H e l e n e , g e b . C y b u l l a 
I n d e r s d o r f 

O t t o C y b u l l a u n d F r a u 
A n n e l i e s e 
E g e l n , s o w j . b e s e t z t e Z o n e 

n e b s t a l l e n E n k e l n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 25. O k ­
t o b e r 1958 i n O b e r p f r a m m e r n 
( O b e r b a y ) s t a t t . 

N a c h l ä n g e r e m L e i d e n e n t ­
s c h l i e f a m 5. N o v e m b e r 1958 
m e i n e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r . G r o ß m u t t e r u n d T a n t e 

K ä t h e S c h u l t z 
g e b . K r ö h n e r t 

i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n d e r F a m i l i e 

W o l f g a n g S c h u l t z u n d F r a u 
M a r i a n n e , g e b . L a u 

K i e l - W e l l i n g d o r f 
M a r i e n w e r d e r S t r a ß e 28 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m S o n n ­
a b e n d , 8. N o v e m b e r 1958, u m 
U U h r i n d e r K a p e l l e d e s O s t ­
f r i e d h o f e s s t a t t . 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e ­
b e n e n t s c h l i e f n a c h k u r z e r 
s c h w e r e r K r a n k h e i t a m 24. O k ­
t o b e r 1958 m e i n l i e b e r M a n n , 
m e i n t r e u s o r g e n d e r V a t e r 
S c h w a g e r u n d O n k e l , d e r 

K a u f m a n n 

W a l t e r Z l e l o n k a 
f r ü h e r A r g e n b r ü c k 

K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

G e r t r u d Z i e l o n k a , g e b . K e ß l e r 
D i e t r i c h Z i e l o n k a 

D a n n e n f e l s ( P f a l z ) , w o s e l b s t a u f 
d e m h i e s i g e n F r i e d h o f d i e B e ­
e r d i g u n g a m M o n t a g . 27 O k t o ­
b e r 1958, s t a t t f a n d . 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t v e r ­

s c h i e d a m 25. O k t o b e r 1958 m e i n 

l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a ­

t e r u n d S c h w i e g e r v a t e r 

L a n d w i r t 

K a r l U n r u h 
i m 65. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

T o n i U n r u h 

K i n d e r 

u n d S c h w i e g e r m u t t e r 

S c h i e d e r d e n 9. N o v e m b e r 1958 

Z u m F e s t d e r T o t e n g e d e n k e n 
w i r u n s e r e s l i e b e n B r u d e r s . 
S c h w a g e r s u n d O n k e l s 

O t t o K i ö h n e r t 
a u s A d e l s d o r f , K r e i s T i l s i t 

g e b . 25. 1. 1899 g e s t . 5. 6. 1958 

I n s t i l l e r T r a u e r 

G e r t r u d K r ö h n e r t 
E m m a L u k a , g e b . K r ö h n e r t 
H o r s t L u k a n e b s t B r a u t 

K i r c h h e i m b o l a n d e n ( P f a l z ) 
A m K a h l e n b e r g 8 

W i r h a b e n u n s e r e n l i e b e n E n t ­
s c h l a f e n e n a m 8. J u n i 1958 i n 
L u n d e n ( H o l s t ) z u r l e t z t e n R u h e 
g e b e t t e t . 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e ­
b e n e n t s c h l i e f , f e r n v o n s e i n e r 
g e l l e b t e n H e i m a t , a m 1. N o v e m ­
b e r 1958 n a c h k u r z e r s c h w e r e r 
K r a n k h e i t m e i n l i e b e r M a n n , 
u n s e r g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r , G r o ß v a t e r , O n k e l u n d 
S c h w a g e r , d e r 

S c h n e i d e r m e i s t e r 

F r a n z B u n k u s 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . - A w e l d e n 

G r a f - v . - S p e e - S t r a ß e S 

I m 8 1 . L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E m m a B u n k u s 
B r ü n i g h a u s e n l t 
ü b e r H a m e l n 

A l f r e d B u n k u s u n d F a m i l i e 
K i r c h o h s e n / E m m e r t h i a l 
H a u p t s t r a ß e 60b 

W i r h a b e n I h n a m 4. N o v e m b e r 
1958 i n K i r c h o h s e n z u r l e t z t e n 
R u h e g e b e t t e t . 

A m 12. N o v e m b e r 1958 j ä h r t e 
s i c h z u m 10. M a l e d e r T a g , a n 
d e m u n s e r e l i e b e M u t t e r , F r a u 

L y d i a P l a u s c h i n a t 
g e b . N a g i e s 

g e b . a m 117. 1. 1891 
I n f o l g e S c h l a g a n f a l l v e r s t a r b . 
A u f d e m F r i e d h o f i n I t z e h o e 
( H o l s t ) f a n d s i e i h r e l e t z t e 
R u h e s t ä t t e . 

F e r n e r g e d e n k e n w i r u n s e r e s 
l i e b e n t r e u s o r g e n d e n V a t e r s , 
d e s 

B a u e r n u n d B ü r g e r m e i s t e r s 

Herrn Robert Plauschinat 
g e b . a m 27. 3. 1884 

a u s S t a n n e n , K r . T i l s i t - R a g n i t 
d e r a m 10. 3. 1945 i n K ö s l i n i n 
P o m m e r n v o n d e n R u s s e n v e r ­
s c h l e p p t w u r d e u n d i n D e u t s c h -
E y l a u v e r s t o r b e n s e i n s o l l . 
S e i n e G r a b s t e l l e i s t u n s u n b e ­
k a n n t . W e r w e i ß e t w a s N ä h e r e s 
ü b e r s e i n S c h i c k s a l ? 

I n s t i l l e m G e d e n k e n 

G e r d P l a u s c h i n a t u n d F r a u 
M ö n c h e n - G l a d b a c h 
B r a n d e n b e r g e r S t r a ß e 27 

I r m a S c h w i l l , g e b . P l a u s c h i n a t 
n e b s t M a n n u n d K i n d e r n 
K a l l ( E i f e l ) , K ö l n e r S t r . 19 

H i l d e g a r d B e g e r a u 
g e b . P l a u s c h i n a t , n e b s t M a n n 
u n d K i n d e r n 

D ü s s e l d o r f - H o l t h a u s e n 
E i c h e n k r e u z s t r a ß e 31 

I n s t i l l e r T r a u e r g e d e n k e n w i r 
u n s e r e r l i e b e n u n v e r g e ß l i c h e n 
M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r . O m a 
u n d S c h w e s t e r , F r a u 

W w e . M a r i e K a m i n s k i 
g e b . K a p p i c h 

A r y s , S t a d t r a n d s i e d l u n g 

d i e s e i t F e b r u a r 1945 i n Z i n t e n 
O s t p r e u ß e n , v e r s c h o l l e n i s t . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n ­
s e r e s B r u d e r s , S c h w a g e r s u n d 
O n k e l s 

Paul Kaminskl 
d e r e b e n f a l l s a u f d e r F l u c h t 
v e r s c h o l l e n i s t . 

W e r w e i ß e t w a s ü b e r i h r S c h i c k ­
s a l ? 

A n n a S c h ä t z , g e b . K a m i n s k i 
H e i n r i c h S c h ä t z 
O t t o K a m i n s k i 
A n n a K a m i n s k i 

g e b . S y m a n z i k 
W i l h e l m K a m i n s k i 
I d a K a m i n s k i 

g e b . U k l e y a 
s i e b e n E n k e l k i n d e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

B e r l i n - R e i n i c k e n d o r f 1 
S i m m e l s t r a ß e 36 
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Eduard Schimkus 
Z i m m e r m a n n 

i m A l t e r v o n 55 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

a „ s a ; v e b ' s c h i m k i 

K d i t h B ä n k e , g e b . S c h i m k u s 
K u r t B ä n k e 
R e i n h a r d S c h i m k u s 

U n t e r t ü r k e n 74 
ü b e r S i m b a c h ( I n n ) 

f r ü h e r K u c k e r n e e s e . S i e d l u n g W i n g e 

A m 12. O k t o b e i 1958 e n t s c h l i e f , m A l t e r v o n 83 J a h r e n n a c h 
k u r z e r K r a n k h e i t m e i n l i e b e r h e r z e n s g u t e r M a n n , u n s e r t r e u ­
s o r g e n d e r V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r . G r o ß v a t e r . O n k e l u n d G r o ß ­
o n k e l , d e r 

R a n g i e r m e i s t e r i . R . 

Kurt Brost 
I n t i e f e r T r a u e r 

A m a l i e B r o s t , g e b . H o c h 

F a m i l i e F r a n z B r o s t , E i s l i n g e n F t l s 

F a m i l i e F r i t z B r o s t , W i l h e l m s h a v e n 

F a m i l i e G e r h a r d M o s e l , B r e m e n 

B r e m e n , d e n 12. O k t o b e r 1958 
W a l l e r H e e r s t r a ß e 48 

f r ü h e r I n s t e r b u r g . M a r k g r a f e n p l a t z l 

N a c h l a n g e r s c h w e r e r K r a n k h e i t e r l ö s t e e i n s a n f t e r T o d m e i ­
n e n l i e b e n g u t e n M a n n , u n s e r e n t r e u s o r g e n d e n V a t e r , S c h w i e ­
g e r v a t e r u n d O p a , d e n 

K a u f m a n n 

Martin Soth 
S e n s b u r g , O s t p r e u ß e n 

v o n a l l e m i r d i s c h e n L e i d . 

E r s t a r b m i t d e r u n e r f ü l l t e n S e h n s u c h t n a c h d e r H e i m a t i m 
H e r z e n 

I n s t i l l e r T r a u e r 

S o t h 

K ä t h e S o t h , g e b . M ü l l e r 
J u t t a S o t h 
R o s e m a r i e H o f e r , g e b 
G u n t r a m H o f e r 
K n u t , D a g m a r u n d R e g i n a 

a l s E n k e l k i n d e r 
s o w i e a l l e A n v e r w a n d t e n 

R e d e n f e l d e n , P o s t R a u b l i n g ( O b e r b a y ) 
Z e l i y z i l l e r t a l - T i r o l , d e n 28. O k t o b e r 1958 

A m 4. N o v e m b e r 1958 v e r l o r e n w i r d u r c h e i n e n t r a g i s c h e n 
A u t o u n f a l l u n s e r e n l i e b e n B r u d e r 

Otto Kraemer 
g e b . 28. 8. 1901 

H o c h f l i e ß , K r e i s G u m b i n n e n , O s t p r e u ß e n 

E r w i r d t i e f b e t r a u e r t v o n s e i n e r G a t t i n , T o c h t e r u n d G e ­
s c h w i s t e r n . 

D i e s e s z e i g e n i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n a n 

G e r t r u d K r ö g e r , g e b . K r a e m e r 

H o h e n f e l d e , d e n 12. N o v e m b e r 1958 
ü b e r T r i t t a u 

K e i n A r z t f a n d H e i l u n g m e h r f ü r D i c h , 
J e s u s s p r a c h ; „ I c h h e i l e d i c h . " 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t i s t a m 4. N o v e m b e r 1958 m e i n 
l i e b e r u n v e r f l ß l i c h e r M a n n , u n s e r s t e t s f ü r u n s s o r g e n d e r 
V a t l r . Schwiegervater, O p i , B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

Friedrich Wilhelm Kinder 
I m A l t e r v o n 70 J a h r e n f ü r i m m e r v o n u n s g e g a n g e n . 

U m i h n t r a u e r n i n t i e f e m S c h m e r z 

A n n a K i n d e r , g e b . B o y w i t z -
W a l t e r K i n d e r u n d F r a u E l f r i e d e , g e b ^ L a d e w i g 
E r i c h U r b a n u n d F r a u G e r t r u d , g e b . K i n d e r 
O t t o K i n d e r u n d F r a u 
u n d d r e i E n k e l k i n d e r 

B e h r e n s b r o o c k / N e u d o r f ü b e r K i e l . 
f r ü h e r A d l . B ä r w a l d e . K r e i s L a b i a u , O s t p r e u ß e n 

A m 10. N o v e m b e r 1958 h a t n . * ^ ^ ^ 
m e i n i n n i g g e l i e b t e r M a n n u n d L e b e n f * ™ 1 £ % ™ ^ h w a g e r 

P a p i , m e i n t r e u s o r g e n d e r S t i e f v a t e r , n e u e i 
O n k e l u n d F r e u n d 

Paul Preuß 
f r ü h e r e r B e t r i e b s a n g e h ö r i g e r d e r K W S i n K ö n i g s b e r g P r . 

i m 66. L e b e n s j a h r e s e i n e t r e u e n A u g e n f ü r i m m e r g e s c h l o s s e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r K ä t e P r e u ß , g e b . G ö t z 
G e r d a P r e u ß . T o c h t e r 

n o c h i n K ö n i g s b e r g Pr. 
K a r l h e i n z B r o s c h i n s k i a l s S t i e f s o h n 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

Das Ostpreußenblatt 

n m

( ^ ? . V t m b e , r , l 9 5 8 rtef G o t t d e r H e r r m e i n e n l i e b e n M a n n , 
u n s e i e n l i e b e n V a t e r u n d O p a . d e n e h e m a l i g e n 

P f ö r t n e r 

Friedrich Becker 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . - J u d l t t e n 

i m A l t e r v o n 74 J a h r e n h e i m i n s e i n e n F r i e d e n . 

M i n n a B e c k e r , g e b . M ü l l e r 
E r i c h B e c k e r 
n e b s t A n v e r w a n d t e n 

E n n e p e t a l - M i l s p e 
K ö l n e r S t r a ß e 139 

I m m e r n o c h b a n g e n w i r u m d a s S c h i c k s a l u n s e r e r v e r m i ß t e n 
L i e b e n 

Paul Böttcher 
g e b . 9. 5. 1890 — g e s t . ? 

Edith Böttcher 
g e b . 5. 8. 1927 — g e s t . ? 

a u s K ö n i g s b e r g P r . . W e i d e n d a m m 29 

E r n a B ö t t c h e r , g e b . L a c z i n s k i 
H a n s B ö t t c h e r u n d F a m i l i e 

W a l s r o d e ü b e r H a n n o v e r , A m M a r k t 7. F r a n k f u r t / M a i n 
I m N o v e m b e r 1968 

A m 14. N o v e m b e r 1958 e n t s c h l i e f n a c h k u r z e m L e i d e n m e i n 
l i e b e r t r e u s o r g e n d e r M a n n , u n s e r h e r z e n s g u t e r V a t i , S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

Gustav Moritz 
f r ü h e r N e b e n s t e l l e n l e i t e r d e s A r b e i t s a m t e s T r e u b u r g 

i m A l t e r v o n 65 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

C h a r l o t t e M o r i t z , g e b . G u t z e n t a t 
U r s u l a L i l j e h o l m , g e b . M o r i t z 
H a n s - J o a c h i m M o r i t z 
M a n f r e d M o r i t z 

B r a u n s c h w e i g , C h a r l o t t e n s t r a ß e 1 

A m 4. N o v e m b e r 1958 e n t s c h l i e f s a n f t n a c h k u r z e r K r a n k h e i t 
i m 71. L e b e n s j a h r e m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d B r u d e r 

Fritz Dittmann 
f r ü h e r V o l k s s c h u l r e k t o r i n K ö n i g s b e r g P r . - T a n n e n w a l d e 

I n s t i l l e r T r a u e r 
H e r t a D i t t m a n n , g e b . M o l l e n h a u e r 
H o r s t - W e r n e r D i t t m a n n 
H e n n i D i t t m a n n . g e b . S c h r o e d e r 

D r . H a n s - J o a c h i m D i t t m a n n 
D r . G e r d a D i t t m a n n , g e b . T i c h e l a a r 
E l i s a b e t h D i t t m a n n 

M a r i a D i t t m a n n 

F r a n k f u r t ( M a i n ) - N i e d e r r a d , W a l d s t r a ß e 44/46 

N a c h e i n e m L e b e n i n M ü h e u n d A r b e i t , i n L i e b e u n d F ü r s o r g e 
f ü r u n s a l l e , d i e i h m n a h e s t a n d e n , v e r s c h i e d , f e r n s e i n e r g e ­
l i e b t e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , p l ö t z l i c h u n d a l l z u f r ü h m e i n 
i n n i g s t g e l i e b t e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t i u n d S c h w i e g e r v a t e r , 
m e i n l e t z t e r B r u d e r , u n s e r S c h w a g e r u n d O n k e l , d e r 

S ä g e w e r k s l e i t e r 

Willi Neubacher 
f r ü h e r G u m b i n n e n 

i m 62. L e b e n s j a h r e . 

E r f o l g t e s e i n e m v o r k u r z e m i n d e r S o w j e t z o n e v e r s t o r b e n e n 
B r u d e r 

Fritz Neubacher 
o h n e i h m d a s l e t z t e G e l e i t h a t t e g e b e n z u k ö n n e n , i n d i e 
E w i g k e i t . 
I n s t i l l e r T r a u e r 

L u i s e N e u b a c h e r , g e b . R o d m a n n , v e r w . H e l l w i g 
F r i t z M ü l l e r u n d F r a u M a r g o t , g e b . H e l l w i g 
M a x E i d i n g e r u n d F r a u J o h a n n a , g e b . N e u b a c h e r 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

R e n d s b u r g , d e n 3. N o v e m b e r 1958 
V i n z i e r s t r a ß e 21 

N a c h l a n g e m s c h w e r e m m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n 
v e r s t a r b a m 10. N o v e m b e r 1958 u n s e r e l i e b e M u t t e r u n d G r o ß ­
m u t t e r 

Anna Kleinfeld 
g e b . S c h w a r z 

S i e f o l g t e i h r e m i m F e b r u a r 1946 v e r s t o r b e n e n G a t t e n 

Franz Kleinfeld 
O b e r s t a b s i n t e n d a n t 

f r ü h e r L a b l a u u n d K ö n i g s b e r g . Z i e g e l s t r a ß e 7 

I n D a n k b a r k e i t g e d e n k e n i h r e r 

D r . m e d . G e r h a r d K l e i n f e l d 

M a r g r e t K l e i n f e l d , g e b . G r o l l 

F r a n k u n d G e r l i n d e K l e i n f e l d 

22. November 1958 / Seite 19. M 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t e n t s c h l i e f a m 
14. N o v e m b e r 1958 i m 75. L e b e n s j a h r e m e i n g e l i e b t e r M a n n 
u n s e r h e r z e n s g u t e r t r e u s o r g e n d e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r ' 
G r o ß v a t e r u n d O n k e l 

H a u p t l e h r e r a . D . 

Ewald Bergen 
I n t i e f e m S c h m e r z M a r t h a B e r g e n , g e b . S a d o w s k i 

M a r t i n B e r g e n 
I n a B e r g e n , g e b . K l e i n 
W i l h e l m B e r g e n 
C h a r l o t t e B e r g e n , g e b . G r o ß 
N o r b e r t B e r g e n 
L y d i a B e r g e n , g e b . B r u n e s k e 
u n d d r e i E n k e l k i n d e r 

R ö s s i n g , K r e i s S p r i n g e 
f r ü h e r B u c h w a l d e . K r e i s O s t e r o d e , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m M o n t a g , d e m 17. N o v e m b e r 1958, s t a t t . 

Nach einem Leben sorgender Liebe erlöste am 
4. November 1958 ein sanfter Tod meine liebe 
Frau, meine teure, geliebte Mutter, unsere gütige 
Schwiegermutter und Großmutter 

Frau Helene Modricker 
geb. Nebelsieck 

a u s R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

im 74. Lebensjahre von langem schwerem Leiden. 

Regierungsbaumeister o. D. Martin Modricker 

Hella Pieper, geb. Modricker 
Dipl.-Ing. Dietrich Pieper 

Annemaria Modricker, geb. Müller 
Dietrich Pieper, Uwa Pieper 

und Heide Modricker als Enkel 

Senne I, über Bielefeld 2, im November 1958 
J a h n s t r a ß e 1322 / K a r l - O l d e w u r t e l - S t r a ß e 330 

Hannover 

Die Beisetzung hat in aller Stille stattgefunden. 

t 
F e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t e n t s c h l i e f u n e r w a r t e t , n a c h k u r z e r 
K r a n k h e i t , u n s e r e l i e b e M u t t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r , T a n t e 
u n d S c h w ä g e r i n , F r a u 

Selma Dali 
g e b . H o l z r i e t t e r 

f r ü h e r R h e i n s f e l d e b e i R h e i n , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 76 J a h r e n . 

W i r g e d e n k e n g l e i c h z e i t i g u n s e r e s l i e b e n V a t e r s , d e s 

G u t s b e s i t z e r s 

Hans Heinrich Dali 
f r ü h e r R h e i n s f e l d e b e i R h e i n , O s t p r e u ß e n 

d e r 1945 a u f d e r F l u c h t v e r m i ß t i s t . 

I n t i e f e r T r a u e r 

H a n s - P e t e r D a l i \ I n g e l h e i m 
K ä t e D a l i / v . B ö h l 27 
L o t t e D a l i , P e r l e b e r g , W i t t e n b e r g e r S t r a ß e 58 

I ^ e T a U a , 1 } T o r o ^ . K a n a d a 

u n d s e c h s E n k e l k i n d e r 

P e r l e b e r g , d e n 10. N o v e m b e r 1958 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a u f d e m F r i e d h o f i n P e r l e b e r g s t a t t . 

A m 31. O k t o b e r 1958 i s t a l s L e t z t e a u s d e m H a u s e G e o r g e n a u , 

O s t p r e u ß e n , F r ä u l e i n 

Maria von Alt-Stutterheim 
i n L a n g e n a r g e n a m B o d e n s e e i m 84. L e b e n s j a h r e s a n f t e n t ­

s c h l a f e n . 

I m N a m e n a l l e r A n v e r w a n d t e n 

P f o r z h e i m , H ä l d e n w e g 53 

N o v e m b e r 1958 

O s k a r v o n F r a n t z i u > 

A m 30. O k t o b e r 1958 e n t s c h l i e f n a c h l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n 
i m 61. L e b e n s j a h r e m e i n e S c h w e s t e r 

Elise Fleckenstein 
g e b . W e g n e r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . - M e t g e t h e n 
j e t z t H a m b u r g 20. E p p e n d o r f e r W e g 278 

R u h e i n F r i e d e n ! 
E m i l W e g n e r , B r u d e r 
H i l d e W e g n e r , g e b . T r o s t m a n n 

S c h w ä g e r i n 
B r i g i t t e W e g n e r , N i c h t e 

N i e d e n s t e i n b e i K a s s e l , G a r t e n s t r a ß e 8 B e r l l n - C h a r l o t t e n b u r g 9 
B r i x p l a t z 6 
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t 
Am 8. November 1958 nahm Gott plötzlich und uner­
wartet meinen geliebten Mann, unsem guten 
Vater, meinen lieben Bruder, Schwager und 
Onkel, den 

D i p l o m l a n d w i r t 

Dr. phil. Helmut Stolze 
aus seinem arbeitsreichen Leben im Alter von 
50 Jahren zu S'ch. 

Ursula Stolze, geb. Goedeckemeyer 
Karl-Wilhelm Stolze 
Ingrid Stolze 
Gerhard Stolze, Regierungsrat 
Magdalene Stolze, geb Hausknecht 
Hans-Jürgen Stolze 

Meppen, den 8 November 1958 
An der Orde 1 

N a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t e n t s c h l i e f , v e r ­
s e h e n m i t d e n h e i l i g e n S t e r b e s a k r a m e n t e n , a m 
8. N o v e m b e r 1958, i m A l t e r v o n 75 J a h r e n , m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d 
G r o ß v a t e r 

A p o t h e k e r 

Max Gehrmann 
P h a r m a z i e r a t a . D . 

r m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

E l l a G e h r m a n n , g e b . B o r k m a n n 

B u x t e h u d e , d e n 12. N o v e m b e r 1958 
S c h w a n m a n w e g 3 p t r . 

f r ü h e r H e i n r i c h s w a l d e , O s t p r e u ß e n 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g 
R . L e n g n i c k s A p o t h e k e 

D i e B e e r d i g u n g h a t a m 11. N o v e m b e r 1958 i n B u x t e h u d e s t a t t ­
g e f u n d e n . 

H e u t e v o r m i t t a g e r f ü l l t e s i c h d a s L e b e n m e i n e s g e l i e b t e n M a n ­

n e s , u n s e r e s g ü t i g e n v e r e h r t e n V a t e r s , S c h w i e g e r v a t e r s u n d 

G r o ß v a t e r s 

V e r w a l t u n g s r a t i . R . 

Gustav Meyer 
E r v e r l i e ß u n s n a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t i m A l t e r v o n 77 J a h r e n 

I n t i e f e m L e i d 

E l l a - E r n a M e y e r , g e b . E n g e l b r e c h t 

H i l d e g a r d R e h b e r g , g e b . M e y e r 

D r . m e d . G e r h a r d M e y e r u n d F r a u S i g r i d 

D r . m e d . W o l f g a n g R e h b e r g 

D i e E n k e l k i n d e r 

s t u d . r e r . p o l . I n g r i d R e h b e r g 

W o l f - J o a c h i m R e h b e r g 

A l l d e - S y l v i a M e y e r 

F r a n k f u r t a m M a i n - W e s t 13, F r a u e n l o b s t r a ß e 26 
d e n 25. O k t o b e r 1958 

S o n d e r s h a u s e n , T h u r n a u ( O b e r f r a n k e n ) . M a r b u r g ( L a h n ) 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , B e e c k s t r a ß e 2 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m 30. O k t o b e r 1958, 11.30 U h r , i m K r e m a ­
t o r i u m d e s H a u p t f r i e d h o f e s s t a t t . 

D i e S c h e i d e s t u n d e s c h l u g z u f r ü h , 
d o c h G o t t d e r H e r r b e s t i m m t s i e . 

N a c h l a n g e r s c h w e r e r K r a n k h e i t w u r d e , f e r n s e i n e r 
g e l i e b t e n H e i m a t , m e i n l i e b e r t r e u s o r g e n d e r M a n n , 
u n s e r h e r z e n s g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , l i e b s t e r 
O p a . B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

B r u n n e n b a u e r u n d M a s c h i n e n s c h l o s s e r 

Ludwig Kloss 
f r ü h e r F l i e ß d o r f , K r e i s L y c k , O s t p r e u ß e n 

v o n G o t t d e m H e r r n i m A l t e r v o n 65 J a h r e n i n d i e E w i g k e i t 
a b b e r u f e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

M i n n a K l o s s . g e b . S t r e h l 

R u t h K l o s s 

W i n f r i e d K l o s s 

I l s e K l o s s . g e b . T e t z l a f f 

W i n f r i e d u n d M a n f r e d 
a l s E n k e l k i n d e r 

u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

H a m e l n , d e n 5. N o v e m b e r 1958 
D o m e i e r s t r a ß e 44 

A m 21. N o v e m b e r 1958, s e i n e m 53. G e b u r t s t a g , g e d e n k e n w u 
i n t i e f e r T r a u e r a n m e i n e n b e s t e n i n n i g g e l i e b t e n L e b e n s ­
k a m e r a d , d e n g ü t i g s t e n V a t e r s e i n e r K i n d e r , u n s e r e n l i e b e n 
B r u d e r u n d g u t e n S c h w i e g e r s o h n S c h w a g e r u n d O n k e l 

D i p l . - L a n d w i r t 

Ernst Corsepius-Görken 
d a n n G i n t h i e d e n , K r e i s K ö n i g s b e r g P r . 

d e n e i n u n e r b i t t l i c h e s S c h i c k s a l a m 30. A u g u s t 1958 n a c h k u r z e r 
s c h w e r e r K r a n k h e i t v o n u n s n a h m . S e i n L e b e n w a r L i e b e 
T r e u e u n d P f l i c h t e r f ü l l u n g . 

S e l i t t a C o r s e p i u s , g e b . G a d e n 
E r n s t - E b e r h a r d . F e l i c i t a s , V i o l a 
R o s w i t h a , C a r o l a C o r s e p i u s 
E l s e v o n B e l o w , g e b . C o r s e p i u s 
V e r a B e h r e n s , g e b . C o r s e p i u s 
W i l h e l m B e h r e n s , G e n e r a l l t n . a . D 

G i e s e n d o r f ü b e r B e r g h e i m ' E r f t 

W i r h a b e n u n s e r e n t e u r e n E n t s c h l a f e n e n , f e r n s e i n e r g e l i e b ­
t e n H e i m a t , a m 4. S e p t e m b e r 1958 i n E l s d o r f ( R h e i n l a n d ) z u r 
e w i g e n R u h e g e b e t t e t . 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t e n t ­

s c h l i e f a m 22. O k t o b e r 1958 n a c h s c h w e r e r K r a n k ­

h e i t u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r . 

S c h w a g e r u n d O n k e l , d e r 

L a n d w i r t 

Paul Jobski 
i m A l t e r v o n 74 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r H a n s W o l f e n s t ä d t e r u n d F r a u T r a u d i 

g e b . J o b s k i 

R o b e r t W a i d e n u n d F r a u L i s b e t h 

g e b j o b s k i 

H e l l m u t J o b s k i u n d F r a u H e t i 

g e b . L e n z i a n 

A n g e l a u n d C h r i s t i a n a l s E n k e l k i n d e r 

U r b e r a c h , K r e i s D i e b u r g ( H e s s e n ) 

W i l h e l m - L e u s c h n e r - S t r a ß e 35 

f r ü h e r T h a i h e i m , K r e i s N e i d e n b u r g 

A m 31. O k t o b e r 1958 i s t n a c h k u r z e r K r a n k h e i t m e i n l i e b e r 

t r e u s o r g e n d e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d 

G r o ß v a t e r d e r 

M o l k e r e i b e s i t z e r 

Martin Züger 
f r ü h e r B l u d a u . K r e i s B r a u n s b e r g . O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 78 J a h r e n s a n f t e n t s c h l a f e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A u g u s t e Z ü g e r , g e b . H i r s c h f e l d e r 

S a r n e n . K t . O b w a l d e n ( S c h w e i z ) 

A r n o K o h n e r t u n d F r a u G e r t r u d , g e b . Z ü g e r 

S i n g e n a . H . , H e r d e r s t r a ß e 8 

E l i s a b e t h G r a z z i , g e b . Z ü g e r 

Z ü r i c h 3, A e m t l e r s t r a ß e 26 

M a r t i n Z U g e r u n d F r a u B e r t i e , g e b . O s s w a l d 

L u z e r n . H i m m e l r i c h s t r a ß e 12 

H e r m a n n R o s c h u n d F r a u M a r g o t , g e b . Z ü g e r 

L u z e r n , S t o l l b e r g h a l d e 14 

u n d E n k e l k i n d e r 

W i r h a b e n i h n a m 3. N o v e m b e r 1958 a u f d e m F r i e d h o f i n 
S a r n e n z u r l e t z t e n R u h e g e b e t t e t . 

N a c h l a n g e m W a r t e n e r h i e l t i c h d i e s c h m e r z l i c h e N a c h r i c h t , 
d a ß m e i n i n n i g g e l i e b t e r M a n n , u n s e r t r e u s o r g e n d e r V a t e r 

L a n d w i r t 

Heinrich Zander 
i m A l t e r v o n 44 J a h r e n a m 10. A p r i l 1946 i n r u s s i s c h e r G e f a n ­
g e n s c h a f t g e s t o r b e n i s t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

L i n a Z a n d e r , g e b . F o l g e r 
H o r s t Z a n d e r u n d F r a u G i s e l a , g e b . R U h l 

W e t z l a r , F r a n k f u r t e r S t r a ß e 25 27 
G e o r g u n d E b e r h a r d Z a n d e r 

B r o g g i n g e n ( B r e i s g a u ) , d e n 7. N o v e m b e r 1958 
f r ü h e r S c h ö n a i c h , K r e i s P r . - H o l l a n d . O s t p r e u ß e n 

A m 25. O k t o b e r 1958 v e r s c h i e d n a c h J a h r e l a n g e m K r i e g s l e i d e n 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t i m A l t e r v o n 54 J a h r e n m e i n l i e b e r 
M a n n , m e i n g u t e r V a t e r , u n s e r l i e b e r B r u d e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

F l e i s c h e r m e i s t e r 

Erich Eppinger 
S t a l i n g r a d k ä m p f e r u n d H a u p t m a n n i n e i n e r P a n z e r d i v i s i o n 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a g d a E p p i n g r r , g e b . P e i n 
u n d S o h n G e r h a r d 

H a n n o v e r - R i c k l i n g e n . L o h m e y e r h o f 5 
f r ü h e r L i e b s t a d t . O s t p r e u ß e n 

A m y N o v e m b e r 195« v e r s t a r b n a c h e i n e m g e s e g n e t e n L b e n m e i n 
l i e o e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r , 

d e r K o n r e k t o r i. R. 

Heinrich Lenz 
E h r e n b ü r g e r d e r S t a d t Z i n t e n , O s t p r e u ß e n 

S e i n n e u n z i g ä h r i g e s l e b e n e r f ü l l t e s i ch i n L i e b e z u d e n S e i n e r 
u n d in A r b e i t fü r s e i n e o s f p r e u ß i s c h e H e i m a t . 

M a r t h a L e n z , g e b . H e y n e 
E v a W e i O , g e b . Lenz 
K u n o W e i ß 
E l s a l a n d m a n n , g e b . Lenz 
W a l t h e r L a n d m a n n 
W a l d e m a r Lenx 
u n d E n k e l k i n d e r 

B a d O e y n h a u s e n , W i l h e ' m - R o t t w i l m - S t r a ß e 2S 

N a c h e i n e m a r o e i t s r e i c h e n u n d e r f ü l l t e n L e b e n v e r s t a r b a m 
9. N o v e m b e r 1958 m e i n l i e b e r t r e u s o r g e n d e r M a n n , u n s e r 
g ü t i g e r V a t e r u n d O p a 

K a p i t ä n i . R . 

Hugo Riemann 
i m A l t e r v o n 73 J a h r e n . 

I m N a m e n d e r A n g e h ö r i g e n b e t r a u e r t v o n 

E m m a R i e m a n n , g e b . P a u l u h n 
u n d K i n d e r 

N e c k a r s u l m 
S t e i n a c h s t r a ß e 83 

W i r e r h i e l t e n d a v o n K e n n t n i s , d a ß u n s e r f r ü h e r e r K a p i t ä n 

Herr Hugo Riemann 
a m 9. N o v e m b e r 1958 v e r s t o r b e n i s t 

E r w a r n a h e z u 3o J a h r e a u f u n s e r n S c h i f f e n b e s c h ä f t i g t u n d 

h a t s i c h d u r c h s t e t e P f l i c h t e r f ü l l u n g u n d s e i n e n l a u t e r e n 

C h a r a k t e r e i n d a u e r n d e s A n d e n k e n g e s i c h e r t . 

Wischke & Reimer 

N u r A r b e i t w a r D e i n L e b e n , 
n i e d a c h t e s t D u a n D i e b , 
n u r f ü r d i e D e i n e n s t r e b e n , 
w a r D i r d i e g r ö ß t e P f l i c h t . 

N a c h e i n e m s c h w e r e n h e i m t ü c k i s c h e n , m i t g r o ß e r G e d u l d e r ­
t r a g e n e n L e i d e n e n t s c h l i e f h e u t e s a n f t u n s e r l i e b e s , g u t e s 
t r e u s o r g e n d e s P a p c h e n , u n s e r u n v e r g e ß l i c h e r O p i , U r o p l u n d 
l i e b e r S c h w i e g e r v a t e r 

Friedrich Grimm 
K r e i s o b e r s t r a ß e n m e i s t e r i . R . 

i m g e s e g n e t e n A l t e r v o n 85 J a h r e n . 

E r i s t n u n m i t u n s e r e r l i e b e n u n v e r g e ß l i c h e n M u t t e r , d i e a m 
1. F e b r u a r 1945 a u f d e r F l u c h t i n B r a u n s b e r g , O s t p r e u ß e n , v e r ­
s t o r b e n i s t . i n d e r E w i g k e i t v e r e i n t . 

I n t i e f e r T r a u e r 

W i l l y G r i m m u n d F r a u 

O t t o u n d O t t i l i e R u p i o , g e b . G r i m m 

M a r t h a G r i m m 

A l b e r t G r i m m u n d F r a u 

E r i k a G r i m m 

M e t a G r i m m 

K u r t G r i m m u n d F r a u s o w i e O m a G e s k 

W i l h e l m u n d E l l y B o e h m e , g e b . G r i m m 

H i l d e g a r d G r i m m 

J o a c h i m R u p i o u n d F r a u 

s e c h s E n k e l u n d e i n e U r e n k e l i n 

D ü s s e l d o r f , d e n 31. O k t o b e r 1958 
G o e t h e s t r a ß e 14 

f r ü h e r G e h l e n b u r g ( B i a l l a ) , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m D i e n s t a g , d e m 4. N o v e m b e r 1958. a u f 
d e m N o r d f r i e d h o f z u D ü s s e l d o r f s t a t t . 

N u n H e r r , w e s s o l l i c h m i c h t r ö s t e n 
I c h h o f f e a u f d i c h ! 

M e i n g e l i e b t e r M a n n u n d t r e u e r L e b e n s g e f ä h r t e , 
u n s e r h e r z e n s g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d O p i . 
u n s e r l i e b e r B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Ewald Tissys 
• 27. 12. 1888 f 3. 11. 1958 

i s t i n F r i e d e n z u r e w i g e n R u h e h e i m g e g a n g e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 
H e r t a T i s s y s , g e b . S c h w a r z i e n 
E l f r l e d e D i t t m a r m i t F e r d i 
I r m g a r d u n d E r i c h H e i n z e m i t A n n e r o s e 
u n d d i e A n v e r w a n d t e n 

E s s e n , S c h n o r r s t r a ß e 2 
z . Z . K ö l n - L t n d e n t h a l , A a c h e n e r S t r a ß e 305 
f r ü h e r S e e s t a d t P i l l a u 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 8 N o v e m b e r 1958 a u f d e m F r i e d h o f 
M e l a t e n z u K ö l n s t a t t . 


